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Poznan (Polen), Sonntag, 14. Februar 1937 


neue Zwangsenteignungen 
von Bodenbeſitz 


der Mniſlerrat beſchließt den neuen Parzellierungsplan 1958 


Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſi⸗ 
denten Skladkowſti fand in den 
eitrigen Morgenſtunden eine Sitzung des 

iniſterrats ſtatt. Auf dieſer wurde die 
Verordnung über die Aufitellung des 
Namensverzeichniſſes desjenigen Land- 
beſitzes beſchloſſen, der im Jahre 1937 
dem Zwangsverkauf unterliegt. Außer⸗ 
dem wurde die Verordnung über den 
Parzellierungsplan für 1938 beſchloſſen. 


Das Namensverzeichnis enthält, wie 
die polniſche Preſſe erklärt, 65 430 Hektar, 
die bei nicht durchgeführter Privat⸗ 
parzellierung in dieſem Jahre im Jahre 
1938 der Zwangsparzellierung unter⸗ 
liegen. Außer den Wojewodſchaften Po- 
leſie und Stanislau, in denen die Privat⸗ 
parzellierung vollkommen durchgeführt iſt, 
ght. Der. Namensverzeichnis Liegen- 


Meſien, 


ings mit Ausnahme von Oberſchlef 
wo das Geſetz über die Landwirtſchafts⸗ 
reform nicht verpflichtet. ö 

Der Parzellierungsplan für 1938 um⸗ 
faßt 100 000 Hektar Land. 


Bollfigung des Sejms 


Die geſtrige Sejmſitzung war nur von kurzer 
S Die Budgets des Staatspräſidenten, 
des Präſidiums des Miniſterrats, des Sejms 
und Senats, des Außenminiſteriums und des 
Heeresminiſteriums wurden fait ohne Aus⸗ 
ſprache angenommen. 

Beim Budget des Seims und Senats be- 
tagte der Abg. Boguſz darüber, daß der 
Sejm keine entſprechende Zusammenarbeit be- 
treibe, obgleich es Aufgabe ſowohl des Sejms 
als auch der Regierung ſei, die Bedeutung der 
geſetzgebenden Körperſchaft aufrechtzuerhalten. 
Fragen der Innenpolitik würden nur nebenbei 
erörtert. Ein bedeutender Teil der Beröl⸗ 
kerung ſei in Oppofitionsparteien organiſtert. 
Die Unabhängigkeit der Abgeordneten von Par⸗ 
teien ſei wünſchenswert, aber die beſtehende 
Zerſplitterung erſchwere jegliche Arbeit in die⸗ 
ler Ritung. 
' Beim Budget des Außenminiſteriums er- 
klärte der Referent, Abg. Walewſki, die Re- 
gierung müſſe die Möglichteit der jüdiſchen 
Emigration nach Paläſtina aufmerkſam verfol- 
gen und außerdem jede Aktion lüdiſcher Funk- 
tionäre unterſtützen, die neue Gebiete für die 


1 


Emigration ſuchen. j 


Der Referent behauptete ſodann, die Lage 
der Polen in Deutſchland ſei in rechtlicher 
Hinſicht bisher nicht feſtgeſtellt. 


Die Lebenspraxis werde zeigen, ob die tit- 


lichen Worte des Reichskanzlers Hitler von 


jeinen Mitbürgern verftanden worden ſeien. 


In der heutigen Vollſitzung wird ſich der 
Sejm mit dem Budget des Poſtminiſteriums 
und des Fürſorgeminiſteriums befaſſen. 


Der Bericht über den Haushalt des Heeres⸗ 
miniſteriums rief lebhafte Kundgebungen zu 
Ehren der Armee und des Marſchalls Smigly⸗ 
Rydz. hervor. Der Berichterſtatter über dieſen 
Teil des Haushaltsplanes wies darauf hin, daß 

e vom Marſchall geforderte Stärkung der 
Wehrkraft heute die Forderung jedes polniſchen 
Bürgers geworden ſei. Es habe ſich die Ueber⸗ 


zeugung gejeitigt, daß Stärke und Kampfbereit⸗ 
Haft eine Garantie des europäiſchen Frie⸗ 
ens ſei. 


/ 
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der Verlrag mit Deutſchland 


unterzeichnet 


In Warſchau wurde am geſtrigen Freitag 
nach dreimonafigen Verhandlungen der Per- 
frag unterzeichnet, durch den das deulſch⸗ 
polniſche Wirtſchaflsabkommen auf weitere 
zwei Jahre verlängert wird. Die Höhe der 
geſamten Ein- und Ausfuhr wurde unverän⸗ 
dert mit 176 Millionen Zloty jährlih auf 
beiden Seiten feſtgeſetzt. 


Sitzung des Wirtſchaftskomitees 


Am geſtrigen Freitag tagte unter dem 
Vorſitz des ſtellvertretenden Miniſterpräſiden⸗ 
ten Kwiatkowſki das Wirtſchaftskomitee beim 
Miniſterrat. Beſchloſſen wurde der Plan der 
Arbeiten, die aus den Mitteln des Arbeits⸗ 
fonds im Jahre 193 
ſollen. ee N; 


RER 


Am Donnerstag fand in Grudno im Kai- 
ſerſchen Saale ein Lichtbildervortrag, veran- 
ſtaltet von der dortigen Ortsgruppe der Deut- 
Vereinigung, ffatt, zu dem gegen 
50 Mitglieder erſchienen waren. Plötzlich er- 
olgte eine laufe Exploſion, die Scheiben im 
ganzen Haufe klirrten und die Saalfenſler 
gingen in Scherben. Im Saal enkſtand eine 
Panik, da man annahm, es würde in den 
Saal geſchoſſen. Die Tür vom Schenkraum 
zur Skraße ſtand weit offen, das Türfutter 
war gelockert, der obere Rahmen herausge- 
riffen und das Pflaſter vor der Tür aufge- 
wühlt. Als man das Ende einer brennenden 


Sprengſtoſſanſchlagg 
auf D. V.⸗Veranſtaltung 


Dynamit verwendet — Glüchlicherweiſe niemand verletzt 


fir. 30 


Zronttämpfer-Treffen in Berlin | England und die deulſche 


In der Zeit vom 15. bis 18. Februar fin⸗ 
det in Berlin eine Tagung der Permanenten 
Internationalen Frontkämpfer⸗Kommiſſion 
ſtatt, bei der 50 Delegierte aus 14 verſchiede⸗ 
nen Ländern anweſend ſein werden. Folgende 
Länder entſenden Vertretungen: Belgien, 
Bulgarien, Deutſchland, England, Frant- 
reich, Griechenland, Italien, Jugoſlawien, 
Deſterreich, Polen, Rumänien, Tſchecho⸗ 
flowakei, Ungarn, Vereinigte Staaten von 
Amerika. 

Die Kommiſſion wurde im Herbſt v. Is 
auf Vorſchlag des deutſchen Delegationsfüh⸗ 
rers, des Herzos von Coburg, in Rom ins 
Leben gerufen und tritt nunmehr erſtmalig 
zu ihrer Konſtitujerung in Berlin zuſammen. 
Der italieniſche Abgeordnete, der kriegsblinde 
Präſident der italieniſchen Kriegsopfer, Del- 
croix, wurde in Rom zum vorläufigen Prä- 
ſidenten der Kommiſſion ernannt. Die Dele⸗ 
gierten werden empfangen vom Stellvertreter 
des Führers Reichsminiſter Heß, Miniſterprä⸗ 
fidenten Generaloberſt Göring und vom Reids- 
kriegsminiſter Generalfeldmarſchall von Blom⸗ 
berg. Die Vereinigung der deutſchen Front⸗ 
kämpferverbände hat zu Ehren der Delegier⸗ 
Reihe von Veranſtaltungen vor⸗ 


* 


ee 


Sprenganſchlag vorlag. Die Polizei aus Neu- 
ſtadt, die gegen 31 Uhr nachts zur Stelle 
war, vertrat die Anſicht, daß es ſich um eine 
Sprengung mit Dynamit handele, da der 
Schenkraum voll bläulichen Dunſtes war. 

hrend Pulver ſchwarze Rauchſpuren hin- 
terläßt. Jedoch wurden keine Spuren von 
Eiſenſtücken gefunden. Auch der Kreistom- 
mandant der Polizei in Neutomiſchel war zur 
Beſichtigung eingetroffen. Bis jetzt ift leider 
von den Tätern noch niemand ermittelt wor- 
den. Die Detonation war jo ſtark, daß man 
ſie in Lewitzhauland hörte. Volksgenoſſe 
Kaiſer erleidet einen großen Schaden. Wie 


Zündſchnur fand, war es klar, daß ein! durch ein Wunder iſt niemand verletzt worden. 


die Unterredung 
Ribbentrop — hallſax 


Engliſche Vermutungen 


London, 12. Februar. Obwohl die engliſche 
amtliche Meldung über die Unterredung des 
Botſchafters von Ribbentrop mit dem Vertreter 
des engliſchen Außenminiſters Lord Halifax 
lediglich beſagte, daß in einer zweiſtündigen 
Unterredung verſchiedene Fragen, die das Inter⸗ 
eſſe der beiden Länder berühren, beſprochen 
worden feien, glaubt eine Reihe von Blättern 
Kombinationen über den Inhalt der Beſpre⸗ 
chung berichten zu können. 


Der diplomatiſche Korreſpondent der „Daily 
Mail“ ſagt, daß das Kolonialproblem nicht 
„formell“ erörtert worden ſei. Botſchafter von 
Ribbentrop habe darauf hingewieſen, daß 
Deutſchland wegen feiner wachſenden Bevölke⸗ 
rung einen Anſpruch auf die Rückgabe ſeiner 
früheren Kolonien habe. Lord Halifax habe 
den deutſchen Botſchafter auf den Rohſtoffaus⸗ 
in Genf verwieſen. Ribbentrop habe an⸗ 
keine formelle Forderung vorgebracht. 
erklärt, daß der Führer die An⸗ 


ſchuß 
ſcheinend 
ſondern nur 
ſichten der 


bririſchen Regierung darüber zu! 


wiſſen wünſche. Halifax habe verſprochen, die 
Angelegenheit dem Kabinett Wen Der 
diplomatiſche Korreſpondent glaubt weiter, daß 
die Frage der kommuniſtiſchen Gefahr und des 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes erörtert wore 
den fei jowie die Nichteinmiſchungspolitit. 
Deutſchland könne aber keine Form der Ein⸗ 
miſchung dulden, die es Somjetrußland erlaube, 
weiter Einfluß in Spanien auszuüben. 

Der diplomatiſche Korreſpondent der Mor 
ning Poſt“ glaubt außerdem feſtſtellen zu 
können. der Botſchafter habe beſonders auf die 
Erklärungen des Führers hingewieſen, daß 
Deutſchland an der Befriedung Europas mit- 
arbeiten, an Verhandlungen für einen neuen 
Weſtpakt teilnehmen und Belgiens und Hol⸗ 
lands Neutralität garantieren wolle. Was die 
Tſchechoſlowakei anlange, jo habe Ribbentrop 
darauf aufmerkſam gemacht, daß Deutſchland ſich 
um ein beſſeres Verſtehen bemühe unter der 
Vorausſetzung, daß eine Zuſicherung bezüglich 
des Schutzes der deutſchen Minderheit gegeben 
werde. Der Eindruck, den der Beſuch des deut- 
ſchen Botſchafters hinterlaſſen habe, fei der daß 
Deutſchland augenblicklich keine Pläne in der 
Außenpolitik habe und ſich in den nächſten Mo⸗ 
naten auf ſeine Wirtſchaftspolitit der Selbſt⸗ 
verſorgung konzentrieren werde 


Kolonialirage 


Von Axel Schmidt. 


Die letzte Rede Adolf Hitlers hat die inter⸗ 
nationale Kolonialdebatte einen guten Teil 
vorwärts getrieben. Nicht als ob bereits Tat- 
ſächliches erreicht wäre, aber namentlich in 
England wird in der Preſſe jetzt immer wie⸗ 
der die Kolonialfrage erörtert. Man könnte 
greide gute Kolonialkenner, wie Noe! 

uxton, Hirſt u. a. m. nennen. Es ſei hier 
nur auf den Vorſchlag des früheren engli- 
ſchen Diplomaten Sir Claude Ruſſel in der 
„Times“ hingewieſen, nach welchem die 
Mächte England, Frankreich, Belgien und 
Portugal Teile ihrer Kolonien in Weſtafrika 
zuſammenlegen und zwei geſchloſſene Rolo: 
nialgebiete, die nur durch den Zugang vom 
Belgiſchen Kongo zum Meere getrennt 
wären, Deutſchland überantworten follen. 
Noch weſentlicher iſt es freilich, was der „Db- 
ſerver“ in einem bemerkenswerten Leitarti⸗ 
kel über die Fehler der engliſchen Behand- 
lung der deutſchen Frage ſchreibt: 

„Die in die Augen ſpringende erſte Tat. 
ſache iſt die, daß ſich Deutſchland im allge⸗ 
meinen in einer beſonderen Lage befindet 
Das Syſtem von Verſailles verſucht, ihm eine 
Stellung aufzuzwingen, die man keinem an- 
deren Lande, groß oder klein, in Europa gu- 
mutet. England darf Kolonien haben, Frank 
reich darf es, Italien darf es, Belgien und 
Holland ebenfalls, nur Deutſchland nicht.“ 

Die maßgebenden Kreiſe in England, jo 
wohl in der konſervativen Partei. wie im 
Kabinett, verhalten ſich freilich noch völlig ab⸗ 
lehnend zu dem Vorſchlag einer Neuvertei⸗ 
lung des Kolonialbeſitzes. Man denke ar 
Amery und die Miniſter Eden und Runci⸗ 
man. Sowohl die Kolonialautorität der von 
Churchill geführten Diehards (rechtsradika⸗ 
ler Flügel der Konſervativen), Amery, wie 
die beiden anderen Miniſter haben ein über 
das andere Mal die Kolonialfrage als ein 
Blümlein Rührmichnichtan erklärt. 


Der engliſche Handelsminiſter Runciman, 
der kürzlich in Amerika war, hat dort gan; 
präziſe erklärt, daß die „Neuverteilung der 
Kolonien nicht im Plan der Londoner Re⸗ 
geama ſtände, weil nach ſeiner Anfichi 

olonien Deutſchland keine weſentliche wirt- 
ſchaftliche Erleichterung bringen würden. 
Eden aber hat in ſeiner ſchulmeiſterlichen 
Art noch kürzlich im Unterhauſe an ſeine Er⸗ 
klärung vom 18. Dezember erinnert, die 
folgendermaßen lautete: 


„Jede Uebertragung von Gebieten und 
Mandaten würde unvermeidlich ſchwere 
moraliſche, politiſche und juriſtiſche Schwie⸗ 
rigkeiten heraufbeſchwören, bezüglich derer 
die Britiſche Regierung keine Löſung finden 
könnte.“ 

Dieſe pedantiſche Antwort veranlaßte 
ſchon damals den bekannten Publiziſten Gar⸗ 
vin, dem engliſchen Außenminiſter vorzu- 
werfen, er ſcheine zur „ logie Wilſons“ 
a zu wollen. Damit würden die 
beſtehenden Schwierigkeiten — fährt der eng⸗ 
liſche Publiziſt fort — nicht gebannt, wie 
Eden glaube, ſondern nur noch verſchlimmert 
Von Deutichland z. B. die Aufgabe des Vier- 
jahresplanes zu fordern, hieße ihm die 
Grundlage ſeiner Landesverteidigung zer⸗ 
ſchlagen. Denn erſt die Durchführung dieſes 
Planes würde Deutſchland gegen eine Flot⸗ 
tenblockade unverwundbar machen z 


Hat man ſich einmal erft die 

R f e Zuſammen⸗ 
fange flargemadt, jo wird die lan der 
k ung Englands deutlich. Mit dieſen 


zur Großmacht verhi 

RARA hindern. Nur ; 
peutidhtand vom Vierjahresplan ablaſſe er: 
er ſich Eden gnädig zu wirtſchaftlichen 
onzeſſionen bereit. Gegen all dieje Verſuche 


Deutſchlands Aufſtieg zu verhindern, hal 
Adolf Hitler in leer tehten Rede feſtgeſtellt: 
„Ich möchte keinen Zweifel aufkommen 


Mitteln will Eden den Aufftieg Deutſchlandz 
wenn 


offen, daß der Entſchluß, dieſen Plan Durch: 
zuführen, keine Aenderung zuläßt.“ 

Dieſe engliſche Zielſetzung iſt der Grund, 
warum England die EN über die 
Rückgabe der deutſchen Kolonien zurückſtellt. 
England beſitzt ſo viele und wertvolle Kolo⸗ 
nien auf der ganzen Welt, daß ihm die Rück⸗ 
gabe der deutſchen Mandate aus wirtſchaft⸗ 
lichem Grunde nicht ſchwerfallen müßte. 
Von Kennern der alten deutſchen Kolonien 
wird jedem verſichert, daß in Deutſch⸗ 
Oſtafrika und in Nigeria die britiſche Verwal⸗ 
tung nur ſehr unintereſſiert arbeite. Der poli⸗ 
tiſche Geſichtspunkt aber, man wolle es 
Deutſchland 9 ſich eine eigene Roh⸗ 
ſtoffbaſis zu ſchaffe ſcheint maßgebend 
bleiben zu wollen. ~ ſchon genannte engli- 
ihe Publiziſt Garvin bemerkt hierzu. Unter 
dem Verfailler Syſtem ſollte Deutſchland als 
einziges Land unter allen europäiſchen Län⸗ 
dern entwaffnet bleiben. Schon aus morali⸗ 
ſchen Gründen ließe ſich eine ſolche Unter⸗ 
ſcheidung nicht verteidigen. Man nenne das 
geſunden „Menſchengerſtand. aber es ſei eine 
Schande. Dann ſagt Garvin weiter: „Im Jahre 
1918 war das englische Reich groß genug. 
troßdem haben fie ihm die deutſchen Kolo- 
nien hinzugefügt. Wenn man aus der Diplo⸗ 
matie jeden geſunden Verſtand entfernen 
will, wie ſoll man dann den nächſten Krieg 
vermeiden? Soll man Englands Jugend noch 
einmal opfern und warum?“ 

Erſt jetzt wird der Schleier von manchen 
Geſchehniſſen gezogen, dabei erfährt man, 
daß ihon lange vor dem Kriege das englische 
Mutterland und die Dominien die deutſchen 
Kolonien als „leichte Beute“ nach dem bevor⸗ 
ſtehenden Fare, aufgeteilt hätten. In der 
„Europäiſchen Revue“ ſchreibt zu dieſem 

ma der ehemalige Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität Birmingham und Vizepräſident der 
nd, Hiſtoriſchen Geſellſchaft Raymond 

Beazley: 

a im allgemeinen möchte ich ein für 
alle Mal freimütig erklären, auch wenn man 
die ſinnloſe Behauptung heflig von ſich weiſt, 
das koloniale Deutſchland als über jeden 
Tadel erhaben hinzuſtellen, ſo kann man doch 
ſagen, daß die deutſche Kolonialherrſchaft 
ohrenhaft und in mancher Beziehung ſogar 
hervorragend geweſen iſt.“ Dann bricht der 
Verfaſſer über das Mandatsſyſtem den Stab 
und nennt es eine „Tarnung“: „Die Entente⸗ 
mächte erhielten nämlich ſamt und ſonders 
gerade den Anteil an den deutſchen Kolo⸗ 
nien, den ſie ſich gegenſeitig in den geheimen 
Verträge garantiert hatten . Schon vor 1914 
mögen einige Miniſter, oder wenigſtens ein⸗ 
zelne Führer dieſe Kolonialbeute als eine zu⸗ 
8 Möglichkeit in Betracht gezogen haben. 

o wird angenommen, daß dieſe Frage auf 
= Londoner Reichskonferenz vom Jahre 
1907 erörtert, und daß eine Zuſammenarbeit 
des britiſchen Generalſtabes mit denen der 
Dominien beſchloſſen wurde. Und der konſer⸗ 
vative Abgeordnete Arnold Wilſon läßt die 
von Eden als faſt unüberwindlich hingeſtell⸗ 
ten Schwierigkeiten nicht gelten. Er meint: 

„Juriſtiſche Einwände ſind immer nur dazu 
da, um einen gekünſtelten Widerſtand zu 
ſtützen. Moraliſch und politiſch beſtünden aber 
keine Bedenken. Wohl aber gebieten uns 
moraliſche und politiſche Grundſätze gleicher⸗ 
weiſe Tatſachen zur Kenntnis zu nehmen. 
Wir ſollen und müſſen auf das Recht unſe⸗ 
res Volkes und der noch Ungeborenen be⸗ 
dacht ſein, für die wir die Verantwortung 
tragen. Aber wir wollen nicht gleichgültig 
ſein gegen das Recht der anderen Vor allem 
aber derer, die uns in Blutsverwandtichaft 
und Kultur beſonders nahe ſtehen. Wir ſol⸗ 
len niemals einer Drohung oder der Gewalt 
weichen, aber wir ſollen mit Achtung jedes 
Argument anhören und nicht Blind 
7 Tatſachen ſein.“ 

ie es heißt, wird Botſchafter Ribbentrop 
der ſoeben nach London zurückgekehrt iſt, die 
Verhandlungen wegen der Locarnofrage und 
des Kolonialproblems mit Lord Halifax, dem 
Stellvertreter Edens, aufnehmen. In politi⸗ 
ſchen Kreiſen Londons freilich herrſcht die 
Anſicht vor, daß das Kolonialproblem nicht 
von der Regelung der allgemeinen europäi- 
ſchen Fragen zu trennen ift. Zu hoffen bleibt. 
daß trotz des Widerſtandes der Diehards die 
öffentliche Meinung in England ſich nicht 

„blind gegen die Tatſachen“ erweiſen werde. 
Denn an der Tatſache, daß 3 Kolo⸗ 
nien brauche, iſt nicht zu rütteln. 


Baldwin warnt 


vor der Labour⸗Partn 


London, 12. Februar. Miniſterpräſident 
Baldwin weiſt auf die Zerriſſenheit der 
Politik der Labour⸗Party hin und betont, 
daß ein Teil dieſer Partei ein Bündnis mit 
den Kommuniſten befürworte, die ſich für 
Klaſſenhaß, den innerpolitiſchen Kampf und 
die Revolution einſetzen. Wenn eine Labour⸗ 
Party zur Macht käme, dann könne ſie ſich 
ohne aktive Unterſtützung der Kommuniſten 
nicht halten. Statt Vertrauen würde es dann 
Unſicherheit, Arbeitsloſigkeit und wirtſchaft⸗ 
lichen Niedergang geben. In der Außenpoli⸗ 
tik habe die Labour⸗Party verſchiedentlich 
Maßnahmen gefordert, die England an den 
Rand eines Krieges gebracht hätten. Die Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens aber ſei das erſte 
Ziel der enaliſchen Nationalregierung. 


. 
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Thronerbe in Italien geboren 


Drei Feſttage für das Land 


Rom, 12. Februar. Die italieniſche Kron- 
prinzeſſin hat am Freitag, 14.30 den 
von ganz Italien ſehnlichſt erhofften Thron- 
erben geboren. Um 15.25 Uhr wurde über dem 
großen Portal des Königl. Palais in Neapel 
ein weißes Band mit einer blauen Kokarde 
und der Königskrone in der Mitte ſichlbar. 
Es war das Zeichen dafür, daß dem ron- 
prinzenpaar ein Sohn geſchenkt worden ift. 

Die Wachttruppe des Palais trat ſofort in 
Paradeaufſtellung an. Weithin erklangen die 
Trompetenſtöße, die die frohe Nachricht 
weiterverbreiteten und den jungen Prinzen 
grüßten. Vor dem Königlichen Palais fan⸗ 
den ſich bald nach Bekanntwerden der Nach⸗ 
richt Tauſende von Männern, Frauen und 
Kinder ein, um dem Kronprinzenpaar Zu dem 
glücklichen Ereignis zuzujubeln. Das Befinden 
von Mutter und Kind iſt gut. 

Der König von Italien und Kaiſer von 
Aethiopien hat die Nachricht von der Geburt 
des Enkelſohnes telephoniſch erhalten. Die 
Königin und Kaiſerin, die geſtern abend in 
Neapel eingetroffen war, um der Schwieger⸗ 
tochter in ihrer ſchweren Stunde beizu⸗ 
ſtehen, hat ſie ſelbſt dem glücklichen Groß⸗ 
vater mitgeteilt. Auch der Duce erhielt aus 
dem königlichen Palais in Neapel eine tele- 
phoniſche Benachrichtigung. 


Auf Anordnung des Duce, der dem 
Königs- und Kaiſerpaar 2 dem 
Kronprinzenpaar bereits ſeine Glück⸗ 
wünſche übermittelt hat, wird am 13., 
14. und 15. Jebruar in ganz Jtañen . 
geflaggt werden. 
An den Abenden dieſer drei Jubeltage wer⸗ 
den alle öffentlichen Gebäude illuminiert ſein. 
Montag, der 15. Februar, iſt ſchulfrei. Die 
frohe Kunde aus Neapel hat in ganz Italien 
einen einzigen Begeiſterungsſturm ausgelöſt. 
Wie es heißt, ſoll der Prinz den Namen 
ſeines Großvaters erhalten. Schon geſtern 
war dem Hofkaplan die Erlaubnis erteilt 
worden, das neugeborene Kind ſogleich 
taufen, wie es in Savoyen one il Die 
offizielle Tauffeier ana ſpäter ſtatt. 


| 
| 


Große Freunde in ganz Italien 
Feſtbeleuchtung in Rom. 


Rom, 12. Februar. Die Geburt des italie⸗ 
niſchen Thronerben hat in ganz Italien größ⸗ 
ten Jubel ausgelöſt. Die Sonderausgaben 
der römiſchen Preſſe feiern in ihren erſten 
Berichten aus Neapel in ganzſeitigen Ueber⸗ 
ſchriften das freudige Ereignis und bringen 


eingehende Schilderungen der en 
Anke ünahme der dortigen Bevölkerung. 
Kaum In Ta 101 Salutſchüſſe die bereits 


ſeit ein agra mit großer Spannung 
eich glü liche Geburt eines Thron- 
erben angekündigt, da eilten faufende be⸗ 
geiſterter Neapolitaner zum königlichen 
Schloß, um in fih immer wiederholen⸗ 
den Kundgebungen und ſtürmiſchen Dva- 


tionen dem Haus Savoyen ihre Huldi⸗ 5 


gungen darzubringen. 


Rom prangt ſeit den Nachmittagsſtunden 
des Freitag in prächtigem Flaggenſchmuck. 


Auch hier verkündigten 101 Salutſchüſſe der 


Bevölkerung das frohe Ereignis. Gleichzeitig 


ertönte die nur bei ganz ſeltenen Anläſſen, 
ſo zuletzt bei der Proklamation des Impe⸗ 
riums, erklingende Glocke des Kapitols. Ita⸗ 
liens Hauptſtadt wird in den nächſten drei 
Tagen durch Beflaggung und nächtliche Feſt⸗ 
beleuchtung ein beſonders feierliches Aus- 
75 erhalten. 

Dem Thronerben, der die Namen Viktor 


Emanuel erhält, wird der Titel eines Ay 


a von ln verliehen, 


hitler zur Geburt 
des italieniſchen Thronfolgers 


Berlin, 12. Februar. Der Führer und 
Reichskanzler hat ſowohl dem König von 
8 und Kaiſer von Aethiopien, als auch 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
herzlichſte ſte Glückwünſche zu dem freudigen 
GERNE ausgeſprochen. , 


Großangriff auf Madrid 


Heftige Kämpfe an der ganzen Front — Im Südoſten Jarama⸗ | 
i Uebergang erzwungen = Straße nach Valencia beſetzt 


Paris, 12. Februar. Seit heufe nit 
5 Uhr liegt ſchwerſtes Arkilleriefeuer über 
Madrid. Die Balterien ſchoſſen vier Stunden 
lang ohne Anterbrechung. Um 9 Uhr ſetzte 
heftiges Maſchinengewehrfeuer ein, das fih 
bejonders auf die Univerſitätsſtadt und die 
len Fa von 5 eee 2r ge 
en Truppen gingen gegen um 

riff vor. Die Te dei 

he aet Heſtigkeit zu fein und den ganzen 
Abſchnitt von Madrid zu umfaſſen. 


Dieſem neuen Großangriff auf Madrid 


ſelbſt ging im Südoſten der Stadt ein uner⸗ 
warteter Vormaſch der nationalen Truppen 
längs des Jarama-⸗Fluſſes voraus. Im 
Schutze der Dunkelheit drang nach dem amt⸗ 
lichen Heeresbericht aus Salamanca zunächſt 
Kavallerie vor, die als erſte den Fluß er⸗ 
reichte, der infolge anhaltenden Regens 
außerordentlich geſtiegen iſt. Roß und Reiter 
überquerten ihn teils watend, teils f 
mend, und zeitweiſe ging das Waſſer über 
ſie hinweg. Der Angriff wurde wiederum von 
General Varela geleitet. Das andere Ufer 
wurde von einer franzöſiſch⸗belgiſchen Kom⸗ 
panie der „Internationalen Bri ver⸗ 
teidigt, die die Brücke geſprengt hatte. Die 
nationale Kavallerie griff dieſe Kompanie 
von hinten an und machte eine große Zahl 
Gefangener. Nur wenige konnten fliehen. 
Nach Eintreffen der Infanterie wurde der 
Angriff auf die jenſeitigen Anhöhen fortge⸗ 
ſetzt, die vom Feind nach lungen m Kampf ge 
räumt wurden. Erſt in den ittagsftunden 
trafen aus Madrid Verſtärkungen ein, denen 


die Wiedereroberung der Höhen am Oſtufer 


nicht gelang, weil dort bereits 9 
Feldartillerie und Maſchinengewehre la 
Nach verluſtreichem Anſturm ſetzten die 
ſchewiſten ſowſetruſſiſche Tanks ein, 91 
denen ſechs in die nationalen Reihen einzu⸗ 
dringen vermochten. Zwei von ihnen wurden 
erbeutet, vier blieben zerſtört liegen. 
Unter der gefangenen Tankbeſatzung be⸗ 
fand ſich ein franzöſiſcher Hauptmann mit 
franzöſiſchen Militärpapieren. Der Angriff 
wurde von nationalen Fliegern fe 
unterſtützt. Am Nachmittag war die S 
nach Valencia erreicht, und ſofort wurden Ne 
jenſeitigen Weinberge bei Arganda beſetzt. 
Hiermit ift die lese der großen von Ma: 
drid ausſtrahlende auptſtraßen abgeſchnit⸗ 
ten, ſo daß den Bolſchewiſten nur die Straße 
nach Guadalajara und einige Nebenſtraßen 
verbleiben. Niedrig fliegende . iſche 
Jagdflieger verſuchten den nationalen Nor- 
marſch durch eee aufau: 


deinen von unge- | 


nach Valencia dur 


halten. Es gelang einem Marorkaner, init 
einem Gewehrſchuß einen der Flieger tödlich 
zu tveffen; das Flugzeug ſtürzte ſofort ab. 


Mit leerem 1 lann man 


nicht kämpfen 


Die Madrider Bolſchewiſten ſchreien nach 
Lebensmittelnn 


Salamanca, 18. Februar. Die Zeitung des 
Bolſchewiſtenhäuptlings Largo Caballero „El 
Sozialiſta“ läßt im Leitartikel vom Freitag die 
Lebensmittelknappheit der Madrider Bolſche⸗ 
wiſten klar erkennen. Das Blatt fordert nach⸗ 
drücklich, daß die Valencia⸗Bolſchewiſten ums 
gehend Lebensmittel für die Bolſchewiſten in 
Madrid ſenden, damit Madrid nicht das Schick⸗ 
jal Malagas erleide. Mit leerem Magen fei 
es nämlich ele tatkräftigen REN 


zu leiſten. 


Schießerei zwiſchen volſchewißen 


Salamanca, 13. Februar. Ein am nii 
hier eingetroffener Ueberläufer aus 
berichtet folgenden bezeichnenden Aus en 
fall: Am Mittwoch, kurz bevor die Straße 
die national⸗ſpaniſchen 
Truppen abgeſchnitten wurde, kamen auf 
bijer Straße 6 Goitrrofimagen aus Balencia 
mit Lebensmitteln an, die für Madrid be⸗ 
ſtimmt waren. Zwei dieſer Wagen konnten 
noch Madrid erreichen, während die vier 
übrigen in die Hände der Nationalen fielen 
Beim Eintreffen der zwei Laſtwagen vor den 
Toren von Madrid kam es zu einem Streit 
zwiſchen Wachtpoſten, die der „ 
internationalen Brigade angehö 


Syndikaliſten, da beide Parteien die Laſt⸗ ge 


wagen für ihre eigenen Organiſationen be⸗ 
ſchlagnahmen 


wollten. Es kam infolgedeſſen 


zu oft wilden Schießerei. Dabei wurde der gewährleiſten. 


f he Hauptmann Jacque Cubouis und 
ein ſowjetruſſiſcher Offizier, die beide der 
internationalen Brigade angeben getötet. 


Jtanzöſiſche glahlhelmſendung 
für Rot-Spanien: 


Paris, 13. Februar. Bei Fontainebleau wur⸗ 
den am Freitag zwei Laſtkraftwagen angehal⸗ 
ten, weil fie mit den Verkehrsvorſchriften in 
Konflitt geraten waren. Die Polizei ſtellte vei 
einer generieren Amiertugung der Wagen feft, 


waren. Da die Stahlhelme keine 


daß ſie Kiſten mit insgeſamt 5500 Stahlhelmen 
enthielten, die nach Angabe der beiden Wagen⸗ 
führer für die ſpaniſchen Bolſchewiſten beſtimmt 
„Angriffs⸗ 
waffen“ darſtellen, wird die Ladung den Weg 
nach Spanien fortſetzen. Abſender dieſer Lie⸗ 
ferung iſt der ſogenannte „Parjſſer Verteidi⸗ 
gungs⸗Ausſchuß für die ſpaniſche Republik“. 


England fol endlich Partei 
nehmen 


„Catholic Times“ verlangt Anerkennung der 
ſpaniſchen National regierung 


London, 12. Februar. In ihrem Leitaufiat 
fordert die „Catholic Times“, das führende Or⸗ 
gan der Katholiken Englands, die britiſche Re⸗ 
gierung angeſichts der neuen militäriſchen Wen⸗ 
dung in Spanien auf, endlich die ſpaniſche 
Nationalxegierung anzuerkennen. Ein derarti⸗ 
ger Schritt würde ſich ſehr wohl lohnen, ſchreibt 
das Blatt. Die engliſche Preſſe und die briti⸗ 
ſche Rundfunkgeſellſchaft könnten ruhig noch 
eine Weile fortfahren, die ſpaniſchen Bolſche⸗ 
wiſten als die „rechtmäßi ye Regierung“ und 
ihre Gegner als die „Rebellen“ zu bezeichnen. 
Aber die Verantwortlichkeit des Kabinetts fef 
größer als die der Preſſe. 


Es ſei eine Frage des Anſtands, der Ehre 

und der Chriſtenpflicht, daß ſich die Regie- 

rung jetzt entſchließe, in den ſpaniſchen 

Wirren Partei zu nehmen. 

Vor einem Jahr habe das Kabinett einen 
ſchweren Fehler gemacht, indem es die durch die 
Flucht Haile . pe geſchaffene Lage igno 
riert habe. Die Frage laute, ob die engliſche 
Regierung Een zum: Fehler heute in 
Spanien begehen woll. e. 


General Saupel zum Botfchafter 
bei Franco ernannt 


Berlin, 12. Februar. Der Führer und 
Reichskanzler hat den bisherigen deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger, General a. D. Faupel, zum 
deutſchen Botſchafter bei der ſpaniſchen Natio⸗ 
nalregierung ernannt. General Faupel iſt 
heute durch den Reichsminiſter des Auswärtigen, 
Freiherrn v. Neurath, e worden. 


Moskau lauft USY-Ftngzenge 


Los Angeles, 12. Februar. Die Sowjetunion, 
die bereits zu den größten Kunden der ame 
rikaniſchen Flugzeuginduſtrie gehört, hat mis 
derum eine große Anzahl von Maſchinen neue⸗ 
ſten Typs angekauft. Seit geſtern werden unter 
Aufſicht des Sowistpllotes Sigmund Lewan⸗ 
dowſty Probeflüge mit den neueſten Douglass 
Großflugbooten durchgeführt. Maſchinen dieſes 
Typs ſind ebenfalls von Sowjetrußland ange⸗ 
kauft worden. Das Douglas⸗Flugboot verfügt 
über einen Flugradius von 5300 Kilometer bei 
einer Stundengeſchwindigkeit von 288 Kilometer 
und befördert im Luftverkehr 32 Paſſagiere, 
kann aber leicht in ein ge del es 1 2 
wandelt werden. Von dieſem Mode 
Flügelſpannweite von 31,7 Meter und eine 


Länge von 30 Meter hat, find bisher nur zwei 


Maſchinen gebaut worden. Angetrieben wird 
dieſe ranch rs Feſtung“ durch zwei Motoren 
von je 1000 P 

In verſchtedenen anderen amerikaniſchen Fl glug 
zeugfabriken befinden ſich außerdem noch v 
der von Sowjetrußland beſtellten Flugzeuge im 
Bau oder ſind bereits zur Ablieferung fertig⸗ 
geſtellt worden. Den größten Wert ſcheinen die 
Sowjetruſſen auf Kampfflugzeuge und ſchnelle 
leichte Bomber zu legen. Bei allen dieſen Ma⸗ 
ſchinen ſind, wie verlautet, beſondere Wünſche 
ur . neee worden. 


Thronrede König Jogus 


Maßnahmen zur Krijenbefämpfung ange künbitzt 
Tirana, 12. Februar. Die Abgeordneten ⸗ 
kammer wurde am Mittwoch in — des 
Königs Zogu und der königlichen Familie 
feierlich eröffnet. Auch das Diplomatiſche 
Korps, hohe Beamte und Offiziere ſowie zahl⸗ 
reiche Zuſchauer wohnten der Eröffnungsſitzung 
bei. König Zogu, der herzlich begrüßt wurde, 
verlas eine Thronrede, in der angekündigt wird, 
daß die notwendigen Maßnahmen ergriffen 
würden, um die Folgen der Kriſe zu bekämpfen. 
Beſonderer Nachdruck werde auf die Entwicke⸗ 
lung der Landwirtſchaft, der Kleininduſtrien 
und des Handels gelegt werden. Die ins Auge 

gefaßten ſozialen Reformen würden dem alba⸗ 
niſchen Volk einen größeren kulturellen Auf⸗ 
ſchwung ſichern und Frieden, Ruhe und Arbeit 


Auf dem Gebiet der Außenpolitik würden die 
gleichen Richtlinien wie bisher verfolgt werden. 
Die Beziehungen zu den Nachbarländern und 
zu den anderen Staaten ſeien nach wie vor 
herzlich und freundſchaftlich. Mit Italien, dem 
ki Verbündeten Albaniens, werde eine 
aufrichtige und ſtändige Zusammenarbeit auf- 
rechterhalten. 

Die Rede wurde von der Versammlung be⸗ 
geiſtert aufgenommen. Auf der Fahrt vom 
Parlament und während der Rückkehr zum Pa⸗ 
lais wurden der König und die Mitglieder 
der königlichen Familie von der Bevölkerung 
herzlich begrüßt. ra 
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Erſtes Beiblatt Nr. 36 


die Gefangenen der Tſchechoſlowalei 


Eine ſcharfe Abrechnung Lord Rothermeres mit den Verſailler „Staatsgründern“ 


London, 12. Februar. In der „Daily Mail“ 
vom Freitag morgen veröffentlicht Lord 
Rothermere einen Artikel unter der Ueber⸗ 
ichrift: „Die Gefangenen der Tſchechoſlo⸗ 
wakei.“ Für die meiſten Fehler im Leben, ſo 
ſchreibt er, muß man zahlen. 

Der Fehler, der mit der Schaffung jenes 

künſtlichen und merkwürdigen Staates 

gemacht worden ift, der Tſchechoſlowakei 

genannt wird, kann Europa möglicher 
weiſe einen Krieg koſten. 

Von allen Fehlern, die von den „Friedens⸗ 

machern“ in Paris begangen wurden, war 

dieſer der ſchlimmſte. 


Die Tſchechen und protſchechiſchen Intrigan⸗ 
ten, die die Friedenskonferenz beſchwindelten, 
hatten ein leichtes Spiel. Dieſe überarbeiteten 
und Lügenſtaatsmänner ſtanden unter ſtar⸗ 
tem Drud, weil fie die Neuaufteilung der 
Karte Europas ſchnell beenden und zu den 
dringenden Fragen zurückkehren wollten, die 
fel Hauſe auf ſie warteten. Eine kleine Gruppe 
elbſtſüchtiger Sachverſtändiger überflutete fie 
mit einſeitigen Denkſchriften. Das Ergebnis 
war, daß ſie eine Regelung, die im einſeiti⸗ 
gen Intereſſe der Tschechen lag, annahmen 

Die Friedenskonferenz wurde dazu ge- 

bracht, die Tſchechoſlowakei zu ſchaffen. 

Dieſer Schwindel hat 16 Jahre ange- 

dauert. Es ift Zeit, daß man ihn enthüllt. 


Schon der Name Tſchecho⸗Slowakei, fährt 
Lord Rothermere fort, hat keinen Sinn. Es 
war ein gefälſchtes Etikett ohne hiſtoriſche 
oder ethnographiſche Bedeutung. Man könnte 
ebenſo von Anglo⸗Holland ſprechen. Dieſer 
zentraleuropäiſche Schwindel, der eine ſtän⸗ 
dige Gefahr für den Frieden darſtellt, hat 
den Staat der Tſchechen geſchaffen, eines ver⸗ 
ſchlagenen Volkes, das es verſtanden hat, 
während des ganzen Krieges mit je einem 
Fuß in beiden Lagern zu ſtehen und nach 
Kriegsende eine extravagante Belohnung von 
den Gegnern für ſein Doppelſpiel verlangte. 
Obwohl die Tſchechoſlowakei 14 Millionen 
Einwohner hat, ſind nur 7 Millionen Tſche⸗ 
chen. Die Hälfte der Bevölkerung hat es fertig 
gebracht, den Reſt zu annektieren und zu be⸗ 
herrſchen. 


Selbſt 
eg tann ela Dei der Be- 


tſchechiſch noch ſlowakiſch 
ſprechen. 

Dieſe Tschechen waren eines der unterdrück⸗ 
ten Völker Oeſterreich⸗Ungarns vor und wäh⸗ 
rend des ganzen Krieges. Da tſchechiſche Sol⸗ 
daten in ungewöhnlich ſtarkem Umfange 
deſertierten, waren protſchechiſche Geſchäfts⸗ 
tüchtige in England und Amerika in der 
Lage, ſie als unterdrücktes Volk hinzuſtellen, 
das auf beſondere Berückſichtigung durch die 
Alliierten ein Recht habe. 
Auf der Friedenskonferenz wurde dieſe 
An dem Oberſten Rat mit gefälſchtem 
Beweismaterial unterbreitet. Ein typiſches 
Beiſpiel hierfür war das Abkommen von 
ittsburg vom 30. Mai 1918. durch das 
Ehen und Slowaken fih verbunden hat- 
ten, um einen Staat zu bilden. Als dieſes 
Dokument der Friedenskonferenz vorgelegt 
wurde, fiel es niemandem ein, darauf hinzu⸗ 
weisen, daß die Tschechen und en, die 
es angenommen hatten, 188 800 amerikani- 
ſche Shantabürger waren und daß fie darum 
kaum ein Recht hätten, das Schickſal Mittel- 
europas zu entſcheiden. Sobald das Abkom⸗ 
men ſeinen Zweck erfüllt hatte, wurde es 
von Maſaryk abgelehnt. Er hatte ſich ver⸗ 
pflichtet, den Slowaken ein eigenes Parla- 
ment ſowie eine autonome Regierung im 
freien Staat zu ſichern. Um ihre eigene Vor⸗ 
zugsſtellung zu erhalten, erklärten die Tihe- 
chen, daß der Handel nichts gelte, weil er an 
einem öffentlichen Feiertag abgeſchloſſen wor⸗ 
den fei. Da Iſchechen und Slowaken nur 
8% Millionen zählten, ſicherten ſich die tſche⸗ 
chiſchen Führer mit allerlei Art zweifelhafter 
Beweisführung den Anſpruch auf die Annek⸗ 
tierung großer Blocks völlig von ihnen ver⸗ 

ſchiedener Völker. ; 
Auf dieje Weiſe wurde die Tſchechoſlowa⸗ 
kei durch den Einſchluß von 3% Millio- 
nen Deulſchen und im Süden durch die 
rückſichtsloſe Zuteilung von % Millionen 
reinblßfiger Angarn abgerundet. 
Dieſe beiden Gruppen von Ausländern 
iind ſeitdem Gefangene der Tſchechoſlowakei. 
Sie wurden den Tſchechen überantwortet, 
ohne daß man ſie gefragt hätte, als wenn 
ſie Vieh wären. Sie ſind dementſprechend 
von den tſchechiſchen Behörden ohne Achtung 
ihrer Rechte und Gefühle behandelt worden. 
Als Gefangene eines Volkes, das be- 
ne a etn feiner Niedertracht. find 
fie kaltblütiger Enteignung und Unter: 

drüdung ausgelegt Ren 
Jede Anſtrengung iſt gemacht worden, um 
ihre e 5 unterdrücken, und die tſche⸗ 
chiſche Polizei hat verſucht, ihren Geiſt durch 
Witematiiche Verfolaung zu brechen. Letztes 


| 


Jahr wurde ein Verteidigungsgeſetz ange⸗ 
nommen, das die ſofortige Verſetzung jedes 
Deutſchen oder Ungarn von ſeinem Wohnſitz 
an der Grenze in das Innere des Landes 
ermöglicht, ſobald eine örtliche tſchechiſche 
Behörde das wünſcht. 

Denn die Tſchechen, die mit Beute über⸗ 
laden ſind, haben ein ſchlechtes Gewiſſen. 
Sie haben ſich intenſiv bewaffnet, ohne an 
den Geiſt von Verſailles zu denken, dem ſie 
ihre abenteuerliche Exiſtenz verdanken. Wenn 
der Umbruch in Deutſchland nicht erfolgt 
wäre, würden die Tſchechen ihre Uebeltaten 
vielleicht niemals eingeſtellt haben. Die 
Beſchwerden der 34 Millionen Deutſchen, 
die unter ihrer Herrſchaft leben und in Berlin 
nicht unbeobachtet bleiben, und die gerechte 
Forderung Ungarns auf Rückgabe ſeiner 
verlorenen Staatsangehörigen, die jenſeits 
der tſchechiſchen Grenze ebenfalls mitfühlende 
1 A efunden hat, die Drachenſaat, 
die die ſchethen ausgeſät haben, ſproßt 
rings um ſie in tödlichen Gefahren auf. 
Aus Furcht vor Wiedervergeltung hat die 
Tſchechoflowakei im letzten Jahre einen 
gegenſeitigen Beiſtandspakt mit Somjet- 
rußland abgeſchloſſen. Eine umfangreiche 
Miſſion ſowfetruſſiſcher Offiziere kam ſofort 
nach Prag, um den Gebrauch der tſchechiſchen 
Flugplätze und den Benzinbedarf für bol⸗ 
ſchewiſtiſche Kriegsflugzeuge zu organiſieren. 

Lord Rothermere fährt dann fort 
Mit Flugzeugen von tſchechiſchem Boden 
aus können bolſchewiſtiſche Bomben⸗ 
flugzeuge innerhalb einer Stunde über 
Berlin, Dresden und Breslau ſein. 
Vor 10 Jahren habe ich feſtgeſtellt, daß 
die Tſchechoſlowakei ein beunruhigendes 
Element in Mitteleuropa iſt. Heute hängen 
die Kriegswolken ſchwer um ſeine Grenzen. 
Vielleicht iſt für die Prager Regierung noch 
die Zeit der Wiedergutmachung gegeben. 


Aber die Tſchechoſlowakei befindet ſich noch 


immer unter der Kontrolle derſelben Poli- 
tiker, die dieſes Zwitterland geſchaffen 
haben. Dr. Beneſch, der Hauptgründer des 
tſchechoſlowakiſchen Staates, ift nunmehr fein 
Präſident. Es iſt bezeichnend, daß ſein 
Land nicht einen einzigen Freund unter 
ſeinen 5 angrenzenden Staaten hat. 


ay nne 
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„der trante Mann Europas“ 


Starles Echo des Rothermere⸗Artikels in 
Ungarn 


Budapeſt, 12. Februar. Der Aufſatz Lord 
Rothermeres in der „Daily Mail“ über die Art 
der Gründung und die völkiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung der Tſchechoſlowakei hat hier größtes 
Aufſehen erregt und wird von ſämtlichen Blät⸗ 
tern als ein neuer bedeutſamer Vorſtoß zur 
Aufklärung der Weltöffentlichkeit über die heu⸗ 
tige Nolle der Tſchechoſlowakei im internatio- 
nalen Leben ſehr begrüßt. 

Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt, Lord Rother- 
mere habe jetzt endlich die Fälſchungen aufge⸗ 
deckt, die vor und bei der Verſailler Friedens⸗ 
konferenz bei der Gründung des tſchechoſlowa⸗ 
fiihen Staates begangen worden feien. Der 
engliſchen Oeffentlichkeit ſei wohl noch immer 
nicht die Tatſache bekannt, 

daß Lloyd George damals bei der Mb- 

fafjung des Trianon⸗Vertrages durch ge- 

fälſchte Karten und Statiſtiken irregeführt 
worden ſei. 

Das Regierungsblatt „Eſti Ajſag“ geht in 
der Verurteilung des tſchechoſlowakiſchen Staats- 
gebildes noch weiter und ſchreibt, der euro⸗ 
päiſche Friede fei heute durch die Tſchechoſlowa⸗ 
kei und das tſchechoſlowakiſch⸗ſowjetruſſiſche 
Bündnis auf das ſchwerſte bedroht. Der tſchecho⸗ 
flowakiſche Staat fei heute ; 

i der kranke Mann Europas. 

Die völkiſche Zuſammenſetzung des tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Staates bedeute eine Weltgefahr. 

Das Regierungsblatt „Budapeſti Hirlap“ 
ſchreibt, die Verſailler Friedenskonferenz wurde 
in betrügeriſcher Weiſe hinters Licht geführt, 
als ſie damals bewogen wurde, den tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Staat zu gründen. Der legtti⸗ 
miſtiſche „Magyarſag“ erklärt, 16 Jahre lang 
habe der Staatsbetrug der Tſchechoſlowakei ge⸗ 
dauert. Es nähere ſich aber die Zeit der Ent⸗ 
larvung. Der liberale „Peſti Naplo“ ſchreibt, 
das künſtliche Staatsgebilde der Tſchechoſlowakei 
könne nur allzu leicht zu einem Kriege führen. 

„Az Eſt“ betont, der Artikel Lord Rother- 
meres zeige, wie die Politik eines Landes den 
Frieden, die Ruhe und die Ordnung eines gan⸗ 


zen Erdteiles gefährden könne. 


y Watone y R 
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Brief aus Lodz 


Nach langem Hangen und Bangen hat das 
Warſchauer Evangeliſch⸗Augsburgiſche Konſi⸗ 
ſtorium endlich die ſogenannten Seniorats⸗ 
wahlen anberaumt, und zwar auf Sonntag, 
den 28. Februar. Es bedurfte dazu erſt der 
Mahnung der Lodzer „Freien Preſſe“, die den 
Herrn Generalſuperintendenten darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß es nicht gut ausſieht, die 
Wahlen ſo lange zu verzögern, wenn man vor⸗ 
her die Wählerliſten Hals über Kopf anferti⸗ 
gen ließ, ſo daß die Sonntage und die Nächte 
mit herangezogen werden mußten. 


Wie es heißt, iſt D. Burſche nicht ſehr ent⸗ 
zückt über die wider jedes Erwarten zahlreiche 
Eintragung der Lodzer Gemeindeglieder in die 
Wählerliſten. Warſchau hat demgegenüber 
ſehr ſchlecht abgeſchnitten. Das Intereſſe für 
die Wahlen iſt dort nur ſehr gering. In Lodz 
jedoch wurde ſelbſt der Arbeiter, der, wie in 
jeder Induſtrieſtadt, nichts weniger als kirchlich 
eingeſtellt iſt, für die Wahlbeteiligung heran⸗ 
geholt. Das tritt beſonders in der St. Michaeli⸗ 
Gemeinde in dem Vorort Radogoſzez, einer 
ausgeſprochenen Arbeitergemeinde, deutlich in 
Erſcheinung. ; 


Das kulturelle Leben der Lodzer Deutſchen 
tritt jetzt in eine ruhigere Phaſe. Das gefell- 
ſchaftliche Leben, d. h. das, was man allgemein 
darunter verſteht, hat mit der 4. öffentlichen 
Sitzung der Lodzer Karnevalsgeſellſchaft für die 
Dauer der Paſſionszeit ihren Abſchluß gefun⸗ 
den. Die genannte Veranſtaltung iſt zweifellos 
die vornehmſte des ganzen Faſchings. Sie 
wird von Beauftragten des Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsvereins organifiert, der 
auch damit bewieſen hat, daß er imſtande iſt, 
dem geſellſchaftlichen Leben der Lodzer Deut⸗ 
ſchen die Richtung zu weiſen. Die Karnevals⸗ 
ſitzung in Lodz iſt nach rheiniſchem Vorbild 
aufgebaut. Der Reinertrag dient dazu, bedürf⸗ 
tigen Kindern Landaufenthalt zu ermöglichen. 


Der Winter war in den früheren Jahren 
die Hoch⸗Zeit der kulturellen Betätigung des 
Schul⸗ und Bildungsvereins. Faſt in jeder 
Woche fanden Vorträge ſtatt, die von reichs⸗ 
deutſchen Gäſten veranſtaltet wurden. In die⸗ 
ſem Winter weilte auch nicht ein einziger 
reichsdeutſcher Vortragender als Gaſt des Schul⸗ 
und Vildungsvereins in Lodz. Die Behörden 
verweigerten jedem die Einreiſe. Selbſt den 
Thüringer Sängerknaben wurde nur geſtattet, 


| 
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in Lodz zu konzertieren (in der St. Matthaei- 
Kirche), die Konzerte in der Umgegend von 
Lodz wurden unterſagt. Auch das Lodzer Kon⸗ 
zert wäre vielleicht nicht genehmigt worden, 
hätten die Thüringer Sängerknaben nicht einen 
Vertrag mit dem Warſchauer Rundfunk gehabt. 


Wenn das Orcheſter des Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsvereins auch nicht mehr 
beſteht, ſo iſt doch der Same, den es im Laufe 
ſeines Beſtehens ausgeſtreut hat, aufgegangen. 
Es hat ſich unlängſt ein chriſtliches Symphoni⸗ 
ſches Orcheſter gebildet, das ſich zum größten 
Teil aus ehemaligen Mitgliedern des Orcheſters 
des Schul⸗ und Bildungsvereins zuſammenſetzt. 
Das erſte Konzert, das dieſes Orcheſter veran⸗ 
ſtaltete, hatte in jeder Hinſicht großen Erfolg. 
Der Leiter des Konzerts, Chormeiſter Ba u tz e, 
grub hierzu ſogar ein ganz vergeſſenes Werk 


— nenn. 


eines polniſchen Komponiſten aus, das ſich durch 
große Klangſchönheit auszeichnet. 

Das deutſche Theater hat noch niemals vor 
ſo gut beſuchten Häuſern geſpielt wie in die⸗ 


ſem Winter. 
Gaſtſpiele. 

Die zweite Lichtbild⸗Ausſtellung deutſcher 
Lichtbildner in Polen, die im Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsverein gezeigt wurde, hatte 
großen Erfolg. ; 

Im März blickt der Verein auf ſein dreißig⸗ 
jähriges Beſtehen zurück. Aus dieſem Anlaf 
find Feſtlichkeiten geplant. Im Mittelpunkt 
derſelben ſoll eine große Choraufführung ſtehen 
Auch ein deutſcher Dichter ſoll ſprechen — vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß er die Einreiſe erhält 

Das kulturelle Lodz begrüßt dankbar die 
Möglichkeit, deutſche Holzſchnittkunſt zu bewun⸗ 
dern. Die in Warſchau mit jo großem Erfolg 
gezeigte Internationale Holzſchnittkunſt⸗Aus 
ſtellung iſt jetzt nach Lodz übergeführt worden. 

Am Sonnabend, dem 28. Februar, findet dit 
Jahrestagung des Deutſchen Volksverbandes in 
Polen, Sitz in Lodz, ſtatt. Die Tagung wird 
ſich naturgemäß auch mit den bevorſtehenden 
Synodalwahlen befaſſen; gehört doch gerade in 
Mittelpolen die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche zu 
den Bollwerken des Deutſchtums — ein Grund 
genug für Herrn Burſche, es zu ſtürmen. Nun, 
ſo leicht wird er es nicht bezwingen. 

In nächſter Zukunft ſoll Lodz eine deutſche 
Zeitſchrift erhalten, oder richtiger: deren Keim⸗ 
zelle. Es wird dies ein Mitteilungsblatt des 
Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins 
ſein, das zunächſt in zwangsloſer Folge erſchei⸗ 
nen, ſpätet aber nach Möglichkeit zu einer regel⸗ 
rechten deutſchen Kulturzeitſchrift ausgebaut 
seenen folt. á : ur 

Lodz beſaß vor dem Kriege eine ausgezeichnet 
geleitete deutſche Zeitſchrift. Sie hieß „Geiſti⸗ 
ges Leben“. Sie wurde von dem bekannten 
Erwecker des Lodzer deutſchen völkiſchen Lebens 
Adolf Eichler — der übrigens in dieſen Ta, 
gen ſeinen 60. Geburtstag begehen konnte 
herausgegeben. Spätere wiederholte Verſuche 
Lodz und dem übrigen Deutſchtum Mittelpolene 
eine ſchöngeiſtige Zeitſchrift zu ſchenken, mif. 
langen. Die Neuerſcheinungen kamen über die 
erſten Nummern nicht hinaus. Hoffentlich wird 
der Neugründung ein beſſerer Erfolg beſchieden 
ſein! ; 

Die Vereinigung deutſchſingender Geſang⸗ 
vereine in Polen, Lodz, die Dachorganiſation. 
der deutſchen Geſangvereine in Mittelpolen 
rüſtet bereits eifrig für das Deutſche Sängerfeſt 
in Breslau. Man bemüht ſich in allen der Ver⸗ 
einigung angeſchloſſenen Vereinen, eine möglichſt 
zahlreiche Beteiligung der Sänger an der 
Sängerfahrt nach Breslau zu erreichen. Lodz 
hat den Wunſch, auf dem Deutſchen Sängerfeſt 
mit einer möglichſt großen Zahl von Sängern 
aufzutreten. : a EL ES 


Selbſt in der Umgegend gab es 


Es kriſelt ſtark in Algerien 


Moskau arbeitet 


Von Baron Ernſt v. Ungern⸗Sternberg 


Das Kolonlalproblem in Nordafrika hat fidh 
ſeit kurzem für Frankreich zu einer ernſten 
Sorge geſtaltet. Es wird in der Preſſe und im 
Parlament in alarmierenden Interpellationen 
behandelt, und beſonnene Politiker, wie zuletzt 
der Senator Rour-Breipeneng, ſtoßen Kaſſan⸗ 
drarufe aus. Der Senator erklärte. daß die 
kommuniſtiſche Wühlarbeit und die paniſlami⸗ 
tiſche Propaganda unbeſchreiblichen Schaden 
anrichteten. Der Iſlam offenbare ſich in Nord- 
afrita weniger als ein religiöſes Bekenntnis 
denn als ein Nationalismus, der keine geo⸗ 
graphiſchen Grenzen kenne und kennen wolle. 
der ſich aber überall gegen die franzöſiſche 
Herrſchaft auflehne. Die Moskauer Propa- 
ganda verſuche nun, trotz der unüberbrückbaren 


Gegenſätze, die zwiſchen dem Koran und den; 


Lehren Lenins beſtehen, ſich in die paniſlamiti⸗ 
Ihe Bewegung einzuſchalten. Algier, Tanger 
uiw. feien von kommuniſtiſchen Agitatoren 
überſchwemmt, die zwar nach außen hin nicht 
offen das Evngelium von Karl Marx verkün⸗ 
deten, es aber doch erreichten, daß die Ein⸗ 


geborenen mit erhobener Fauſt hinter roten 
Fahnen durch die Straßen zögen. Kraftwagen, 
in denen franzöſiſche Offiziere in Uniform füh- 
ren, jeien vom Mob beſchoſſen worden. In 
Moſtagunem habe eine tauſendköpfige Menge 
das Rathaus zu ſtürmen verſucht, in Oran, in 
Conſtantine, in Sidi bel Abbes ſei es zu blu⸗ 
tigen Ausschreitungen gekommen. Die Frem⸗ 
denlegion habe, da ſich die Polizei als unfähig 
erwies, die Ordnung mit Waffengewalt wieder 
herſtellen müſſen. Das ſchlimmſte aber fei, 
daß die Kommuniſten dant der Volksfront⸗ 
regierung 


wirklich einmal ein Nädelsführer ins Gejängr 
nis abgeführt, jo würde er doch binnen vierund- 
zwanzig Stunden wieder freigelaſſen. 
Inzwiſchen verſtärken auch die Alena d, 5. 
die geiſtlichen Führer, in ganz Nordafrika ne 
antifranzöſiſche Propaganda. Sie erklären, daß 
eine Aſſimilation an die Franzoſen nicht nur 
unmöglich, ſondern auch verbrecheriſch ſei. Der 
Cheit ben Vadis in Algier weigert fih entſchie⸗ 


3 Immunität zu beſitzen jhienen. Haft Ei 
befehle wurden nicht ausgeführt, und würde ud 
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den, obwohl er die Sprache beherrſcht, auf 
Franzöſiſch zu antworten, ehe nicht die Fran⸗ 
zoſen aus Algier vertrieben ſeien. Der große 
Prediger des Fflam, der Cheif el Okbi, lehrt 
überall die Ueberlegenheit der arabiſchen Kul⸗ 
tur über die franzöſiſche. In den Moſcheen 
wird verkündigt: Unſer Volk gehört nicht zu 
Frankreich und will nicht zu Frankreich ge⸗ 
hören, wir wollen ein freies Algerien, ſo wie 
es unter unſeren großen Vorfahren frei war. 
Dieſe Araberführer betrachten den Kommunis⸗ 
mus als eine franzöſiſch⸗jüdiſche Importwelt⸗ 
anſchauung, die mit der Befreiung des Landes 
von den Franzoſen ſchwinden würde. 


Die Lage hat ſich bedenklich durch das einer 
Araberdelegation gegehene Verſprechen des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Blum zugeſpitzt, den Arabern 
das Wahl- und franzöſiſche Bürgerrecht zu ge- 
währen, das die algeriſchen Juden bereits ſeit 
1870 beſitzen. Einige Wochen nach Sedan hatte 
der damalige Juſtizminiſter Cremieux (Jude) 
durch einen Federſtrich den Juden Algeriens 
das Wahlrecht zugeſtanden. Dieſe Maßnahme 
rief damals unter der arabiſchen Bevölkerung 
eine ungeheure Empörung hervor. Die Be⸗ 
vorzugung der von ihnen verachteten Juden, 
die die arabiſche Familie bewucherten, während 
die männlichen Araber in den Turco-Regimen- 
tern tapfer für Frankreich kämpften, rief unter 
el Mokrani 1871 einen Aufſtand hervor, der 
zwar unterdrückt wurde, durch den aber die Wut 
der Araber nicht beſänftigt wurde. Man ſah 
damals in Frankreich den Fehler ein; der Nach⸗ 
folger von Cremieux wollte das Geſetz wieder 
rückgängig machen, er ſtieß dabei aber auf den 
erfolgreichen Widerſtand einflußreicher jüdi⸗ 
iher Kreiſe. So drohte z. B. Nothſchild die 
Fünfmilliardenanleihe zu verhindern, mit der 
die Kontribution an Deutſchland bezahlt wer⸗ 
den ſollte. 


Der Antiſemitismus unter den Eingeborenen 
und die Tatſache, daß die Juden von den Fran⸗ 
zoſen gefördert werden, führt überall zu Ex⸗ 
zeſſen. In den Moſcheen wird die Surah 85 des 
Koran verleſen, in der geſagt wird: Die Juden 
und die Gößendiener haſſen die Gläubigen am 
meiſten. Die Surah 159 fügt hinzu: denn die 
Juden find Wucherer, fie nehmen den Gläu⸗ 


bigen, was ſie beſitzen, ſie ſollen geſtraft werden. 


Nun ſind aber allmählich ein Drittel der Poli⸗ 
zeimannſchaft in Algerien Juden, ſelbſt unter 
den Zuaven ſoll es Juden geben. Der Ein⸗ 
geborene empört ſich dagegen. Erſt die Fran⸗ 
zoſen haben die Juden aus den Ghettos befreit, 
jetzt bereichert der Jude ſich auf Koſten der 
armen Bauern, er läßt ſich für 5 Franken 20 zu- 
rückbezahlen, und wenn er kein Geld bekommt, 
ſo nimmt er das Getreide und verdient daran 
wieder 500 Prozent. Wenn er dann reich ge⸗ 
worden iſt, ſo zieht er in die Städte, fährt in 
Autos und blickt verächtlich auf den Einge⸗ 
borenen herab, der doch der eigentliche Herr des 
Landes iſt. 1 

In Oran, wo die Unruhe beſonders ſtark zu⸗ 
tage tritt, zählt die bolſchewiſtiſche Vereinigung 
etwa 3500 Mitglieder, davon ſind 1750 Juden 
und der Reſt Spanier und Franzoſen und nur 


ganz wenige entwurzelte Araber, die lange als 


fliegende Händler in Frankreich herumgezogen 
ſind und die ſich teils durch Beſtechung haben 
anwerben laſſen. Die unabhängige franzöſiſche 
Preſſe in Algerien, wie z. B. „L'Opinion libre“ 
bemerkt dazu, daß jeder unparteiiſche Beob⸗ 
achter den Eindruck gewinnen müſſe, daß ſich in 
Nordafrika eine franzöſiſch⸗jüdiſche Front von 
einigen Hunderttauſenden gegen die Millionen 
der Eingeborenen gebildet habe, und daß dieſer 
Zuſtand zu einer Kataſtrophe führen müſſe. 
Hinzukommt, daß die Front populaire in Nord⸗ 
afrika eifrig für eine antifaſchiſtiſche Abwehr⸗ 
front wirbt. Nun ſtehen z. B. in Conſtantine 
an der Spitze dieſer antifaſchiſtiſchen Liga ge⸗ 
rade ſolche Juden, die den Eingeborenen als 
die rückſichtsloſeſten Wucherer bekannt ſind. Un⸗ 
willkürlich befreunden ſich die Araber mit dem 
Faſchismus. 

Wird nun den Arabern, wie Blum es ver⸗ 
ſprochen hat, das Wahlrecht gewährt, ſo wird 
nach Anſicht der Bewohner des Landes ſich ſofort 
eine erdrückende Mehrheit gegen Frankreich 
bilden. Und wenn dann Frankreich nicht nach⸗ 
gebe, jo fei der Bürgerkrieg nicht zu vermeiden, 
zumal der Waffenſchmuggel ſchon jetzt eifrig 
betrieben wird. Bleibt das Verſprechen aber 
unerfüllt, ſo würde auch dann ſehr leicht ein 
Aufſtand die Folge ſein, der für Frankreich zum 
Verhängnis werden könnte. Es bedarf einer 
ſehr klugen Politik in Paris, um einer Katas 
ſtrophe vorzubeugen. ö 


Auf ein Ziel ausgerichtet 


Deutſche Wiſſenſchaft und Forſchung in der Erzeugungsſchlacht 


Der Erzeugungsſchlacht ſind im Rahmen des 
Vierjahresplanes, wie die Einrichtung der Ge⸗ 
ſchäftsgruppe Ernährung unter der Leitung von 
Staatsjelretär Backe beim Beauftragten für den 
Vierjahresplan zeigt, ganz beſondere Aufgaben 
zur Sicherung der deutſchen Ernährung und zur 
Erkämpfung der Rohſtoffreiheit geſtellt wor⸗ 
den. Daß der Landwirtſchaft als einem über⸗ 
aus wichtigen Teil der deutſchen Wirtſchaft in 
dieſem Kampfe auch ſeitens der Forſchung und 
Wiſſenſchaft ein treuer Helfer und Bundes⸗ 
genoſſe erwachſen iſt, bewies der Verlauf einer 
Vortragstagung des Reichsnährſtandes in Ge- 
meinſchaft mit dem Forſchungsdienſt, dem Zu⸗ 
ſammenſchluß aller an der Landwirtſchaft be⸗ 
teiligten Wiſſenſchaften, die anläßlich der 
„Grünen Woche“ in Berlin in zweitägiger 
Dauer jtattfand. Hierbei zeigte ſich die erfreu⸗ 
liche Tatſache, daß Agrarwiſſenſchaft und Land- 
wirtſchaft, die im Zeitalter des Liberalismus 
ſich feindlich gegenüberſtanden, durch die ver⸗ 
bindende Idee des Nationalſozialismus nun- 
mehr auf ein großes allgemeines Ziel ausge⸗ 
richtet ⸗ind, nämlich auf die Sicherung der deute 
ſchen Nahrungsfreiheit, was gleichbedeutend mit 
der Sicherung des deutſchen Lebens überhaupt 
iſt. So konnte auf der Tagung mit vollem 
Recht das Wort geprägt werden: Unter dem 
Natkonalſozialismus hat ſich die Wiſſenſchaft 
das früher verlorene Vertrauen des deutſchen 
Bauern wieder zurückerobert. „Wiſſenſchaft im 
Dienſt der Erzeugungsſchlacht“, das war der 
Leitgedanke der Tagung, der alle Vorträge 
durchzog. 


Die Vielſeitigkeit der Themenſtellung ließ 
erkennen, auf wie vielen Gebieten die Wiſſen⸗ 
ſchaft Bundesgenoſſe des Bauern im Kampf der 
Erzeugungsſchlacht und des Vierjahresplanes 
iſt, wie ſie das Rüſtzeug durch Forſchung und 
wiſſenſchaftliche Erkenntniſſe ſchmiedet und lie- 
fert. Die deutſche Agrarwiſſenſchaft hat die 
Baſis unfruchtbarer, lebensfremder Theoreti⸗ 
ſiererei glücklicherweiſe verlaſſen, ihr Ziel ift es 
jetzt, die Lebensaufgaben der Nation zu meie 
ſtern, ihr Wiſſen in den Dienſt der Praxis zu 
ſtellen. Auf allen Gebieten der Landbauwiſſen⸗ 
ſchaft, ſei es in der Landbauchemie, dem Pflan⸗ 
zenbau, in der Tierzucht oder in der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gewerbeforſchung und Betriebs⸗ 
lehre, im Gartenbau, in der Technik, dem 
Pflanzenſchutz oder auf dem Gebiete des länd⸗ 
lichen Bauens, kurz überall ſind durch engſte 
Zuſammenarbeit der Wiſſenſchaft untereinander 
und mit den Organen des Reichsnährſtandes 
wichtige Erkenntniſſe ausgearbeitet worden, 
deren ſich der Bauer und Landwirt in der 
Praxis bedienen kann und jol, um zu Qei- 
ſtungsſteigerungen zu gelangen. Ein großer 
Teil der Forſchungsarbeiten ſteht dabei in eng⸗ 
ſtem Zuſammenhang mit den wichtigſten Pro- 
blemen der Erzeugungsſchlacht. nämlich der 


Vermehrung der heimiſchen Futtergrundlagen 
für die Eiweiß⸗ und Fettverſorgung, ſowie der 
beſſeren und ſparſameren Verwendung und 
Verwertung der deutſchen Erzeugniſſe. Daß 
dabei auch die Frage der Rohſtoffgewinnung 
durch die Landwirtſchaft eine Rolle ſpielt, iſt 
im Zeichen des Vierjahresplanes eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Eine ganze Reihe von Stof⸗ 
fen, die bisher nicht geachtet und weggeworfen 
wurden, können durch die Verſuche der Wiſſen⸗ 
ſchaft in wertvolle Rohſtoffe und Produkte um⸗ 
gewandelt werden. 

Daß aber auch die Erkenntniſſe der Agrar⸗ 
wiſſenſchaft dem Bauern und Landwirt dank 
der umfaſſenden Organiſation des Reichsnähr⸗ 
ſtandes wirklich nahe gebracht werden, zeigten 
die Vorträge, die ſich mit der praktiſchen us 
lung zum Zwecke der Leiſtungsſteigerung be⸗ 
faßten. Durch Hofbe faunom durch Schaffung 
von Mufter- und Beiſpielbetrieben wird dem 
Bauern auf ſeinem Hof in der Praxis gezeigt, 
was falſch und was richtig if, Ob es ſich dabei 
um vorbildliche Kücheneinrichtungen mit ar⸗ 
beitsſparenden Anlagen für die Wirtſchafts⸗ 
räume der Bäuerin, um muſtergültige Ställe, 
Dungſtätten, Jauchegruben, Silos oder um ord- 
nungsmäßig durchforſtete Bauernwaldungen 
handelt, oder ob die Böden auf Kalkgehalt 
unterſucht werden, immer wird dafür geſorgt, 
daß die Erkenntniſſe der Wiſſenſchaft auch in die 
Praxis umgeſetzt werden, um ſie ſo wirklich der 
Allgemeinheit nutzbar zu machen. 

Tier⸗ und Pflanzenzüchtung kommt in der 
Erzeugungsſchlacht gleichfalls eine wichtige Be- 
deutung zu. Was man hier hörte, zeigte 
ebenſo, daß auch auf dieſen Gebieten der Ruf 
der Zeit Gehör gefunden hat. Bei der Tier⸗ 
züchtung werden nicht Spitzenleiſtungen einiger 
weniger Ausſtellungsſtücke erſtrebt, ſondern das 
Ziel iſt es, die noch vorhandenen Reſerven der 
Leiſtungsſteigerung zu mobiliſieren. Bei der 
Pflanzenzüchtung wird die Züchtung gegen 
Schädlinge und Krankheiten widerſtandsfähiger 
Sorten erſtrebt. Hinzu kommt auf dem Gebiet 
des Pflanzenſchutzes, um nur ganz wenige Fra⸗ 
gen herauszugreifen, die Bekämpfung der 
Schädlinge, die ganz ungeheuren Schaden und 
Verluſte e So macht z. B., wie man 
erfuhr, das Auftreten der Feldmäuſe ein Um- 
pflügen von 150 000 Hektar notwendig, was 
einen Verluſt von 30 Millionen RM. bedeutet. 


Dies Zuſammengehen von Wiſſenſchaft und 
landwirtſchaftlicher Praxis wäre aber nicht 
möglich, wenn durch den Nationalſozialismus 
nicht ein ganz neues Verhältnis des deutſchen 
Menſchen zum Voden geſchaffen worden wäre. 
Und jo war es natürlich, daß auch der Reichs⸗ 
arbeitsdienſt über ſeine Arbeiten für den deut⸗ 
ſchen Bauern und damit für das deutſche Volk 
zu Worte kam; denn der Arbeitsdienſt war es, 
der die früher verachtete Arbeit am Boden wie⸗ 


der zum Ehrendienſt der deutſchen Jugend ge⸗ 
macht hat. Aber edr Arbeit des Reichsarbeits⸗ 
dienſtes kommt nicht nur ſymboliſche und ideelle 
Bedeutung zu, auch in praktiſcher Beziehung iſt 
ſie achtunggebietend. Im verfloſſenen Wirt⸗ 
ſchafisjahr erſtreckten fih die Arbeiten auf ins- 
macht hat. Aber der Arbeit des Reichsarbeits⸗ 
geſamt 300 000 Hektar Fläche, die dadurch in 
ihrem Ertrage um 10—20 Prozent geſteigert 
wurde, wodurch ſich ein jährlicher Mehrertrag 
von etwa 20 Millionen Mark ergibt. 

Schließlich hilft nicht nur die Landmaſchinen⸗ 
technik und der Architekt auf dem Lande durch 
ſeine Erkenntniſſe, Forſchungsarbeit und 
Praxis dem Bauern in ſeinem Streben nach 


Jeder Italienbeſucher, wenigſtens jeder, der 
es nicht nur mit einer flüchtigen Beſichtigung 
Roms und Venedigs bewenden ließ, weiß es, 
daß auf dem italieniſchen Lande oft großes 
Elend herrſcht. Der Anblick ſo mancher Dörfer 
in Norditalien und vielleicht noch mehr auf 
Sizilien hat gar nichts „Maleriſches“ an ſich. 
Die elenden Hütten, in denen die dortigen 
Bauern leben, in Italien „Caſoni“ genannt, 
ſpotten auch den primitipſten Anforderungen 
der Hygiene. Durch ihre Schuld iſt zum Teil 
auch die Kinderſterblichkeit in manchen länd⸗ 
lichen Bezirken noch unverhältnismäßig hoch. 
Der Faſchismus ſchließt vor Mißſtänden ſol⸗ 
cher Art nicht die Augen. Jeder Faſchiſt wußte, 
daß einmal an die Beſeitigung dieſer Caſoni 
gegangen werden würde. Aber es gab vorerſt 
noch dringlichere Aufgaben, und ſchließlich kann 
der Gedanke, Zehntauſende von Bauernhäuſern 
niederzureißen und aufzubauen, auch den kühn⸗ 
ſten und unternehmungsluſtigſten Finanzmini⸗ 
ſter ängſtlich ſtimmen. Aber das Urteil über 
die Caſoni it nun vom Duce endgültig ge- 
ſprochen worden. Im Laufe von etwa zwanzig 
Jahren ſollen rund 150 000 Hütten nieder⸗ 
geriſſen werden. An ihrer Stelle follen ſich 
neue, geſunde und zweckentſprechende Bauern⸗ 
häuſer erheben, in denen geſunde Geſchlechter 
heranwachſen und dem Vaterlande dienen 
können. Bei einer Viertelmillion anderer 
Häuſer müſſen Umbauten und Ausbeſſerungen 
vorgenommen werden, eine Aufgabe, die neben⸗ 
her erledigt werden jol, í P 
Die Vernichtung der Caſoni wird auch tief- 
gehenden Einfluß auf die Geſamthebung des 
italieniſchen Bauerntums in manchen Provin⸗ 
zen haben. Viel iſt in den letzten Jahrhunder⸗ 
ten an Italiens Bauern geſündigt worden. 
Sie hatten noch mehr als die Städte die Fol- 
gen all der vielen Kriege, Beſetzungen und 
Brandſchatzungen zu tragen, die eine grauſame 


Stockholm, 12. Februar. Die ſchwediſche Preſſe 
beſchäftigt ſich am Donnerstag eingehender mit 


gen ſeit der Feſtſtellung General Reuterswärds 
in ſeinem dem Kriegsminiſter überreichten Be⸗ 
richt kaum noch jemand ernſtlichen Zweifel hegen 
dürfte. 


Das Abendblatt „Nya Dagligt Allehanda“ 
veröffentlicht in dieſem Zuſammenhang einige 
Erklärungen des Generalſtabschefs der ſchwedi⸗ 
jhen Armee, Generalleutnants Nygren, aus 
denen unter anderem hervorgeht, daß man im 
Stab ſchon ſeit längerer Zeit die ſogenannte 
„Spuk⸗Fliegerei“ als eine Tatſache angeſehen 
habe. anche Generalftabsoffiziere hätten jee 
doch, jo fügte General Nygren Hinzu, dieſe 
fremde Fliegertätigkeit über Nordſchweden als 
in das Land der Phantaſie gehörend betrachtet, 
Dieſem Zweifel habe der Bericht des Generals 
Reuterswärd ein Ende bereitet. Seinen gründ⸗ 
lichen und methodiſchen Unterſuchungen gebühre 
alle Ehre. Der Generalſtab werde alle Mög⸗ 
lichkeiten in Erwägung zu ziehen haben, um die 
an der unzuläfligen Fliegerei zu ver- 
indern. Im Hinblick auf das große Gebiet 
dürfte ein wirkſamer Schutz durch Kommandie⸗ 
rung einer Fliegerſtaffel nach dem Norden allein 
kaum gewährleiſtet werden können. 


Als einzigen Ausweg betrachtet der General⸗ 
ſtabschef vor allen Dingen die Organiſie⸗ 
rung eines umfaſſenden Vewachungsdienſtes 
unter Beteiligung der Bevölkerung. 


Wie das Blatt hinzufügt, hat ſich auch das 
Kriegsminiſterium ſeit längerem mit der Frage 
der ſogenannten „Spuk⸗Fliegerei“ befaßt. Die 
Gegenmaßnahmen dürften ſomit nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen. f 


„Aftonbladet“ nimmt zu dem Bericht Stel- 
lung und er:lärt unter anderem, die Tatſache. 
daß trotz aller wahldokumentterten Mitteilun⸗ 
gen über die Spuk⸗Fliegerei in Nordſchweden 
einerlei Gegenmaßnahmen getroffen worden 


der „Tatſache der Spuk⸗Flieger“, an deren Flü⸗ 


— M — T—— — „444 4!t „„ 


Nahrungsfreiheit des deutſchen Volkes, der 
Ring der gemeinſchaftlichen Zuſammenarbeit 
ſchließt ſich auch inſofern, als Ernährungs⸗ 
wiſſenſchaftler und nicht zuletzt der Verbraucher 
ebenfalls in die Front eingereiht werden. Denn 
wenn der Wiſſenſchaftler, der Techniker, dei 
Architekt ſeine Arbeit und fein Lebenswerk der 
deutſchen Scholle widmet, ſo iſt es wohl nicht zu 
viel verlangt, wenn auch der Verbraucher der 
Bedarfslenkung folgt und ſeine Ernährung der 
bodengebundenen Erzeugung anpaßt, die in 
Deutſchland dank dem Werk des Führers die der 
Konjunktur nachjagende Produktion abgelöſt 
hat, jo daß an Stelle von Anſicherheit Stetig⸗ 
keit und Sicherheit getreten ſind. 


Krieg den Caſoni! 


Muſſolini will 150 000 ſchlechte Bauernhäuſer niederreißen 


Geſchichte dieſem einſt mächtigſten Lande der 
Welt zugedacht hat. Auch die Renaiſſance hat 
für das Bauerntum wenig oder gar nichts ge⸗ 
tan. So kam es zu dem beſchämenden Zuftand, 
daß ein ſehr hoher Prozentſatz aller Bauern 
weder leſen noch ſchreiben konnte. Gegen die⸗ 
ſes Analphabetentum hat der Faſchismus eine 
ſiegreiche Schlacht nach der anderen geſchlagen. 
Man kann heute den Zeitpunkt ausrechnen, wo 
das Analphabetentum in Italien vollſtändig 
beſeitigt ſein wird. Darüber hinaus aber will 
der Faſchismus dem Bauerntum jenes Selbſt⸗ 
bewußtſein zurückgeben, das es in ſo erheb⸗ 
lichem Maße eingebüßt hatte, und mit allen 
Vorurteilen gegen diefe Entwicklung, die ge: 
rade im parlamentariſchen Italien ſo ſtark 
waren, iſt gründlich und nachhaltig aufgeräumt 
worden. Pr 

Der ſizilianiſche Bauer wird den Wandel der 
Zeiten aber erſt ganz erfaſſen, wenn eines 
Tages feine baufällige, faulige Hütte abge- 
riſſen und an deren Stelle ein Haus erſteht, das 
er ſich kaum zu träumen wagte. In dieſen alten 
Caſoni gibt es einen einzigen Raum, vielfach 
ohne Fenſter und ohne genügende Lüftung, vom 
Stall oft nur durch eine Strohwand oder nicht 
einmal durch dieſe getrennt. Ein Dutzend 
Menſchen wohnen darin, eſſen darin und ſchla⸗ 
fen darin. Sie werden anfangs vielleicht gar 
nicht wiſſen, was ſie mit dem neuen Haus an- 
fangen ſollen. Die neuen Häuſer werden 
ſelbſtverſtändlich mehrere Räume, genügend 
Fenſter und einen jelbftändigen Stall enthalten 

Dieſe 150 000 neuen Bauernhäuſer aber 


werden einſt ein unvergängliches Denkmal des 


Faſchismus bedeuten. Niemals hätte ſich die 
demokratiſch parlamentariſche Regierung dazu 
aufgerafft. Krieg den Caſoni! ift jetzt die Lo- 
ſung, die für mehr als zwei Jahrzehnte gelten 
wird. Den Atem für ſolche Zeiträume hat 
eben nur eine autoritäre Regierung. P. B. 


Die ſowjetruſſiſche Luftſpionage 
über Schweden 


Gegenmaßnahmen in Angriſſ genommen 


ſeien, müſſe die Oeffentlichkeit in höchſtem Grade 
befremden. Es gehe nicht an, daß die Behörden 
noch weiter zögerten. Der gleichen Auffaſſung 
iſt auch General Reuterswärd ſelbſt, der dem 
Blatt gegenüber unter anderem äußerte, daß 
die Verlegung einer ausreichenden Flieger 
abteilung nach der Feſtung Boden und dem 
oberen Nordſchweden ſo bald wie möglich er⸗ 
folgen müßte, zumal in dieſem ganzen nörd⸗ 
lichen Drittel Schwedens nicht ein einziges Mi⸗ 
litärflugzeug zu finden ſei, und das ſei heikel 
genug. 

Der General habe ſerner den Eindruck, daß 

es die Spuk⸗Flieger beſonders auf die gini; 

täler, auf gewiſſe Induſtrieanlagen und die 

Eiſenbahnlinien abgeſehen hätten. 


Zum Schluß weiſt der General darauf hin, 
daß die Bedeutung der Feſtung Boden in letzter 
Zeit zugenommen habe, und daß die myſtiſchen 
Flüge ein a Warnungsſignal ſeien, ein 
genügender Anlaß, die Neuordnung der Vertei⸗ 
digung dieſes nördlichſten Gebietes von Schwe⸗ 
den zu beſchleunigen. Das Blatt äußert dann 
die beſtimmte Vermutung, daß es fih bei der 
„Spuk⸗Fliegerei“ um ſowfetruſſiſche Flugzeuge 
handele, und es wäre wünſchenswert, wenn die 
Nationalität dieſer Flieger ſo bald wie möglich 
endgültig feſtgeſtellt werden könnte. 


Japans Wehrausgaben 50. v. h. 
des Geſamtetats 


Tokio, 12. Febr. Das neue japaniſche Kabinett 
Hayaſhi hat einer Kürzung des Staatshaus⸗ 
halts um rund 9 v. a zugeſtimmt, jo daß 
der neue Haushalt 2,765 Milliarden gegen⸗ 
über 3,038 Milliarden des letzten Kabinetts 
Hirota betrügt. Am Wehrhaushalt find nur 
geringfügt e Kürzungen vorgenommen mor- 

n, io daß er wie bisher etwa 50 v. H. des 
geſamten Haushaltsbetrages ausmacht. 


Ne. 38 


Aus Stadt 


Sonntag, den 14. Februar 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 13. Februar 

Sonntag: Sonnenaufgang 7.12, Sonnen- 
untergang 17.03; Mondaufgang 7.53, Mond: 
untergang 21,39. — Montag: Sonnenaufgang 
7.10, Sonnenuntergang 17.05; Mondaufg. 8.14, 
Monduntergang 23.02. n 

Waſſerſtand der Warthe am 13. Febr. + 0,34 
gegen + 0,36 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, 14. Februar: 
Bei ſchwachen öſtlichen Winden teils neblig⸗ 
trübe, teils bewölkt, aber nur gerinſügige Nie⸗ 
derſchlüge; Temperaturen noch etwas Zurück⸗ 
gehend; auch am Tage leichter, öſtlich der Oder 
mäßiger Froſt. i 


Teatr Wielki 


Sonnabend: „Rigoletto“ 


Sonntag, 15 Uhr: „Halfa“; 20 Ahr: „Der 
Vogelhändler“ 2 
Montag: Tanzabend der ſpaniſchen Tänzerin 


Nati Morales. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 


Apollo: „Attacke der leichten Brigade“ 
Gwiazda: „Scheidung mit Hinderniſſen“ 
Metropolis: „Der weiße Engel“ 
Slonce: „Silhouetten“ 

Sfinks: „Eine von tauſend“ 

Wilſona: „Der kleine Rebell“ 


— — 


Leipzig-Jahrt ä 
des Verbandes für Handel und 


Gewerbe e. B.-Pozuan 


Die Poſener Burgſtaroſtei hat den Verband 
für Handel und Gewerbe im Zuſammenhang 
mit der Leipzig⸗Fahrt aufgefordert, ein nament⸗ 
liches Verzeichnis der Teilnehmer einzureichen. 
Der Verband für Handel und Gewerbe bittet 
daher ſeine Mitglieder, die ihre Teilnahme an 
der Fahrt bereits gemeldet haben bzw. ſich noch 
zur Teilnahme entſchließen, um ſofortige An⸗ 
gi (an Bi eee ee 

nan — 1 ar Iſudſkiego 25 
folgender Daten: $ a > à pasis 

1. Zu⸗ und Vorname, 

2, Geburtsdatum und ort, 

3. Wohnort, 

4. Nummer und Ausſtellungsbehörde des 
Perſonalausweiſes, mit dem ſich der Teil- 
nehmer legitimiert und aus dem die 
Staatsangehörigteit erſichtlich fein muß. 

Es wird noch einmal darauf hingewieſen, daß 
die Fahrt in der Zeit vom 28. Februar bis 
S. März d. J. ſtattfindet, die Hin⸗ und Rückreiſe 
erfolgt über Berlin im Schnellzug, die Fahrt- 
koſten betragen einſchl. Bahnfahrt. Paßgebühr, 
Viſum und Mejjeausweis, der zur Beſichtigung 
der Meſſe und Teilnahme dan allen Meſſeveran⸗ 
ſtaltungen berechtigt, 105 31. 


Männer ⸗-Turnverein 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß die durch 
die letzten Karnevalstage ausgefallenen Turn⸗ 
ſtunden nun in vollem Umfange wieder auf- 
genommen werden. Die Gymmaſtikſtunde für 
Frauen, die ſich bisher eines regen Beſuches er- 
freute, beginnt am kommenden Montag, dem 
15, Februar d. J., um 7 Uhr abends. An⸗ 
schließend daran turnen die Turnerinnen von 
8—9%½ Uhr. Mit den Uebungsſtunden wird 
pünktlich begonnen. 

5 oTreibi Leibesübungen, ihr dient 
euch ſelbſt und unſerem Volke! 


deul cher Nalurwiſſenſchafllicher 
Berein 


Herr mag. art. Kurt Lange ſpricht am 
Donnerstag, dem 18. d. Mts, im Deutſchen 
Naturwiſſenſchaftlichen Verein über das Thema: 
„Der techniſche Werdegang des Stiches, der 


EEE 
Die ſpaniſche Tänzerin 


Nati Morales 


eine der berühmteſten Tänzerinnen neben Ar⸗ 
gentina, tritt einmalig am Montag, dem 15. Fe⸗ 
bruar, im Großen Theater auf. Der Auftritt 
der berühmen ſpaniſchen Tänzerin Nati Moraz 
les, welche vor kurzem eine große Tournee durch 
ganz Deutſchland mit rieſigem Erfolg durch⸗ 
führte, wird eine wahre Senſation ſein. Neben 
dem hervorragenden Tanz werden wir pracht⸗ 
volle Koſtüme bewundern. Gleichzeitig tritt am 
gleichen Abend der hervorragende Guitarxen⸗ 
virtuoſe Francisco Gil Gradoli auf. Am Kla- 
vier Luigi Compolietti. 


Kartenverkauf bei A. Szreibrowſki. ul. Pie- 


; ~ Tactiego 20. Telephon 56-38. . 


„Ein fideles Gefängnis“ in Schroda 


Der Gefüngniswärter zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt 


Der Prozeß über die außergewöhnlichen Mik- 
ſtände im Gefängnis in Schroda, deſſen Wärter, 
Walenty Rum, unter den Gefangenen ſeine 
„Lieblinge“ hatte — natürlich nicht umſonſt — 
und denen er nächtliche Spaziergänge in der 
Stadt erlaubte und ſogar in ſeiner eigenen 
Wohnung für ſie Feſte veranſtaltete, beſchäftigt 
nicht nur die Bewohner Schrodas. Die Aus⸗ 
ſagen der Zeugen, meiſt Inſaſſen dieſes Gefäng⸗ 
niſſes, brachten eine ganze Reihe außergerdöhn⸗ 
licher Zuſtände ans Tageslicht. Die Gefangenen 
verließen nachts ihre Zellen und wanderten in 
die Stadt, benutzten natürlich dieſe Spaziergänge 
auf die ihnen am beſten liegende Art — d. h. 
ſie überſielen Menſchen und ſtahlen, was ſich 
ſtehlen ließ. Ihr Alibi war natürlich ſicher, ſie 
konnten ja nicht ſtehlen, wenn ſie im Gefängnis 
ſaßen! 

Aber nicht alle Gefangenen in Schroda führ⸗ 
ten dieſes paradieſiſche Leben. Diejenigen, die 
Herrn Rum und ſeinen glücklichen Spießgeſellen 
nicht genügend Geld zuſtecken konnten, wurden 
von ihren „Kollegen“ beſtohlen. Die Lieblinge 
Rums, die Schlüſſel für Zelle und Tor Hatten, 
nahmen die Lebensmittel in Empfang, die die 
Familien für die einzelnen Gefangenen brach⸗ 
ten. Die Pakete lieferten ſie teilweiſe gar nicht 
ab oder aber fie entnahmen ihnen die ſchmack⸗ 
hafteſten Sachen. Dann organijierten fie Feſte 
in der Wohnung Herrn Rums, der ihnen auf 
ſeiner Geige zum Tanz aufſpielte. Die Gefan⸗ 
genen wurden von den Spießgeſellen Rums ſo⸗ 
gar in ihren Zellen beſtohlen, die dieſe mit 
ihren Nachſchlüſſeln öffneten. Oft fanden die 
Gefangenen auch ihre Schuhe und Anzüge, die 
fie über Nacht auf dem Korridor laſſen mußten, 
verſtaubt und beſchmutzt wieder vor — ein Zei⸗ 
chen dafür, daß diejenigen, die ſich auf nächtliche 
Spaziergänge begaben, ſich von den anderen 
Gefangenen die Kleidung „borgten“, um ihre 
eigene zu ſchonen. 

Am ſchlimmſten hatte es ſicherlich der „Be⸗ 
wohner“ einer Zelle, der 60jährige Bakowſti. 
In dieſer Zelle hatte ſich einſt ein Gefangener 
erhängt. Seitdem wurde behauptet, daß es dort 
„spukt“. Und natürlich „ſpukte“ es! In der 
Nacht hörte man eigenartige Geräuſche und 


Dentiche Bühne 


Kaltnadel und der Radierung“. Es werden 
Skizzen, Platten und fertige Blätter gezeigt, 
an denen die fortlaufende Entwicklung der er⸗ 
wähnten Techniken verfolgt werden kann. 

Der Vortrag findet im Biologieſaal des 
Schillergymnaſiums, Waly Jagielſy Nr. 2, um 
7% Uhr abends ſtatt. Gäſte wie immer herzlich 
willkommen. 

Nach dem Vortrag findet eine Generalver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Vereins ſtatt. 


Hans von Benda 


der Dirigent des Sinfoniekonzertes im Großen 
Theater am Dienstag, dem 16. d Mis., ent- 
ſtammt der berühmten böhmiſchen Muſiker⸗ 
familie Benda, die Mitte des 18. Jahrhunderts 
nach Preußen überſiedelte. Der direkte Vor⸗ 
fahre Hans von Bendas, Franz Benda, war 
50 Jahre Konzertmeiſter am Hofe Friedrichs 
des Großen. Seit 1926 war Hans von Benda 
muſikaliſcher Leiter des Berliner Rundfunks, 
bis er im Auguſt 1935 als künſtleriſcher Leiter 
(Intendant) an das Berliner Philharmoniſche 
Orcheſter berufen wurde. Hans von Benda i 
bekannt durch die Konzerte ſeines Kammer⸗ 
archeſters, mit dem er vor allem die Muſik des 
17. und 18. Jahrhunderts pflegt und mit dem 
er erſt im Herbſt 1936 eine große Konzertreiſe 
durch die Balkanſtaaten mit außerordentlichem 
Erfolg durchgeführt hat. Das Orcheſter ſpielte 
u. a in Budapeſt, Bukareſt, Kronſtadt, Hermann⸗ 
ſtadt. Belgrad Zagreb. Hans von Benda lei- 
tet ferner neben anderem die bekannten Schlü⸗ 
terhof⸗Konzerte des Berliner Philharmoniſchen 
Orcheſters und wirkt feit vielen Jahren im 
Rahmen der Berliner Kunſtwochen mit. 


Der erſte Auftritt des ausgezeichneten Diri⸗ 
genten in Poſen weckt reges Intereſſe in un⸗ 
ſeret Stadt. 

Kartenvorverkauf bei A Szrejbrowſki, ul. Pie- 
ractiego 20, Telephon 56-38, 


Arbeits'ofe Mieter 


Ein Rundſchreiben des Verbandes der Haus- 
beſitzer im Dezember vorigen Jahres ergab, dak 
in 502 Privathäusern 1233 arbeitsloſe Familien 
wohnen, deren Miete mona lich zuſammen 27 713 
Jloty betragen würde. Die Hausbeſitzer in 
Poſen haben aljo einen jährlichen Betrag von 
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Heute! 
Poſen : Ludwig⸗Thoma⸗Abend 
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iſt es gerecht. diefe Sorge einzig und allein auf 
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die Hausbeſitzer 


ger ſein Unweſen, der möblierte Zimmer mie⸗ 
| 


Gneſen 


manchmal zeigten ſich auch weiße „Geiſter“ mit 
dem „Höllenfeuer“ im Munde und hoben die 
Pritſche des Gefangenen empor, der ohne Er- 
folg um Hilfe rief. Es waren natürlich ſeine 
Kollegen, die fih auf dieje Weiſe die Zeit ver- 
trieben und den Alten ſo verängſtigten, daß er 
ſich von dem Gefängniswärter ſogar ein Gebet⸗ 
buch borgte. 

Am zwelten Verhandlungstage wurde ein 
gewiſſer Wladyſtlaw Szezepanſti verhört, der 
auch einmal das „graue Haus“ in Schroda ver⸗ 
übergehend bewohnt hatte. Er ſchilderte die 
Zuſtände in dem Gefängnis. Das Amt der 
Zellenreiniger wurde nur Bevorzugten zuge⸗ 
ſprochen. Dieſe konnten jederzeit ihre Zellen, 
zu denen ſie Schlüſſel beſaßen, verlaſſen, die 
anderen Zellen öffneten ſie mit Nachſchlüſſeln. 

Intereſſant war auch die Ausſage des ches 
maligen Gefangenen Roman Goͤrſki, der vier 
Monate in dieſem Gefängnis zubrachte. Er 
berichtete, daß die Gefangenen oft morgens ihre 
Kleidung, die über Nacht auf dem Korridor 
gelaſſen wurde, ſchmutzig vorfanden. Es wurde 
allgemein gejagt, daß nachts die „Zellenreini⸗ 
ger“ in die Stadt gingen und dabei fremde 
Kleidung benutzten. Die Gefangenen konnten 
ſich über dieſe Zuſtände nicht beklagen, da ſie 
die Rache der Wärter fürchteten. Dieſer Zeuge 
hörte auch davon, daß man den Gefangenen 
Batowſti ſchreckte, der eine Zelle bewohnte, in 
der ſich vor Jahren ein Gefangener erhängte. 

Nach dem Abſchluß der Zeugenausſagen ſchil⸗ 
derte der öffentliche Ankläger die Aeberſchrei⸗ 
tungen Rums. Er erklärte, Rum habe ſeine 
Pflichten nicht erfüllt und ſeine Machtbefug⸗ 
niſſe mißbaucht. Er beantragte eine ſchwere 
Beſtrafung des Angeklagten. Der Verteidiger 
Rums behauptete, das Vergehen Rums habe 
mehr den Charakter eines Diſziplinarvergehens 
als einer ſtrafbaren Handlung. 

Der Gerichtshof zog ſich zur Beratung zurück 
und verkündete nach einer Stunde das Arteil: 
Der Angeklagte wurde zu 2 Jahren und 4 Moz 
naten Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urteilt. Das Urteil wurde aber dann auf zwei 
Jahre Gefängnis abgerundet. Die Haftzeit 
wurde Rum angerechnet. 


332500 Zkoty für die Arbeitsloſen aufzu⸗ 
bringen. 
Berechtigt und notwendig iſt die Wohnun 


ſorge für die arbeitsloſe Bevölkerung. Aber 


abzuwälzen? 


Ein Einbrecher gefaßt 


Der Polizei gelang es, den viermal vor⸗ 
beſtraften Einbrecher Iulius Baganica zu ver⸗ 
haften, der von der Bromberger Polizei wegen 
Einbruchs geſucht wird. 


der dieb als Untermieter 


Seit längerer Zeit trieb in Poſen ein Betrü- 


tete und in einem Augenblick, in dem er ſich 
allein in der Wohnung befand, ſeine Wirte be⸗ 
ſtahl und dann das Haus verließ. Dieſer 
Betrüger konnte nunmehr in der Perſon des 
jährigen Staniſiaw Wolf, von Beruf Chauf- 
feus, feſigenommen werden. 


Hus Poien 


und Pommerellen 
Liſſa 
k. Elternabend im Kantgymnaſtum bereits 
um %48 Uhr. In unſetem gestrigen Hinweis 
auf den Elternabend, den der Sportverein am 
hieſigen Aantanmnafium am Montag. dem 
15. d. Mis., veranitaltet, it aus Verſehen als 
Beginn der Veranſtaltung 8 Uhr angegeben 
worden. Die Veranſtaltung beginnt jedoch be- 
reits um %8 Uhr. Der frühe Beginn ift auf 
elne Verfügung der Schulbehörde zurückzu⸗ 
pe die wünſcht, daß Schulveranſtaltungen 
nicht zu ſpät zu Ende gehen. 
k. Am PB Freitag. Wochenmarkt zahlte 
man bei reichlichem Angebot für das Pfund 
Butter 1,20—1,30 3i; Weißtäſe 20—25 Gr.; 
die Mandel Eier koſtete 1,80—1,90 3]. 


í 


d. Diesjährige Pferderennen. Auf der Gene- 
ralverſammlung des Gneſener Reitervereins 
wurde beſchloſſen, die diesjährigen Pferderennen 
im Rahmen der „Gneſener Woche“ in der Zeit 
vom 1. bis 4. Mai zu veranſtalten. Der Mit⸗ 
gliedsbeitzag beträgt jährlich 12 81. Ferner 
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Dann 


sofort 


das bewährte 
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wird ein Beitritsgeld von 10 Zi. erhoben. Zum 
Präſes des Vereins iſt auf weitere drei Jahre 
T. Lyſkowſti und zum Vizepräſes Hutters 
Czapſti aus Modrze gewählt worden. 


ü, Die Arbeitsloſen⸗Ausſchreitungen kommen 
vor Gericht. Mit großem Intereſſe erwartet die 
hieſige Bürgerſchaft den Prozeß wegen der Ar⸗ 
beitsloſenausſchreitungen vor dem Magiſtrat 
am 17. Dezember 1936, der in den Tagen vom 
22. bis 24. d. Mis. vor dem Bezirksgericht ſtatt⸗ 
finden wird. Angeklagt find 51 Perſonen. 
Staatsanwalt Zajaczkowſti wird die Anklage 
erheben. 

ü Selbſtmordverſuch. Der Ofenſetzer Jan 
Urſzakowicz aus der Sienkiewicza verſuchte 
nachts Selbſtmord zu begehen, indem er ſich die 
Adern der linken Hand öffnete. Da dieſe Tat 
rechtzeitig bemerkt wurde, konnte U. ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden. Was den Mann zu 
dieſem Schritt veranlaßte, iſt nicht feſtzuſtellen, 
da er jegliche Auskunft verweigert. 


ü. Großer Wohnungsdiebſtahl. Diebe ver 
ſchafften ſich Eingang in die Wohnung des 
Fiſchers Jan Szmyt in Wierzbiczany und ſtah⸗ 
len drei Damenpelze, Herren⸗ und Damenklei⸗ 
dung, Wäſche und Schuhwerk. Der Geſamtwert 
der geſtohlenen Sachen beträgt 3910 Zloty. 
-ü Geföljchte Stempel auf dem Nindfleiſch 
Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte ſich der 
e Alekſander Bigoſinſti aus der 

oſenerſtraße zu verantworten. Er war ange 
klagt, in der Zeit von Februar 1932 bis M 
1936 heimlich Vieh geſchlachtet und das 
gefälſchtem Schlachthausſtempel verſehene Fleiſch 
verkauft zu haben. Nach der Beweisaufnahme 
wurde B. zu ſieben Monaten Gefängnis mit 
dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. Der 
Staatsanwalt legte gegen das Urteil Berufung 
ein. ; 

ü. Kohlengasvergiftung. Während der Nadis 
hatte die im Erdgeſchoß in der Wieſenſtraße 
wohnende Familie Koralewſki jo viel ausftrö- 
mendes Kohlengas eingeatmet, daß alle drei, 
Koralewſti, ſeine Frau und die ſiebenjährige 
Tochter Janina, bewußtlos aufgefunden mur- 
den. Das Kind wurde mit dem Rettungswagen 
ins Krankenhaus gefahren, während der Zu⸗ 
ſtand der Eheleute nicht lebensgefährlich ijt. 


Schroda 

t. Zweite Teilzahlung für Zuckerrüben. Die 
Zuckerfabrik Schroda gibt den Rübenlieferanten 
bekannt, daß ſie vom 15. bis 17. Februar ein⸗ 
ſchließlich die zweite Rate für Rübenlieferungen 
zahlt. Dieſe beträgt für Lieferungen des 
Rübenkontingents A 1,10 3t. für 100 Kilo, für 
Lieferungen des Kontingents B 0,60 Zloty für 
100 Kilo. Der Gegenwert abzüglich der von der 
abrit in der Zwiſchenzelt gelieferten Natu⸗ 
zalien, wie künſtliche Düngemittel, Rüben- 
jamen, Kohlen. Zucker und Melaſſe. und der 
ausnahmsweiſe ſchon gezahlten Vorſchüſſe kann 
gegen Vorlage des Abrechnungsbüchleins für 
das Jahr 1936/37 während der Kaſſenſtunden 
der Fabril dort abgeholt werden. 


E SOI EESE N DEE y 
Als Vorſpei e 


hat die Suppe ihren beſonderen Mert, Die 
Hauptmahlzeit des Tages ſollte immer durch 
eine gute Suppe eingeleitet werden, und eln 
Unternehmen mit großer Erfahrung auf dieſem 
Gebiet ſorgt dafür, daß ihre Herſtellung keine 
bejondere Belajtung der Hausfrau bedeutet, 
„Maggie Suppenwürfel find in vielen Sorten 
überall zu haben. Jeder Würfel verwandelt 
ſich nur durch Kochen mit Waſſer, genau ſo, w 
es die gedruckte Gebrauchsanweiſung vorschreibt, 
in 2 Teller feine Suppe. Die Verwendung 
der kochfertigen Ma -gis Guppen bedeutet 79 4 
bei eine ſtets willkommene Erjparnis an Zeit, 
Arbeit und Brennmaterial, nicht zuletzt hiers 
durch erklärt fih ihre große Beliebtheit. 

Beim Einkauf achte man auf den Namen 
Maggi und die gelbsrote Packung K. 723. 


Kino Metropolis 


Morgen, Sonntag, den 14. d. M., um 3 Uhr 
nachmittags der schöne Liebesfilm 


„Nachtflug“ 


verfilmt nach der Erzählung des berühmten 
französischen Schriftstellers A. de Saint- 
Exuperye. 
In den Hauptrollen die Filmstars: 
John Barrymore, 
Helena Hayer — Clarke Gable, 
Lionel Byrrymore, 
Robert Montgomery, 
Myrna Loy. 
in schöner Flugfilm! 
Karten 40 — 60 — 80 Groschen. 


Martjtädt 


ew. Welage⸗Verſammlung. Trotz ungünitiger 
Umſtände waren über 40 Perſonen zur General⸗ 
verſammlung am 12. 2. in Milojlawice bei Jo- 
deit erſchienen, die von Herrn Räber um 3 Uhr 
eröffnet wurde. Nach Erſtattung des Kaſſen⸗ 
berichts wurde dem Vorſtand einſtimmig Ent- 
laſtung erteilt und darauf die Kaſſenprüfer 
wiedergewählt. Hierauf ergriff der Geſchäfts⸗ 
führer das Wort zu ſeinen geſchäftlichen Mittei⸗ 
lungen. Eingehend behandelte er zunächſt die 
Möglichkeiten der Wirtſchaftsübergabe unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der hieſigen Geſetze 
und Verhältniſſe. In einer regen Ausſprache 
wurden darauf etwa noch vorhandene Zweifel 
klargeſtellt. Ebenſo gab der Geſchäftsführer 
einen genauen Ueberblick über den jetzigen 
Stand fämtlicher Anſiedlerfragen, was ebenfalls 
eine rege Ausſprache auslöſte. Inzwiſchen war 
Herr Baehr⸗Poſen erchienen, der dann in feiner 
feſſelnden Art den Anweſenden über Polens 
Getreidewirtſchaft im Jahre 1936/37 berichtete. 


Inowrockam 

ü. Die Stadt erhielt ein Sanitätsauto. Auf 
Veranlaſſung der hieſigen Abteilung des Roten 
Kreuzes erhielt unſere Stadt in dieſen Tagen 
ein Sanitätsauto. Die Beförderungskoſten be⸗ 
tragen für einen Kranken: innerhalb der Stadt 
mit Ausnahme von Montwy und Szymborze 
5 31, auf Veranlaſſung der Wohltätigkeits⸗ 
und öffentlichen Anſtalten 3 Z1., von außerhalb 
je Kilometer 50 Groſchen. Dazu wird für jede 
Fahrt ein Zuſchlag von 50 Groſchen und nachts 


MAGGI’ 
SUPPEN 


1 Würfel für 2 Teller vorzügfiche Suppe nur 20 Gr 


+ Dofener Tageblatt 


feiner Mutter ein Fohlen entfernt und war mit 
einem Pferde eines durch jene Ortſchaft fahren- 
den Bäckerwagens mitgelaufen, wo es von dem 
Landwirt Szypulſki eingefangen und aufge⸗ 
zogen wurde, ohne daß Sz. den Behörden da⸗ 
von Mitteilung machte. Infolge eines Streits 
in der Verwandtſchaft des Sz. kam nunmehr die 
unrechtmäßige Aneignung des Fohlens ans 
Tageslicht. M. begab ſich mit der Polizei zu 
Sz. und erhielt ſein Fohlen zurück. 


Wollſtein 

* Wochenmarkt. Auf dem Freitag⸗Wochen⸗ 
markt zahlte man für Butter 1,10—1,20, Eier 
1.20, Weißkäſe 25, Hühner 1,50 — 1,80, Enten 
22,50, Täubchen 0,80—1 das Paar, Kaninchen 
1,20--1,50. An Gemüfe war nur noch wenig 
vorhanden; Roſenkohl koſtete 10—15, Weißkohl 
15—20, Notkohl 30, Kartoffeln 1,80. 2, Gaat- 
kartoffeln 2,.50—3 31. der Zentner. 


Lobſens 

§ Von der Landgemeinde Lobſens. Die letzte 
Sitzung der Vertreter der Landgemeinde betraf 
in der Hauptſache den Haushaltsvoranſchlag. 
Zu dieſer Sitzung erſchien auch der Kreisſtaroſt. 
der Vizeſtaroſt, der Inſpektor der Selbſtverwal⸗ 
tungen und der Kreisarzt. Es wurden für die 
Unterhaltung des in Wirſitz neuerbauten Kin- 
derheims, deſſen Jahreshaushalt 37 000 Zloty 
beträgt, 1000 Zkoty ausgeworfen. Ferner wur- 
den für den Ausbau der Geſundheitsfürſorge 
750 Zloty bewilligt. Als neue Poſten erſcheint 
im Schulweſen auf Verfügung des Innenmini⸗ 
fters ein Stipendium von 600 Zloty für Wei⸗ 
terbildung des fähigſten minderbemittelten 
Landwirtsſohnes. Die Verwaltungskoſten haben 
ſich nicht unweſentlich durch Vereinheitlichung 
der Beſoldung der Selbſtverwaltungsbeamten 
und die dadurch bedingte Gehaltserhöhung ver- 
mehrt. Der Kommunalzuſchlag zur Grund⸗ 
ſteuer bleibt der gleiche, ebenſo die Jagdſteuer 
in Höhe von 10 Groſchen je Hektar. Die Aus⸗ 
gleichsſteuer beträgt 55 Groſchen je Morgen und 
bringt den Betrag von 14084 Zkoty. Der ganze 
Etat beläuft ſich auf 54300 Zkoty, eine Er⸗ 
höhung von rund 10 000 Zloty gegenüber dem 
Jahre 1935/36. Ferner gab der Kreisſtaroſt 
zur Kenntnis, daß in dieſem Jahre eine 
Schwein eausſtellung in Wirſitz 
ſtattfinden wird Nach einem abſchließen⸗ 
den Vortrag des Kreisſtaroſten über polniſche 


— von 20 bis 6 Uhr — ein 10prozentiger Zu⸗ 
ſchlag erhoben. 

. ü, Brandplage in Kujawien. In letzter Zeit 
mehren ſich die Brände auf dem Gebiet des hie⸗ 
ſigen Kreiſes. Durch einen erhitzten Schorn⸗ 
ſtein brach auf dem Boden des Wohnhauſes des 
Landwirts Georg Rojenthal in Wilkoſtowo 
Feuer aus, wodurch das ganze Gebäude ein⸗ 
geäſchert wurde. Die Möbeleinrichtung konnte 
ee werden. Der Schaden beträgt 20 200 
Zloty. N 


Mogilno 

u. Hundetollmut. Bei einem Hunde in Zabno 
und bei einem in der Ortſchaft Piecki bei 
Kruſchwitz erſchoſſenen Hunde wurde amtlich 
Tollwut feſtgeſtellt, worauf für die Städte 
Mogilno und Kruſchwitz ſowie für die Ort⸗ 
ſchaften Olſza, Swierkowſec, Zabno, Wylatowo, 
Bachorce, Brödzki, Piaſki, Piecki und Wröble 
die Hundeſperre angeordnet wurde. 

ü. Neue Fleiſchpreiſe. Die Preiſe für Kalk 
und Schweinefleiſch ſind wieder erhöht worden, 
und zwar koſtet 1 Kilo Schmeinefleiih ohne 
Knochen 1,70, Schinken, Karbonade,. Genick⸗ 
Hid 1.50, Bauchfleiſch 1,40, dünner Speck 1.40, 
dicker Speck 1,60, Schmalz 2,40, Kalbsfeule 1,20, 
KRalbsteule mit Knochen 1,40, Vorderteil 1 3L 
Spitz und Eisbeine, Rindfleiſch und Wurſt⸗ 
waren ſin dbei denſelben Preiſen geblieben. 

ü. Nach fat 2½ Jahren fein Fohlen zurück 
erhalten. Am 4. September 1934 hatte ſich von 


IRA KRAMER 


Eine neue polniſche Brauerei 


Auf dem Terrain der Stadt Lemberg 

wurde eine neue Aktien ⸗Geſellſchaft, die 
„Lwowſkie Tom. Akc. Browarsm“ ins 
Leben gerufen. Die Direktion des neuen Unter⸗ 
nehmens hat Herr Anton Tylko übernommen. 
Das Großunternehmen, das auf eine Herſtellung 
non 500 000 Hektoliter eingerichtet ift, fret auch 
Flaſchenbiere her, die auch den techn iſchen Bor- 
teil gut ſchließender und doch leicht zu öffnen⸗ 
der Blechkapſel⸗Verſchlüſſe haben. Die Lem- 
berger Brauerei ſtellt auch Export⸗Porter jowie 
Fruchtwäſſer her. Dem Unternehmen find noch 
die Mineralwaſſerfabrik „Kotwica“, eine Kunſt⸗ 
eisfaprik und die El⸗Be⸗Malzfabrit angeſchloſ⸗ 
ſen. Mit der Gründung dieſes Großunterneh⸗ 
mens ſind die Möglichkeiten einer blühenden, 
Arbeit und Verdienſt bietenden Induſtrie ge- 
ihafjen. 
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Nufko, um Faſanen zu ſchießen. 


Straßen und Straßenbau wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 


Oſtrowo 

fk. Nachtlänge zum Eiſenbahnunfall bei Bros 
nöm. Am 2. Juli 1936 ereignete fih zwiſchen 
den Stationen Taczanöow und Bronow ein 
Eiſenbahnunfall. Ein Güterzug, der von dem 
Maſchiniſten Mikokaj Weſolek aus Jarotſchin 
und dem Zugführer Jan Reſztuk aus Gnejen 
geführt wurde, fuhr auf Gleis 2 in Richtung 
Oſtrowo. Bei der Abfahrt wurde beiden Zug⸗ 
leitern bedeutet, daß ſie bei der Station Bro⸗ 
nów mit verminderter Geſchwindigkeit fahren 
müßten, da der Güterzug Nr. 6086 in Richtung 
Poſen hier von Gleis 3 über Gleis 2 auf Gleis 1 
geleitet würde. Dieſer müſſe vorübergelaſſen 
oder nor ihm evtl, gehalten werden. Trotzdem 
muß der Maſchinenführer die Fahrtgeſchwin⸗ 
digkeit nicht vermindert haben, denn als er fah, 
daß das Gleis geſperrt und eine Durchfahrt un⸗ 
möglich war, gab er zwar das Halteſignal und 
bremſte ſcharf. Der Zuſammenſtoß war aber 
nicht mehr zu verhindern. Die drei letzten mit 
Kohlen beladenen Wagen des nach Poſen fah⸗ 
renden Zuges wurden gerammt und einer da⸗ 
non vollkommen zertrümmert. Ein Zugbeglei⸗ 
ter, der abſprang, brach ſich ein Bein. Der 
Zugführer Refztuf will Pfeif⸗ und Lichtſignale 
zum Halten gegeben haben. 

Vor dem Oſtrowoer Bezirksgericht beſtritten 
beide verantwortlichen Führer ihre Schuld. 
Nachdem jedoch das Gericht 13 Zeugen vernom⸗ 
men hatte, bejahte es die Schuldfrage und ver⸗ 
urteilte den Angeklagten Weſolek zu vier 
Monaten Arreſt mit vierjährigem Strafaufſchub. 
Dem Angeklagten Reſztuk wurden 100 Zkoty 
Geldſtrafe zuerkannt. 


Jarotſchin 

x Geldihranfinader im Gemeindeamt. In 
der Nacht vom 5. d. Mts. drangen unbekannte 
Einbrecher in die Büroräume des Gemeinde⸗ 
amtes in Neuſtadt, Kreis Jarotſchin, ein. Mit 
Hilſe von Dietrichen öffneten ſie das Patent⸗ 
ſchloß an der Eingangstür und durchwühlten in 
den erſten beiden Räumen alle Aktenſchränke 
und Schubfächer. Dann verſuchten ſie, den im 
nächſten Zimmer befindlichen Geldſchrank mit 
ſachgemäßem Werkzeug zu öffnen. Die erfte 
Panzerwand hatten fie bereits erbrochen. mur- 
den dann aber geſtört und entflohen unerkannt. 

Als Wilddieb angeſchoſſen wurde ein ge⸗ 
wiſſer Chlopocki aus Noſkow. Er begab ſich 
mit dem Teſching in die Wälder der Herrſchaft 
Als er der 
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Aufforderung des Forſtbeamten Makſelow, feine 
Waffe fortzulegen, nicht nachkam, gab der För⸗ 
er aus ca. 50 Meter Entfernung auf den 
Wilddieb einen Schuß ab und verletzte ihn 
oberhalb des Knies. 


Mrotſchen 


§ Bei Nacht und Nebel verſchwunden iſt der 
Bädermeifter Lachuta mit Frau, Kind un 
Möbeln. Er hatte eine Bäckerei mit Laden bei 
W. Pajzderſti gepachtet. Mit langen Geſichtern 
ſehen ihm nach der Wirt, mehrere Mehlhändler, 
Mühlen, Kaufleute, Handwerker und eine 
Menge Landwirte und Arbeiter, welchen er 
Getreide als Vorſchuß abnahm und verſprach, 
dafür Brot zu liefern. Alle dieſe Menſchen hat 
L. betrogen. 


Oſtrowo 

fk. Von der Ubezpieczalnia Spoleczna. Wegen 
der Erkrankung des leitenden Arztes der Übez⸗ 
pieczalnia Spoleczna, Dr. Marian Poleſki, ift 
für dieje Zeit Dr. Ratajjti aus Oſtrowo mit 
ſeiner Vertretung beauftragt worden. 


— — 


Schreckenstat einer Mutter 


Eine furchtbare Familientragödie ereignete 
ſich am Donnerstag morgen in Versmold bei 
Bielefeld. Dort ſchlug eine Frau Huſemann, als 
ſich ihr Mann auf der Arbeitsſtelle befand, mit 
einem Beil auf ihre noch im Bett liegenden 
11. und 13jährigen Kinder ein. Beide Kinder 
erlitten ſchwere Verletzungen, an denen der elf⸗ 
jährige Junge bald darauf verſtarb. Der 13jäh⸗ 
rige Knabe liegt ſchwer verletzt im Kranken⸗ 
haus. Auf den Lärm hin rief der Hausbeſitzer 
Hilfe herbei. In der Aufregung achtete er zu⸗ 
nächſt nicht auf die Frau, die man ſpäter auf 
dem Boden erhängt auffand. Die Hintergründe 
der ſchrecklichen Tat ſind noch nicht reſtlos ge- 
klärt. Man glaubt jedoch, daß die Frau die 
Tat in einem Anfall von Schwermut begangen 
hat. 


Geſchmuggeltes Geld 
in pferdeleibern 


. Den Gdinger Zollbehörden gelang es, einen 
äußerſt raffinierk angelegten ee 
aufzudecken. Jüdiſche Schleichhändler kauften 


bieten Gewähr für 


Qualität 


alte Pferde auf, denen ſie in Ganzleinen ein- 


eee Geldrollen in die Kehle ten, die 
n den Magen rutſchen mußten. Dieſe Pferde 
wurden dann über die Grenze nach Zoppol 


Typhus 
in olge ſchlechlen Triniwaflers 


In Kopydlowo bei Gneſen herrſchte Unter⸗ 
leibstyphus. Der Kreisarzt konnte feſtſtellen, 
daß die Bewohner des Gutes zum Trinken und 
Herrichten der Speiſen nicht Brunnenwaſſer be⸗ 
nutzten, ſondern das Waſſer aus dem Drainie⸗ 
rungs⸗Sammelbecken ſchöpften. Um die weitere 
Ausbreitung des Typhus zu verhindern, wur⸗ 
den 100 Perſonen gegen die Krankheit geimpft, 
neun Kranke wurden dem Gneſener Kranken⸗ 
haus zugeführt. Lebensgefahr iſt nicht vor⸗ 
handen. 


der Kampf eines Uashorns 
mit einer Colomolive 


Auf der Eiſenbahnlinie Mombaſſa Nairobi 
ſpielte ſich letztens eine Szene ab, die Wert 
wäre, im Film feſtgehalten zu werden. Ein 
Nashorn, das beim Anblick der Lokomotive 
wütend geworden war, ſtürzte ſich mit aller 
Macht auf die ſich bewegende Maſchine. Die 
Folgen dieſes Zuſammenſtoßes waren für das 
Nashorn fatal. Das Tier fiel tot zu Boden. 
Der gewaltige Tierkörper verſperrte die Eiſen⸗ 
bahnlinie derart, daß es eine Stunde dauerte, 
ehe das Hindernis beiſeite geſchafft werden 
konnte. Der Lokomotivführer berichtet, daß der 
Anblick des ſich in wilder Kampfluſt auf die 
Lokomotive ſtürzenden Tieres ſchrecklich war. 
obwohl man das Ende des Kampfes voraus- 
ſehen konnte, 


Sieben Men'hen 
aus perjönliter Radhe ermordet 


In einem Dorje unmeit von Stanillawomo 
erſchoß ein Dorfbewohner aus perſönlicher Nache 
ſieben Perſonen durch die Fenſter ihrer Woh⸗ 
nungen. Danach unternahm der Täter einen 
Selbſtmordverſuch. 0 


Sport- Cſironiſt 


Interne deutſche Skikämpfe 
in Polen 


Der deutſche Sport in Polen ſteht am Vor⸗ 
abend der größten ſportlichen Kämpfe, die er 
bisher veranſtaltet hat. Die dritten internen 
deutſchen Skikämpfe, die in der Zeit vom 
25. Februar bis 2. März in S4 c åy r f vom Schle⸗ 
ſiſchen Winterſportverein unter Mitwirkung der 
D. T. in Polen und des Deutſchen Kultur⸗ 
bundes für Polniſch⸗Schleſien veranſtaltet wer⸗ 
den, werden durch die Beteiligung erſtklaſſiger 
Mannſchaften aus dem Reiche und nom H. D. W. 
in der Tſchechoſlowakei zu den 1. ausland⸗ 
deutſchen Stitämpfen, Polen 1937, ausgebaut 
werden. Unter den Teilnehmern, die zu dieſen 
Kämpfen erſcheinen werden, ſind mehrere Teil⸗ 
nehmer an der Winterolympiade 1936. Der 
Höhepunkt der Kämpfe wird der Langlauf am 
1. März ſein. Es iſt äußerſt wünſchenswert, 
daß auch unſere Skiläufer, über die unſere Turn⸗ 
und Sportvereine verfügen, ſich an den Kämpfen 
der Schleſier beteiligen. Ein Beſuch der Sport: 
woche in Szezurt anläßlich dieſer Ereigniſſe ih 
jedem Winterſportler nur zu empfehlen. Auch 
Schlachtenbummler und Winterfriſchler werden 
Kämpfe von hoher Klaſſe zu ſehen kriegen. Un- 
ſeren Vereinen wird dringend ans Herz gelegt 
ihren Stiläufern die Teilnahme zu ermög⸗ 
lichen, insbeſondere am Langlauf um das 
Sportabzeichen des Polniſchen Skiverbandes. 
Wir werden laufend über dieſe Kämpfe be⸗ 
richten. 


Das Programm 
für die Wellmeiſterſchaften 
in Chamonix im Skilauf 


Freitag, 12. Februar: Stafette 4X10 Kilometer, 
Sonnabend, 13. Februar: Abfahrtslauf. 
Sonntag, 14. Februar: Sprünge. 

Montag, 15. Februar: Slalom. 

Dienstag, 16. Februar: 18⸗Kilometer⸗Lauf. 
Mittwoch, 17. Februar: Sprünge zur Kom⸗ 
bination. 

Donnerstag, 18. Februar: 50-Rilometer-Lauf, 


Cracovia polniſcher Meiſter im Hoden 


Mittwoch abend wurde in Warſchau der End⸗ 
kampf um die Landesmeiſterſchaft im Hoden 
zwiſchen AZS und Warſzawianka ausgetragen. 
Unerwartet ſiegte Warſzawianka mit 4: 0 
e hee ee, 

Warſzawianka ſiegte verdient, da die Mann⸗ 
ſchaft beſſer eingeſpielt war und ein ausge⸗ 
glichenes Spiel aufweiſen konnte. Beſonders 
hervorgehoben zu werden verdient das Spiel 
Doleckis. Przedpeiſkis und Meternis. Der 
Torwart Szuaj war immer zur Stelle, wenn 
er auch nicht beſonders in Anſpruch genommen 


wurde. Die beiten Spieler der A3S⸗Mann⸗ 
ſchaft waren Szablowſti und Tupalſki. Den 
Meiſtertitel errang ſomit Cracovia, 
Der Endſtand der Tabelle iſt: 5 
Cracovia 5 7 10: 3 
Warſzawianka 5 6 12449 
KIH Krynica 5 6 10:5 
AZS Warſchau 5 6 8:7 
Czarni Lemberg 9 5 1 28 
AZS Poſen 5 0 0 225 


die polni'hen Boxer 
nach Dortmund abgereiſt 


Geſtern verließ die polniſche Boxer ⸗Vertretung 
Poſen und begab ſich nach Dortmund, wo am 
Sonntag Wettkämpfe zwiſchen Deutſchland und 
Polen ſtattfinden werden. 


Motorrad-Kennen 


Das große Motorrad⸗Straßenrennen in Poſen 
findet endgültig am 2. Mai ſtatt, anläßlich 
der Eröffnung der Internationalen Poſener 
Meſſe. 


Chrobat gewinnt den Wanderpreis 
der hohen Beskiden 


In Mitöwel bei Zywiec fanden die inter- 
nationalen Skiwettlämpfe in der Alpen⸗Kom⸗ 
bination um den Wanderpokal der hohen Bes⸗ 
kiden ſtatt. Zum Start meldeten ſich 42 Teil⸗ 
nehmer, davon zwei Oeſterreicher und drei 
Tſchechen. 

Im Abfahrtslauf (3200 Meter, Höhen⸗ 
unterſchied 490 Meter) ſiegte Chrobak⸗Za⸗ 
kopane vor ſeinem Kollegen Lipowſki. Im 
Slalom ſiegte Lipowſki vor Migſacz Gar 
ſienica⸗Zakopane. 


Bei der Geſamtbewertung wurde Chrobak 
der erſte Platz zuerkannt, ſo daß er den Wander⸗ 
pokal erhielt. 
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das Schickſal der aferin Elifabeth 
von deln 


Es ſind jetzt hundert Jahre her, feit die ſpa⸗ 
tere Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich geboren 
wurde. Im Jahre 1853, als Prinzeſſin Elifa- 
beth kaum ſechzehn Jahre alt war, lernte ſie in 
Iſchl den damals jungen öſterreichiſchen Kaiſer 
Franz Joſef kennen, für den eigentlich ihre 
ältere und ſehr ſchöne Schweſter Helene als 
Braut auserſehen war. Aber der junge Kaiſer 
verliebte ſich ganz unprogrammgemäß in die 
jüngere „Siſi“, wie ſie im Famtlienkreiſe ge⸗ 
nannt wurde. Die Prinzefſin gab ihr Jawort. 
Nun wurde die Ausſteuer vorbereitet, ohne daß 
die junge Prinzeſſin jedoch irgendwelches In⸗ 
tereſſe daran genommen hätte. Sie lebte nach 
wie vor für ihre Reitſtunden und ihre harm- 
loſen Vergnügungen. Die Ausſteuer war von 
einer Reichhaltigkeit, die ſelbſt in damaliger 
Zeit Erſtaunen erregte. So enthielt ſie unter 
anderem 17 Kleider für öffentliche Gelegen⸗ 
heiten, 14 Seidenkleider mit hohem Kragen, 
19 leichte Sommerkleider, 16 Hüte, 6 Dutzend 
Unterkleider. Der Kaiſer hatte fih zudem er- 
boten, feiner Gemahlin jährlich 100 000 Gulden 
als Nadelgeld zu zahlen. 


Nach außen hin ſah alles ſehr erfreulich aus. 
Leider kam es jedoch ſehr bald in der jungen 
Ehe zu Mißhelligkeiten, da die Mutter des 
Kaiſers, Erzherzogin Sophie, ſehr ehrgeizig 
war und wohl der jungen Kaiſerin ihren Platz 
mißgönnte. Als Eliſabeth eine Tochter bekam, 
wurde ſie der Schwiegermutter zu Ehren Sophie 
getauft. Aber der Dank der Schwiegermutter 
war, daß ſie der jungen Kaiſerin ſofort allen 
Einfluß auf das Kind entzog. Die kleine Sophie 
wurde in einem andern Teil des Schloſſes un⸗ 
tergebracht, und Eliſabeth mußte erſt über 
Flure und Treppen gehen, wenn ſie ihr Kind 
ſehen wollte. Dann waren aber 
Erzherzogin und die von ihr gewählten Hof⸗ 
damen anweſend. Die Erzherzogin ſchützte die 
Meinung vot, daß die Kaiſerin noch viel zu 
jung ſei, um ihren Mutterpflichten gerecht wer⸗ 
den zu können. 

Auch die zweite Tochter, die man ohne Ein⸗ 
verſtändnis der Mutter Giſela taufte, und ſelbſt 
den 1858 geborenen Thronfolger verſtand man 
von Eliſabeth möglichſt zu trennen. Wie dieſe 
Maßnahmen auf die junge Kaiſerin wirken 
mußten, kann man ſich leicht ausmalen. Es 
kam ſo weit, daß ſie dem Kaiſer einen Brief 
ſchrieb, in dem ſie das Recht verlangte, über 
die Erziehung ihrer Kinder ſelber beſtimmen 


zu können. Da dieſer Brief in ſehr energiſchem 
Ton gehalten war, mußte der Kaiſer nach⸗ 
geben; die Erzherzogin verließ daraufhin das 


Schloß, begab ſich aber damit nicht ihres Ein⸗ 
fluſſes auf politiſche Dinge. Auch hierin wurde 
fie von der jungen Kaiſerin Eliſabeth beſiegt, 
die ihren Einfluß auf den Kaiſer dazu benutzte, 
um ihren geliebten Ungarn längſt angeſtrebte 
Rechte zu ſichern. Die Ungarn wußten ihren 
Einſatz jo zu ſchätzen, daß fie ihr begeiſtert hule 
digten und ihr ein kleines Schloß in Budapeſt 

m Geſchenk machten. 
ja e auf und ſie machte eine Un⸗ 
garin zu ihrer perſönlichen Begleiterin. Dort 
gebar ſie auch ihr viertes Kind, fern vom Wir- 
ten der gehaßten Schwiegermutter, und umgab 
es mit aller Liebe, die ſie den drei Erſtgeborenen 
nicht hatte ſchenken können. N 

Obwohl Kaiſerin Eliſabeth ſcheinbar alles 
bejak, was ein Menſch ſich nur wünſchen kann, 
war ſie nicht glücklich. Eine ihrer Hofdamen 
ſchreibt von ihr: „Die Kaiſerin ift liebenswert 
und gut, aber ſie macht ſich alles zur Plage, 
und was für andere eine Quelle der Freude 
iſt, iſt für ſie eine Quelle des Mißvergnügens. 
Sie wirkt wie ein Kind im Märchen. Die 
guten Feen kamen und brachten ihr die ſchönſten 
Gaben, nämlich Schönheit, Liebenswürdigkeit, 
Anmut, Würde, Schlichtheit, Freundlichkeit, 
Edelſinn, Intelligenz, Witz, Scharfſinn und 
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Schelmerei.“ Dann aber dam die böſe Fee und 
jagte: „Ich ſehe, daß du alles bekommen haſt, 
aber ich werde dieſe Eigenſchaften gegen dich 
wenden und ſie ſollen dir kein Glück bringen. 
Ich gebe dir nichts, aber ich nehme dir das 
höchſte Gut: das Gleichgewicht der Seele, die 
innere Harmonie, die Fähigkeit, in deinen 
Handlungen, deinen Gedanken, deinen Gefühlen 
Maß zu halten. Deine edle Intelligenz föll jo 
tief ſchauen, daß ſie dich irre führt und du die 
Menſchen verachten wirſt. Du ſollſt den Glau⸗ 
ben an Güte und Liebe verlieren, und deine 
Seele jolt ſich mit Bitterkeit und. Abſcheu füllen 
fo daß du keinen Frieden findet.“ "0.7 

Die Kaiſerin wurde mit den Jahren die 
Beute einer ſtändigen Unruhe, einer inneren 
Disharmonie, die ſie dazu brachte, allen Men⸗ 
ſchen zu mißtrauen. Sie lehnte es ab, an 
offiziellen Feſtlichteiten teilzunehmen. Wenn 
ſie durch die Straßen von Wien fuhr, verbarg 
ſie ihr Geſicht hinter einem Fächer, ſo wenig 
liebte ſie es, geſehen zu werden. Ihre innere 
Naſtloſigkeit machte fie auch äußerlich unruhig, 
fie unternahm ſtundenlange Spaziergänge, ohne 
auch nur einmal auszuruhen. Sie aß ſehr wenig, 
meiſtens nur einige Gläjer Milch und ein paar 
Apfelſinen, denn ſie fürchtete, dick zu werden. 
Sie war 1,72 Meter groß und wog doch nie 
mehr als 100 Pfund. Für gewöhnlich betrug 
ihr Gewicht nur 92 Pfund. Alle möglichen 
Kuren wandte ſie an, um ſich ſchlank zu erhalten, 
und nahm auf ihre Geſundheit keine Rückſicht. 


Ein ſchwerer Schlag war es, als ihr Sohn, wird. 


Geographiſches Rätſelraten 
meere und Inſeln, Binnenfeen und Kaps — was ihre namen 


Mengen > i 
Von Werner Lenz. 


Der Stammtiſch war wieder einmal gut 


beſucht, im Verlaufe guter Geſpräche freuten ſich 
erfahrene Männer ihres Feierabends. Heute 
ſtand im Mittelpunkt der Unterhaltung die Er⸗ 
zählung eines Weitgereiſten. Plötzlich ſagte in 
einer Geſprächspauſe verſonnen jemgnd: 
es nicht ſonderbar? Wir hören 


und orientieren uns auch — infolge unferes 
gutgepackten Schulſackes — ſofort, wenn wir 
allerlei Bemerkenswertes von Ceylon und vom 
Michigan⸗See, von den Azoren oder Kap Sta- 
gen hören. Aber was jene Namen bedeuten, 
wiſſen wir nur in ganz ſeltenen Fällen.“ 


Wie berechtigt iſt doch dieſe Feſtſtellung, daß 
wir am Nächſtliegenden, Altbekannten nur zu 
leicht vorbeigehen! Auch an unſerem Stamm⸗ 
tiſche konnten hochgebildete Leute dieſe Frage 
fajt durchgehends nicht beantworten. Aber 
man hatte begonnen ſich zu intereſſieren, und ſo 
wurde mit Hilfe aller eine ganze Reihe ſeltſam 
anmutender Namen, hinter denen vorher keiner 
einen Sinn vermutet hatte, aufgeklärt. Man 


begann in der Nähe mit der Skagerrakſchlacht. 


Wer hat einmal darüber nachgeſonnen, ob nicht 
das Wart Skagerrak auch eine Bedeutung 
haben könne? Nun, ſkagen bedeutet Vorgebirge 
und tatjan ijt die nordiſche Form des deut- 
Jener Meeresteil heißt 
alfo nach dem jütiſchen Vorgebirge, das ins 
Meer hineinragt, Kap Stagen. Anſchließen tut 


fh. dann das Kattegat; tatt ijt ein jfan- 
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dinaviſches Wort für Boot; gata iſt Straße, 
aljo zuſammengeſetzt Schiffsſtraße. Born» 
holm iſt die Burgunderinſel, denn dort ſaß 
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chloſſenheit ihrer Anhänger eine verhältnismäki 
Stimmenzahl auf fi vereinigt. Die deutſche Seite 55 offenbar 
auf einen Feldzug unter nationaler 
Im III. Reviet fehlten 
viele Polen, die hier keine Chancen beſaßen. Ge 
Regierungsſekretär-Ktamarkiewicz (58 Stimmen 
Eliaſzewicz (80), Bergmann (45), Kleemann (62) 
und Froſt (69), als Erſatzleute Müll 
mann, Grunwald, Schubert und Trzembowfki. Von 231 Empfän. 
rn hatten nur 38 mit „odebraſem“ quittiert. Stärker war das 
irt vertreten (56 poln. Empfangsbeitätis 
unter 168), aber 64 Wähler blieben hier aus. Von den 


Trafalgar. 


der Kronprinz Rudolf, Selbſtmord beging. 
Weder ſie noch der Kaiſer konnten zuerſt an 
die Wahrheit der furchtbaren Nachricht glauben. 
Sie hatten nichts von ſeinem ausſchweifenden 
Leben gewußt. Daher wirkte die Meldung um 
ja- niederſchmetternder. Eliſabeths erſtgeborene 
Tochter Sophie aber war ſchon im Alter von 
zwei Jahren geſtorben. u 


Noch einſamer als vorher wurde die Kaiſerin, 
als ihre Lieblingstochter Valerie heiratete. 
Von nun an ſuchte Eliſabeth Troſt in einer Be⸗ 
ſchäftigung, die ſie ſchon als junges Mädchen 
gepflegt hatte: fie dichtete. Außerdem aber 
vertiefte fie ſich in die Werke alter und neuer 
Schriftſteller. Einen Teil des Jahres verbrachte 
ſie meiſt ihrer angegriffenen Geſundheit halber 
auf Korfu und von hier beſuchte fie alle Bee 
rühmten Stätten Griechenlands. Auf Korfu 
erbaute ſie eine Villa, die ſie Achilleion nannte 
und mit großer Pracht ausſtattete. Als aber 
der prunkvolle Bau fertig war, gefiel er ihr 
nicht. f 

Im Jahre 1898, in ihrem 61. Lebensjahre, 
wurde ſie am Genfer See von dem Anarchiſten 
Lucheni niedergeſtochen. Sie wurde im Kapu⸗ 
zinerkloſter in: Wien beigeſetzt. In Deutſchland 
erregte die Nachricht von ihrer Ermordung eine 
ungeheure Teilnahme, und in jenen Tagen 
wußten die alten Leute unendlich viel von 
dem bezaubernden Liebreiz zu erzählen, den die 
junge Prinzeſſin Eliſabeth beſaß, als ſie einſt 
die Braut des öſterreichiſchen Kaiſers wurde. 
Die Frage, die man ſich damals wie auch heute 
noch vorlegt, war: wie ging es nur zu, daß dieje 
Frau, die von Natur und Schickſal ſo reich war, 
nicht das glücklichſte Geſchöpf wurde, das je auf 
Gottes Erde lebte? Vielleicht liegt dahinter ein 
Geheimnis, das auch heute noch verſchleiert iſt 
und wohl kaum jemals an den Tag * 

G. M. 


jener Stamm vor der Völkerwanderung. Aber 


kehren wir noch einmal zur Nordſee zurück. 
Finden wir dort Namen wie Norderney, 


ſo bedeutet die Endſilbe ey, auch vie geſchrieben, 
Inſel, Eiland. Auch die Faröer, die Schafs⸗ 


inſeln, tragen dieſe Endung, desgleichen die 
Orkney -Inſelnz fie 
phinart, nordiſch orkn benannt worden. Der 


Dollart, die deutſche Meerbucht, die durch 
Einbrüche der See 1277 entſtand, 


trägt das 
frieſiſche Wort dullert⸗Senkung. Untiefe zum 
Namen. Wenden wir uns ſüdlichen Meeren 
und Geſtaden zu, ſo werden wir irgendwie die 


Biscaya kreuzen. Dieſes baskiſche Wort be⸗ 


deutet Ding vorm Bergland, und bezeichnet 
ſowohl den Küſtenſtrich wie den Golf vorm 


Geſtade. Golf übrigens kommt vom griechi⸗ 


ſchen kolpos⸗Meerbuſen. Kap kommt natürlich 
von lateiniſch caput⸗Kopf- An der Südecke 


‚Spaniens liegt ein ſehr berühmtes Kap, namens 
i Da es noch weitlih von Gi⸗ 
braltar, d. i. Dſchebel al Tarik, Berg des 


Tatik — des ſiegreichen Maurenfürſten — liegt, 
trägt es ſeinen gleichfalls arabiſchen Namen 
tarf al gharb⸗Weſtſpitze mit Recht. Weit 
draußen im Atlantik, dem Meere hinter 
den Säulen des Atlas, liegen die Azoren, zu 


deutſch Habichtsinſeln, und noch ſüdlicher die 
Canariſchen Inſeln, die Hundsinſeln; 


dort fanden die Schiffsleute des numidiſchen 
Königs Juba viele große Hunde, deren zwei 
ſie dem Fürſten mitbrachten. Madeira iſt 
die Holzinſel. Einen merkwürdigen Namen hat 
Sardinien; er kommt vom puniſchen Wort 
ſarado-Fußtapfe her, und auch die Griechen 
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Hämorrhoiden 
hi und der Beruf 


meiſt ein ſchwieriges Problem. Den täglichen 
Beſchäftigungen Ruß man nachgehen — die 
Schmeczen machen es aber unmöglich Bei 
Hämorrheiden werden Anuſol Hämorrhoidal⸗ 
Zäpfchen „Goedecke“ angewandt, indem man 
nach Vorſchrift handelt. 12 Zäpfchen zl 5,—, 
b Zäpfche 1 zl 3.—. 

E A R TE ET ESR 
infel. Ein Blick auf die Landkarte zeigt uns 
wirklich eine Sohlenform; wir ſehen aljo, daß 
jene Seefahrer ſchon frühzeitig die geographi⸗ 
ſchen Umriſſe Sardiniens kannten. Korſika 
birgt die phöniziſche Bezeichnung chorſi⸗bewal⸗ 
deter Ort in ſich; Elba hat die Kelten zu 
Paten und heißt hohe Inſel. Malta beruht 
wiederum auf phöniziſcher Sprachwurzel und 
bedeutet Zuflucht. Der Hafen war immer ſehr 
geſchätzt in der Geſchichte der Seefahrt. Sizi- 
lien wurde von den Sikulern, den Sichel⸗ 
männern bewohnt; benötigte doch dieſe Korn⸗ 
kammer Italiens zahloſe Schnitter zur Ernte⸗ 
zeit. Kreta heißt auch nach den Einwohnern; 
Kreter überſetzt man teils als Miſchlinge, teils 
als Höhlenbewohner. Rhodos iſt die Roſen⸗ 
infet ; 558 > 


Von Afrika ſeien genannt die nördlichen 
Meerbuchten, die Syrten, d. i. Sandbänke, dann 
das weſtlichſte Kap, Cabo Verde, das grüne 
Vorgebirge und das öſtliche Kap Guarda 
fut in Italieniſch⸗Somali⸗Land; guardafui 
heißt hütet euch, bedeutet alſo eine Warnung 
an die Schiffer wegen klippenreicher Küſten und 
ihrer kriegeriſchen Bewohner. Wenn wir nach 
Aſien hinüberſchauen, ſo grüßt uns ein ähnlich 
düſterer Name. Das Bab el Mandeb, 
das Tor der Tränen, der Totenklage — eine 
gefährliche Schiffspaſſage vor der techniſchen 
Regulierung des Seeweges — führt ins Rote 
Meer; dies trägt ſeinen Namen, weil -fein 
Gewäſſer häufig infolge der dort gedeihenden 
Korallen und vor allem wegen ſtändig wieder⸗ 
kehrender Züge von kleinen roten Meeres- 
tierchen gefärbt wird; und drüben träumt 
Arabien, das Land der Beni Arab, d. h. 
der Wanderhirte, wie ih die Beduinen. 
d. i. Feldbewohner, ſelbſt nannten. Aber nach 
dem ſüdlicheren Afrika wollen wir noch kurz 
zurückblicken, nach Sanſibar, dem Inſel'⸗ 
reiche Zanzibar, das nach dem arabiſchen Wort 
zang⸗Neger und nach dem indiſchen bar⸗Küſte 
benannt wurde. Hinten im Lande wogt der 
rieſige Tanganjika ⸗See, Zuſammenfluß 
der Gewäſſer und der Nyaſſa, der große 


See. Oeſtlich aber dehnt ſich der gewaltige 


ndi s 
ſüdaſiatiſchen Inſeln Ceylon, die Löweninſel. 
Nun gibt es dort aber gar keine Löwen, ſondern 
man meinte damit die dort ſiegreich eindrin⸗ 
genden Krieger, die Eroberer des Eilandes, 
um ſie zu ehren. Sumatra iſt reiches Land; 
Java bedeutet Gerſteninſel. Samoa ſollte 
man richtiger Hamoa nennen, Land des Moa. 
Sage und Lied fingen noch von dieſem alten 
Häuptling Moa. Im nördlichen Pazific, — 
die Schiffer nannten ihn den Friedlichen, um 
die Meergeiſter zu beſänftigen — ſei noch die 
Inſel Sachalin als S'anga hata, Inſel der 
Mündung des ſchwarzen Fluſſes, einer Venen⸗ 
nung in der Mandſchuſprache, genannt und 
Kamtſchatka. Dieſe letztere Bezeichnung. 
Menſchenland beſagt, daß die nördlich gelegene 
Halbinſel noch eben bewohnbar iſt. Ein rieſiger 
Binnenſee Aſiens im Lande Turan iſt der 
Aral⸗See, das inſelreiche Meer. 


Das füdamerikaniſche Kap Horn, richtiger 
Hoorn, taufte der Seefahrer Willem Schouten 
nach feiner holländiſchen Vaterſtadt Hoorn. 
Liegt dieje unwirtliche Südſpitze des Konti- 
nents ſchon dicht bei der Antarktis, ſo haben die 
Antillen, antilias⸗Vorinſeln, noch Anteil an 
tropiſchet Sonnenglut. Nördlicher — aber 
milde, luftig und von Palmen durchrauſcht — 
liegen die von Juan Bermudez entdeckten Ber 
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außer Zweifel. nur trat Boy an Bielefelds 


mudas, die zur Riviera der reichen Amerikaner 
geworden ſind. Auf dem Feſtlande dürften uns 
dann noch einige Binnenſeen intereſſieren. Der 
Titicaca⸗See offenbart durch ſeinen Na⸗ 
men die geologiſche Bedeutung ſeiner Gebirgs⸗ 
landſchaft; bedeutet doch ſein Name Bleiberg⸗ 
ſee. Von der rieſigen Seenkette in den Nord⸗ 
oſtſtaaten der U. S. A. tragen die meiſten india⸗ 
niſche Namen; ihre Bedeutung iſt für den Mi⸗ 
chigan⸗See großer See, für den Ontario 


PDoſoner Tageblatt € 


See ſchöner See. Der Huron⸗See trägt 


den Namen nach dem großen Eingeborenen⸗ 
ſtamme der Huronen, das iſt eine Bezeichnung, 
die ihnen ihre Feinde anhängten, und iſt mit 
Wildſchweinsköpfe zu überſetzen. Auch der 
Erie⸗See heißt nach einem Indianerſtamm 
aus der Familie der Irokeſen und bedeutet 
Katzenſee; hier iſt aber das Wort Katze ein 
Ehrenname für den rotbraunen Krieger, deſſen 
Geſchicklichkeit und Zähigkeit man damit lobte. 


Aus dem Papierkorb der Geſchichle 


Wunder der modernen Archäologie — Makulatur vor Jahrlauſenden 
Allar aus Stad mauern 


Daß die Archäologie eine mühſelige und meiſt 
recht undankbare Arbeit iſt, wiſſen auch viele 
Außenſtehende. Im allgemeinen ſtellt man ſich 
den Archäologen immer als den Mann mit dem 
Spaten vor, der in alten Ruinenfeldern umher⸗ 
ſtreicht, mehr oder minder koſtbare Funde macht 
und ſie nachher deutet. Man vergißt zu leicht, 
daß mit dem Ausgraben erſt die grobe Arbeit 
bewältigt iſt. An den Dingen, die man dabei 
zutage fördert, ſitzen aber Gelehrte Jahre und 
Jahrzehnte und machen immer neue Entdeckun⸗ 
gen. Ihnen haben wir es zu danken, daß das 
Bild der Antike heute immer geſchloſſener und 
vollſtändiger wird. Anzählige entſcheidende 
Entdeckungen wurden ſozuſagen erſt in der 
Studierſtube gemacht, als nach den eigentlichen 
Ausgrabungen ſchon Jahrzehnte vergangen 
waren. i ; 


Es wird den Außenſtehenden ſicherlich eigen- 
artig berühren, wenn er erfährt, daß man beim 
Studium der alten Pergamente die eigenartige 
Feſtſtellung machte, daß das, was man darauf 
geſchrieben fand, gar nicht ſo wichtig war wie 
das, was nicht mehr darauf ſtand. 


Das klingt ein wenig unverſtändlich. Schil⸗ 
dern wir alſo die Sache genau. Pergament war 
im Altertum eine teure und deswegen ſorg⸗ 
fältig gehütete Angelegenheit, die man beileibe 
nicht fortwarf oder verbrannte, wenn ihr 
ſchriftlicher Inhalt veraltet war. Man wuſch 
jo ein Pergament ab oder rasierte die alten 
Schriftzeichen aus. Mit Hilfe moderner photo⸗ 
graphiſcher Methoden vermag man heute dieſe 
ausradierten Eintragungen zu leſen oder we⸗ 
nigſtens wieder teilweiſe zu entziffern. Und 
auf dieſe Weiſe gelangte man öfters in den 
Beſitz von koſtbaren Texten, die man ſchon un⸗ 


Für Deutſchlands Seeſchiffahrt 
und Seegeltung 


Zum 80 jährigen Beſtehen des Rorddeuiſchen Llond (1857—1937) 


Von Dr. Rudolph Firle 
Norddeutſchen Lloyd, Bremen 


Vorſitzenden des Vorſtandes des 


Hermann Heinrich Meier, der „Vater“ des 


am 20. Februar 1857 gegründeten Norddeutſchen 


Lloyd, erklärte bei der Indienſtſtellung des erſten 
Ueberſeedampfers, der etwa 2500 Br.⸗To. gro⸗ 
ben „Bremen“, im Juni 1858, daß das Unter- 
nehmen nicht nur für Bremen und das Gebiet 
des ganzen Weſerſtromes von größter Wichtigkeit, 
ſondern darüber hinaus für ganz Deutſchland 
von nationaler Bedeutung ſei. Bei der gleichen 
Gelegenheit deutete Meier auch die Hausflagge 
des Norddeutſchen Lloyd: „In dem Anker hal⸗ 
ten wir die Hoffnung feſt, daß der Schlüſſel 
uns die Verkehrswege eröffnen werde, die wir 
mit deutſcher Manneskraft, Ausdauer und Treue 
feſthalten wollen.“ Zu dieſen Geleitworten ſei⸗ 
nes Gründers hat der Norddeutſche Lloyd in 
einer achtzigjährigen Geſchichte ſtets geſtanden. 
benſo wie die Männer, die die Reederei ins 


wiederbringlich verloren glaubte. Auf dieſe 
Weiſe zum Beiſpiel blieben uns die „inſtitu⸗ 
tiones“ des Gaius erhalten. } 


Ein anderer „Werkſtoff“ der Philologie 
wurde die ſogenannte Bapyruspappe, Die alten 
Aegypter klebten eine Reihe von alten, beſchrie⸗ 
benen und als Makulatur weggeworfenen 
Papyrusblätter übereinander und ſtellten dann 
aus dieſer ſtarben und widerſtandsfähigen 
Pappe Mumienſärge her, die ſich im heißen, 
trockenen Wüſtenklima wunderbar erhalten 
haben. Dieſe Papyruspappe wird heute in 
einem mühſeligen und ſchwierigen Verfahren 
wieder in einzelne Blätter zerlegt, und auf 
dieſe Weiſe ſind wir wieder in den Beſitz un⸗ 
gezählter koſtbarer Schriftdenkmäler des Alter⸗ 
tums gelangt. . 


Niemand vermag zum Beiſpiel dem wunder- 
baren Altare von Pergamon, einer der größten 
Sehenswürdigkeiten Berlins, anzuſehen, daß 
man ihn aus einer verfallenen und verſchütte⸗ 
ten Stadtmauer loslöſen mußte. Aber um das 
Jahr 1000 n. Chr. vermochten ſich die Ein⸗ 
wohner der ohnehin ſchon ſchwer mitgenomme⸗ 
nen Stadt gegen die Araber nicht mehr anders 
zu behaupten, als indem ſie die rieſigen, ſchwe⸗ 
ren Steinplatten des Altars zur Verſtärkung 
der Stadtmauer verwendeten. Dieſen Sachver⸗ 
halt entdeckte erſt der große Archäologe Humann 
wieder, als er lange Zeit vergeblich nach Ueber⸗ 
reſten des einſt weltberühmten Altars geſucht 
hatte. Er löſte die Platten wieder aus ihrer 
unwürdigen Verbindung und ſchickte ſie kiſten⸗ 
weiſe nach Berlin, wo ſie dann nach langer, 
ſorgfältiger und mühſeliger Arbeit im Perga⸗ 
monmuſeum ihre denkwürdige Wiederauf⸗ 
erſtehung feierten. U. A. 


Leben riefen, waren ihre Nachfolger am Aus⸗ 
bau des Werkes tatenfreudige Förderer deutſcher 
Seeſchiffahrt und Seegeltung. 
Eine Reederei von der Größe und Weltbe⸗ 
deutung des Norddeutſchen Lloyd konnte ſich 
nur dann den gehegten Erwartungen entſpre⸗ 
chend entwickeln, wenn ſie von Anfang an von 


einem echten Schöpfergeiſt, einer ausgeſprochenen 


Perſönlichkeit, fejt im Heimatboden wurzelnd, 
aber in weiten Horizonten denkend, wie H. 9. 


Meier, geführt wurde, von einem Mann, der 


ſich nicht durch unvermeidliche Rückſchläge ent⸗ 


mutigen ließ, der entſchloſſen den von ihm ein⸗ 


mal als richtig erkannten Weg zu Ende ging. 
Erſt nach rund zwanzigjähriger ſorgfältiger 


Vorarbeit trat Meier mit ſeinem Plan an die 


Oeffentlichkeit. Er hatte dieſe lange Zeit dazu 


benutzt um Erfahrungen zu ſammeln, politiſche, 


| 


wirtſchaftliche und techniſche Entwicklungen zu 
verfolgen und immer wieder zu prüfen, ob er 
es wagen könne, die für das neue Unternehmen 
erforderlichen Gelder flüſſig zu machen. In dem 
jungen Kaufmann Euard Crüſemann, dem erſten 
Lloyddirektor, erwuchs Meier ein tatkräftiger 
Mitarbeiter und zielbewußter Förderer ſeiner 
Beſtrebungen. 


Schon im Gründungsjahr des Norddeutſchen 
Lloyd entſtanden große Schwierigkeiten. Die 
Weſerſchiffahrt wurde 1857 durch anhaltende 
Nürre ſtillgelegt. Im gleichen Jahr brach eine 
Wirtſchaftskriſe aus, die das junge Unterneh⸗ 
men ſo nachteilig beeinflußte, daß das Vertrauen 
ſeiner Geldgeber zu ihm ſtark erſchüttert wurde. 
Die Gemüter hatten ſich noch nicht ganz wieder 
beruhigt, als 1858/59 die inzwiſchen aufgenom⸗ 
mene Bremen — New Vork⸗Fahrt von ſchweren 
Unfällen betroffen wurde. Von den vier 
Dampfern dieſer Linie mußten zeitweilig drei 
wegen Havarie ausſcheiden. Dieſe Schwierigkei⸗ 
ten trugen jedoch nur dazu bei, die junge Reede⸗ 
rei feſter in ſich zuſammenzuſchließen, ſie mit 
einem Geiſt zu durchdringen, der keine Verzichte 
duldete, der an Rückſchlägen nur Führertum und 
Gefolgſchaftstreue ſtärkte, die Verantwortungs⸗ 
freudigkeit förderte und der dadurch auch in der 
Ueberlieferung auf ſpätere Geſchlechter nach⸗ 
wirkte. 


Die Aufbauarbeit des Norddeutſchen Lloyd 
wurde in ihren Anfängen aber auch dadurch 
erſchwert, daß es bis in das zweite Jahrzehnt 
ſeines Beſtehens kein Deutſches Reich gab. Die 
Gründer des Lloyd waren ſich der darin liegen⸗ 
den Hemmungen für ihr Unternehmen bewußt. 
Ihre im Dezember 1856 verbreitete Ankündi⸗ 
gungsſchrift enthielt die Bemerkung, daß der 
Lloyd nur dann ſeine volle Bedeutung gewin⸗ 
nen könne, wenn die nationale Entwicklung 
Deutſchlands ſich in dem von den Gründern er⸗ 
hofften Umfang vollziehe. Das von Bismarck 
geſchaffene Reich hat der Norddeutſche Lloyd 
durch ſeinen weit über die vertraglichen Be⸗ 
ſtimmungen hinausgehenden Ausbau der Reichs⸗ 
poſtdampferdienſte nach Oſtaſien und Auſtralien 
in allen Beſtrebungen ſeiner Außenhandels⸗ und 
Kolonialpolitik weiteſtgehend unterſtützt. Der 
Norddeutſche Lloyd hat auch den deutſchen 
Schiffbau nicht nur ſtets dadurch gefördert, daß 
er den deutſchen Werften Jahr um Jahr um⸗ 
fangreiche Bauaufträge gab, ſondern ihnen dazu 
auch die im Betrieb ſeiner Seeſchiffe gemachten 
Erfahrungen zur Verfügung ſtellte und ſomit zur 


ſchnellen Entwicklung und ſtändigen Verbeſſerung fü 


des geſamtdeutſchen Schiffs⸗ und Maſchinenbaus 
weſentlich beitrug. 


Mit einem Flotten raumbeſtand von 2892 
Br.⸗Reg.⸗Ton. hatte der Norddeutſche Lloyd 1857 
begonnen, bei Ausbruch des Weltkrieges 1914 
beſaß er 982 591 Br.⸗Reg.⸗Tonnen. Nur 57 671 
Br.⸗Reg.⸗Tonnen kleiner Fahrzeuge, das größte 
unter ihnen ein Tender von 781 Rr.⸗Reg.⸗Ton., 
verblieben der Reederei, als der Krieg 1919 be⸗ 
endet und die deutſche Handelsflotte ausgeliefert 
war. Von neuem wurde das Werk begonnen und 
ein Wiederaufbau verwirklicht, den 1929/30 die 
Indienſtſtellung der je etwa 50 000 Br.⸗Reg.⸗T. 


da „Bremen“ und „Europa“ wen 1 925 
groben eee PET bringt. Wenn ein Chinefe liel, dann beginnt 


krönte. i 


Nach der Machtergreifung durch den Natio- 
nalſozialismus wurde die deutſche Seeſchiffahrt 
einer Neuordnung unterworfen, bei der man 
bewußt die Form der Konzernbildung zerſtörte, 
wie ſie in der verderblichen Scheinblüte der 
Nachkriegsjahre auch bei den Großreedereien 
ihren Ausdruck gefunden hatte. Die unorganiſch 
zuſammengeſetzten Betriebe wurden aufgelockert, 
ein Teil ihrer Aufgaben wieder auf eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl von Einzelreedereien über⸗ 
tragen, die auf Grund ihrer praktiſchen Sonder⸗ 
kenntniſſe und Erfahrungen die einzelnen Fahrt⸗ 
gebiete individueller bereedern ſollten. Dieſer 
Grundſatz hat ſich nach den bisherigen Erfah- 
rungen auch durchaus bewährt. Das national⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland iſt daher auch nicht den 
Weg der Verſtaatlichung der Seeſchiffahrt ge⸗ 
gangen, ſondern wird die Verantwortungsfreu⸗ 
digkeit des deutſchen Reeders nicht nur weiter 
erhalten, ſondern weitgehendst fördern und in 
Freiheit wirken laſſen. 


Mit der Auflockerung der Großreedereien, die 
ihnen ihre alten Aufgabengebiete, die großen 
Ueberſeelinien, im weſentlichen wieder zurück⸗ 
gab, ſetzte die Neubautätigkeit ein, die im Ver⸗ 
lauf der letzten drei Jahre zu einer erfreulichen 
Verjüngung der deutſchen Handelsflotte führte. 
In der Zeit vom 1. Januar 1933 bis zum 31 
Dezember 1936 wurden vom Lloyd elf Schiffe, 
unter ihnen die Oſtaſien⸗Schnelldampfer „Scharn⸗ 
horſt“, „Potsdam“ und „Gneiſenau“, neu in 
Dienſt geſtellt. Zu dieſen fajt 100 000 Rr.⸗Reg.⸗ 
Tonnen neuen Schiffsraum kommen noch weitere 
im Jahre 1936 vom Lloyd vergebene acht Neu⸗ 
bauten mit dem als 25 000 Be.⸗Reg.⸗Tonnen, jo 
daß die Reederei mit einer Flotte von rund 
625 000 Br.⸗Reg.⸗T. — davon etwa 20. v. 9. 
Tonnage unter 5 Jahre — in das neue Jahr⸗ 
zehnt ihres Beſtehens eintritt. 


Aus kleinen Anfängen iſt die weltumſpannende 
Bedeutung des Norddeutſchen Lloyd entſtanden. 
Sein Ausbau und Wiederaufbau nach Krieg 
und Zuſammenbruch iſt nur möglich geweſen, 
weil Führung und Gefolgſchaft ſich ſtets von der 
Verpflichtung leiten ließen, an ihrem Teil an 
der Erweiterung deutſchen Anſehens auf dem 
Weltmeer und in Aeberſee beizutragen. Der 
Norddeutſche Lloyd und feine 12 000 Köpfe zäh⸗ 
lende Gefolgſchaft wird in unerſchütterlichem 
Vertrauen zu Führer und Reich an dieſer Ueber⸗ 
lieferung auch in Zukunft feſthalten. 


China — ſcheinbar höchſt 
widerſinnig 


Auch heute noch — anders als die ganze Welt 


Man ſpricht viel davon, daß China langſam 
dazu übergehe, ſeine widerſpruchsvollen Sitten 
zu ändern, d. h. aufzuräumen mit den Gewohn⸗ 
heiten, die in gar zu kraſſem Widerſpruch zum 
Weſten ſtehen. Aber es bleibt noch genug 
übrig, um China auch heute noch als das Land 
betrachten zu müſſen, in dem alles genau um⸗ 
gekehrt gemacht wird wie in Europa, wo alles 
ſcheinbar höchſt widerfinnig iſt und doch auf ur⸗ 
alten Erfahrungen aufgebaut wurde. 


Beginnen wir mit den alltäglichſten Dingen: 
wenn ein Chineſe einen Freund auf der Straß 
trifft, ſchüttelt er nicht ihm die Hand, ſondern 
ch ſelbſt. Haben ſie denſelben Weg, dann 
gehen fie um Himmelswillen nicht im Gleich 
ſchritt, ſondern jeder bemüht ſich, anders zu 
ſchreiten. Wenn jemand einen Bekannten von 
ferne kommen ſieht und einen Hut auf hat, dann 
nimmt er vorher den Hut ab und ſetzt ihn zum 
Gruß auf. 


So ſeltſam iſt es auch mit anderen Lebens 
ſitten. Der Chineſe ißt ſeinen Nachtiſch zuerſt. 
Während der Bewohner des Weſtens ſich ſcheut, 
vom Tod zu ſprechen, ſchenkt der Chineſe ſeinen 
Eltern einen recht ſchönen Sarg. Und wenn 
ein Chineſe ein echter Chineſe iſt, dann lacht er, 
wenn man ihm eine ſchlechte Nachricht über- 


er auf der letzten Seite oben und endigt auf 
der erſten Seite unten. Selbſtverſtändlich Lieft 
er von rechts nach links ſtatt von links nach 
rechts. Denkt er ſcharf nach, dann kratzt er ſich 
nicht den Kopf, ſondern den Fuß. Im gewöhn⸗ 
lichen Leben trägt der Chineſe ſchwarz. Aber 
wenn er zu einem Begräbnis geht, trägt er 
weiße Kleider und zieht auch während der 
Trauerzeit Gewänder in leuchtenden Farben 
an. Wenn ein Europäer ein Boot rudert, 
dann ſitzt er mit dem Rüden voraus. Der 
Chineſe rudert umgekehrt. ; 


Außerdem glaubt der Chinefe feft an Geiſter 
und iſt auch überzeugt, daß böſe Geiſter alles 
Unheil auf der Erde anrichten. Aus dleſem 
Grunde baut er mitunter ganz winklige Straßen 
und Brücken im Zickzack, damit die Geiſter, die 
nur geradeaus laufen können, den Weg nicht 
mehr finden. Selbſtverſtändlich find auch heute 


noch die beiten chineſiſchen Schaufpielerinnen — 


Männer. 


nutoli, Gymnaſialprofeſſor Müller, Momroth). Auf polniſcher Damals war das Intereſſe an der Tätigkeit der Kommu⸗ 
Seite ecke 5 1 die Buchhändler Zupanſki und Gte- nalbehörden auch en bereits jo lebhaft entwickelt, daß mite 
fanſti und Dr. Libelt eingezogen. Ogrodowicz erlangte 19 | ten in den Aufregungen des Polenprozeſſes die ſtädtiſchen Kol⸗ 
Stimmen, während die anderen Aemter mit 12—13 gegen 8—9 legien den Antrag auf Oeffentlichteit der Stadtverordneten ⸗ 
zerſplitterte mit Pilaſti, Miodulzemiti und dem gleichfalls neuen, zungen einbrachten (Magiſtrat an die . Abt. d. 
als deutſch zu betrachtenden Prof. Ezwalina beſetzt wurden. Inneren 5. 10. 1847). Sie ſtützten fiH dabei auf die Kabinetts⸗ 
ven ſtand das Jünglein jehr unſicher; in der Sitzung vom ordre vom 23. 7., wonach einem Antrage des Vereinigten Land- 
7. 8. waren von 17 Anweſenden 8 Deutſche. tages gemäß in allen mit der Städteordnung von 1808 oder 


jatte der revidierten Städteordnung bewidmeten Orten auf über 
Dann hatte der m poeni Winteraufitand 1845/6 einen e l 


abermaligen und dauerhaften Umihwung zur Folge. Von den n des HESE au est Personen 
polniſchen Stadtverordneten wurden damals fünf zur Unter⸗ “ um zu den ng | 


ugela werden ſollten, wenn der Regierung nachgewieſen 
ſuchung gezogen. Es blieb nur ein Torſo ihrer Partei übrig wiede daß die Vertretung des Magiſtrats dabei angemeſſen 
(Dr. med. Jagielſti uſw.) und das Deutſchtum fand ſich zu geregelt und ein geeignetes Lokal vorhanden war. Beide Po⸗ 
einmütiger Abwehr zuſammen. Die Neuwahlen ergaben den 


i 10 jener Kollegien hatten beſchloſſen, hiervon Gebrauch zu machen 
Sieg ihrer 7 Bewerber (Dr. Ordelin. Bielefeld, Träger, Knorr). Geſchäftsordnung für die betreffenden Sitzungen ent⸗ 
Belte, wurde mit 1A S8 Stimmen zum Moriteheib Miler |. o ne Oeon 10 al n 9 


Hh worfen. Der Entſcheidung ſahen alle Parteien geſpannt ent- 
mit 19: 2 zum Stellvertreter gewählt, während Bielefeld mit sk (Ber. des Polfzeiprüſtdlums an den e 1. 9.) 
11:9: 1 Stimme den Poſten als Schriftführer erhielt und Ple Regierung machte gegen die Geſchäftsordnung dann zwar 
Czwalina die Stellvertretung mit 18 : 3 Stimmen wiederum noch einige Einwendungen geltend, die von den Stadtverordne⸗ 
anvertraut wurde. Am 30. 6. 1847 endlich hatte ſich das be⸗ ten berülſichtigt wurden und denen auch der Magiſtrat nicht 
täubte Polentum wieder geſammelt und ſetzte mehrere Kandi⸗ 


s widerſprechen wollte, um die Neuerung nicht zu verzögern. 
daten durch (Ogrodowicz, Krzyzanowſki, Apotheker Kolſti), doch | Die gte ent liche 1 55 wurde denen 4 den 15. 12. 


Sitzung finden war als Teilnehmer, Graetz, Knorr, Boy, Kauf⸗ 
mann Träger, Stock, Freund, Veit, Herold, Schildner, Freuden⸗ 
reich, Prüfer, Werner, Anderſch, Wilke neben v. Kaczkowſki, 
v. Gaſiorowſti, Kolanowfki. Leitgeber uſw., alfo die Polen in 
ſcheinbar hoffnungsloſer Minderheit. 
Dann erlahmte aber plötzlich, wohl als Folge der unſicheren 
Haltung in den a und der mangelnden Deckung 
aus dieſen der deutſche Schwung. Die Neuwahlen fielen etwa 
paritätiid) aus, brachten aber auf polniſcher Seite entſchloſſene 
politiſche Führer in das Kollegium, während die deutſchen 
Wähler an indifferenten Kandidaten feſthielten. Die Initia⸗ 
tive rückte durchaus du den Gegnern. 1843 traten Marcinkowfki 
und Juſtizrat Ogrodowicz ein, denen bald Dr. med. Matecki 
folgte. Am 5. 7. erlangte Ogrodowicz mit 8:7 Stimmen 
vor Bielefeld einen kleinen Vorſprung, während 3 auf Marcin- 
kowſti entfielen, der als ſtellvertretender Vorſitzer bei Graetzens 
freiwilliger Ablehnung mit 8: 5: 3: 2 (Bielefeld) : 1 
Stimme das Ziel ſiegreich paſſierte. Sekretär blieb Knorr 
14:3: 2), aber Erſatzmann wurde der polenfreundliche Land⸗ 
gerichtsrat v. Pilaſki (8: 7: 2: J). at 
Dieſe 5 wirkte ſich vor allem darin aus, daß ſeit 
dem 3. 7. 1844 die Protokolle deutſch und polniſch geführt wur⸗ 


= 


den. Gleichzeitig brachten die Vorſtandswahlen eine aus⸗ bei der Vorſtandswahl wurde ſein Angriff reſtlos abgeſchlagen. t (Magiſtrat an erung 9. 12.). Am gleſchen Tage 
e erückſichtigung des polnischen Lagers (Ogrodowice) [Knorr Üderrannte feinen er Ogrodowicz mit 18 : 5 Stim⸗ eier in Gegen Sr Afere- Ge 1 voll⸗ 
15 : 1, Marcinkowſki 18 : 3, Pilaſtt als Gri führe mit men, Müller mit 15:1 bei fünf Abſplitterungen, Bielefeld ogen von dem damals tellweſſe polniſchen Magiſtrat und den 
15: 1 Stimme und als Vertreter Mioduſzewſki). Die Deutſchen ihn auftretenden Pilaſti (zwei Abſplitte⸗ eee unter denen wohl nur drei der poly ſchen 


mit 18 : 4 den gegen 
rungen) und an des greiſen Czwalina Stelle trat Mamroth 
mit 14 : 7 gegen den gleichen Mitbewerber bei drei Abſpal⸗ 
tungen. 


hatten mithin widerſtandslos kapituliert. 


Aehnlich blieb das Ergebnis am 25. 6. 1845, obwohl die 


Seite dg, Unter den deutſchen Vertretern erinnert der 
me 
Deutſchen Zuzug erhalten batten (Polizeipräſident Frh. v. Mis 


Na es Majors Kniffka bekanntlich an Hindenburg. | 


kr 3 


Vorilond- Zement | Bruno Sass 
in den Marken Juwelier 

„Wyſoka“, Gold- u. Silberschmied, 
„Goleſzöm“ njw., Poznan, 


waſſerdichten Zement 
„Siecoſix“ 


liefert zu billigſten Preiſen 


Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spoldz. 2 ogr. odp. 
Poznan. 


Radio- 
Telefunken-Prems. 


Neueste Modelle 1937. 


Fachmännische 
Bedienung. 
Bequeme Abzahlung. 


Radiolavox 


Poznan 
Fr. Ratarczaka 14. 


Sperrplafien 


trocken verleimt, ge⸗ 
ſhliffen, in Erle, Birke 
und Kiefer, hellfarbig 
billigt. ö 


Fabriklager „Dykta“ 
Poznan, 
ul. sw. Wojciecha 28. 
Bitte Preisliſte 
anfordern! 


Bett- Federn 


in grosser Auswahl. 
Jaunen- U. Federn- 
Reinigungs - Anstalt 


Jebernehme von 
meiner werten 
Kundschaft Federn 
imd Betten zum 
Reinigen. 
Waäschefabrik 
und Leinenhaus 


J. ScHUBERT 


Pozna. 


I. ulica Nowa 10 


neben der 
Stadt-Sparkasse 
Telefon 1758 


II. Stary Rynek 76 


gegenüber d.Hauptwache 
Telefon 1008. 


Romana Szymanskiego 1 
(fr Wienerstr.) . 


Anfertigung von Gold- 
und Silberarbeiten in 
gedieg. fachmännischer 
Ausführung 
‚Trauringe 
in jedem Feingehalt. 
sc Annahme 
von Uhr- Reparaturen, 


Billigſter Nad- 

Innentur⸗Verkauf 
Strümpfe, Handſchuhe, 
Trifotagen, Sweater, 
Krawatten, Schals ſowie 
Damen⸗ und Herren⸗ 
wäſche. 

y. Trojanowski 
sw. Marcin 18. 
Tel. 56⸗57. 

—— 


Handarbeiten 
Aufzeichnungen 
aller Art 
Stickmaterial 
in Wollen. Garnen aller⸗ 

billigſt. N 
Geschw. Streich 
Pierackiego 11. 
—— 
— \ 


a Nen: 


Kartoffel- 
Sortier-Zylinder 


für Klein- u. Groß“ 
B betrieb. 
Schärfste Sortierung) 
Kinderleicht 
zu dre en! 
Grösste Leistung! 


Kein Beschädigen 
der Kartoffeln! 


Ganz aus Eisen 


| Woldemar Günter # 


Landmaschinen 
Poznan 


Sew. Mielzyfiskiego6 N 


» Tel. 52-25, 


N 


EomunDRYCHTERPozwaN 


Poſener Tageblatt 3 ER 


FrRatajczaka 
Wrocławska 15u t. 


L OSTRÓW 


ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


tman qutu. preiswert! 


Radio- 


Kosmos, Telefunken, 
Capetto und Elektrit 
zu sehr bequemen 
Abzahlungsbedingungen 
bis zu 15 Monaten, 

R empfiehlt 
tonoradjo 
Inh.: Jerzy Mieloch 

Poznan 
Al Marsz.Pitsudskiego 7 
Tel 3985. 
Prospekte auf Wunsch! 


Sämtliche 
Möbel 
neue und gebrauchte. 
Kriſtallſachen 
Porzellane, Bilder, ver⸗ 
ſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände, Einkauf — Ver⸗ 
kauf — Umtauſch. 


Jezuicka 10 
(Swietoſtawſka) 
Dom Okazyinego Kupna. 


Zur 


Frühjahrssaison 
die grösste Auswahl 


ern, 


Poznan, Fredry 1 
Vornehme Herrenartikel 


GEVER 


Bielitzer 
Anzug-, Mantel- 
Stoffe 
vorteilhaft 
sw. Marcin 18 
Ecke Ratajczaka. 


TAPETEN] 
Wachstuche 


Linoleum- 
teppiche 


ORWAT 
| X 


Poznań, 
Wroctawska 13 
Tek 24-06 


Achtung! 


NAA Lose Billigſte Bezugsquelle 
für die am 18.Februar || jämtliher Tapezierer ⸗ 
beginnende Dekoraltions« Artikel; Pol- 
Staats⸗Klaſſen⸗Lotterie || iterwaren, Möbel, Wa- 
ſind bei genbegüge, e 
ftlergarn, ur . 
J. PALACZ Wa apa Segelluche, Daunendecken. | 
Poznań, Linoleum — Kokosläufer | E ie Arlt 
ch NEE ER und-Matten, Pferdedecken, ugenie Ar 
u, Los 10 z} Fitz. ARP ENE Qegr. 1907. 
Briefliche Beſtellungen p: Poeztowa 16 sw. Marcin 13 L 
werden umgehend || SO und Umtausch mm 
— ai von Rokhaar. NND 1111) 


e 


; | Familien-, Geschäfts- und Werbe- 


Drucksachen in geschmackvoller, 
moderner Aufmachung — Sämtliche 
Formulare für die Landwirtschaft, 
Handel, Industrie und Gewerbe — 
Plakate ein- und mehrfarbig — Bilder 
und Prospekte in Stein- und Offset- 
Concordia Sp. ke. Soznan 
o „. IOMAN 
e Aleja Marsz. Pitsudskiego 25 — 
Tel. 6105 Tel. 6275 
Bauplätze 
günſtig zu verkaufen. 


Druck — Diplome — Dissertationen 


700—1000 qm Auskunft neue und 
Görna Wilda 92. geb rauchte ; 
Die größte Aus wahl in 1 Motorrad _ 
größte X Garantie. „Phänomen 


Radioapparaten Sköra iS-ka | m. Sachs- Motor 2.75 PS, 
Poznan 2 Ganggetriebe, piepe 
0 7 Licht, steuerfrei gi- 
Al. Marcinkowskiego 23. P 2 > g wie 


Bücherverleih monatlich 


— — 


phone und Platten in 
großer Auswahl. 


empfiehlt zu ermäßigten 
Preiſen 


Trauringe 


Ahren-, Gold- und 
Silberwaren, Brillen u. 
alle optiſchen Artikel 


Sporny, 
Pierackiego 19 
Eigene Werkſtatt. 


Dertauf, Reparaturen 


Füllfederhalter und 
Füllbleiſtifte 
ſamtl. Originalmarken 
Pelitan, Montblanc pp. 
J. Czosnowski 
Poznan, Fr. Ratajczaka 2, 


Füllfeder⸗ Spezial ⸗Hand⸗ 
ung mit Reparaturwerkſtatt 


1000 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeſtelle. 
„Antoſkad“, Poznan, 
Dabrowſkiego 89 
Tel 46-74, 


Leder⸗, 
Kamelhaar⸗,Balata u. Hanf- 


Treibriemen 
Gummi⸗, Spiral u. Hanf⸗ 
Schläuche, Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 

dichtungen. 
Stopfbuchſenpackungen, 
Putzwolle, Maſchinendle 
Wagenfette empfiehlt 

SKLADNICA 
Pozn.Spuiki0kowicianej 

Technische Artikel 


Poznan. 
Aleje Marcinkomſkiego 20. 


billig und gut. 
Kaufe Gold und Silber. 


Weiße 
Woche 


im Zentralgeſchäft 


Stary Rynek 76 
(neben der Apotheke 
„Pod Lwem“) 
zu bekannt niedrigen 
Preiſen. 


Wäſche⸗ u. Leinenhaus 


J. Schubert 


Stary Rynek 76 
Günftige . G ei 
pol inti pos. 
Brant- 
ausſtattungen 
Weißwaren 
f Leibe u. Bettwäſche 


Reinleinen 
Handtücher. Inletts, 
Neſſel uſw. 


Schirme 


Taschen-Kofter 
kaufen Sie billig . 
nur bei 


K. Zeidler, Poznañ 


und ] Detettor- 
Lanijpreher 
Delikateß Trauringe 9.50, L ma en 
wa Ankauf — Verkauf 50, Lautverſtärker für 
führender Weltmarken, Kaufen Ten . von Romanen, Lehrbüchern. Uhren, Standuhrwerke] Detektor, 
fein E A und gut bei E, ber Si emp iehlt Radio und Pataſone 
fiep 115 ſowie h : 

Muſikhaus „Lira“, e größeren Firma Gaskocher. Feuer. 
. i Bibliotheken Jubiler zeuge 2,25. 
Podgórna 14 l jeglicher Art. Inh. Rudolf Prante Kamifiski 
Pl. Swietokrzyſki. Poznan, św. Marcin 77 5 A Anty jat früher Kajkowski Poznan 

Muſikinſtrumente Nanlefon 1868. Ksiegarnia Antykwar) Poznań, sw. marcin 16 Stary Rynek 13/14. 
wie Geigen, Mandolinen, n achtigal mee ee A Ecke Ratajczafa Bequeme Zahlung 
Guitarren, Grammo⸗ stets ch, 5 Poznan, Pierackiego 20. Gold und Uhrenreparaturen bedingungen. 


> Poſener Tageblatt < 


Uberſchriſtswort (fett 20 Groſchen 
iedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort $ 
O ffertengebühr für chiffrierte Anzeigen 86 


Verkäufe 


N 


X 


nach Maßliſten 

Tiſchlerware 42 mm, aſt⸗ 
reine Seiten 20 mm, 
Schalbretter, Dielenbret⸗ 
ter roh bzw. gehobelt und 
geſpundet ſow. Schwar⸗ 
enbretter für Kiſten und 
Verſchläge — liefert zu 
mäßigen Preiſen: 

Tartak M. Perkiewicz, 
Ludwikowo, p. Moſina. 
——— ů 2 DIO —U— 


Pianino 
kreuzſaitig, wenig ge- 
braucht, hillig. 
sw. Jozefa 2, Wohn. 4. 
— —ũ—I——— — — — 


Tapezierergeſchäſt 
verbunden m. Sattlerei, 
42 Jahre beſtehend in 
Kreisſtadt Weſtpolens, 
an tüchtigen Fachmann 
abzugeben. 

Scharek, Poznan, 

Lakowa 18a, Wohn. 5. 


Einen gut erhaltenen 
Breitdreſcher 
Fabrikat Nie baum 
Gutenberg, hat preis⸗ 
wert abzugeben. 
Adolf Schwarz 
Gumieniee, p. Krotoſzyn 
— — 


Neues Klavier 
preiswert zum Verkauf. 
Grabelſki, Chodzież, 
Raczkowſkiego 51. 


Gelegenheitskauf! 
1 fompi 


Silberkaſten 
für 12 Perfonen und 
Zuckerdoſen 
ſehr billig. 


Rzeczypospolitej 6. 
Auf dieHausnummer 
achten! 

Gegr. 1860 Tel. 14-66 


OFT verhilft derGewinn 
eines Lotterie - Loses 
zu einem 


guten Posten. 


Kaufgesuche 


< 


„Occasion“ 


der 38. Lotterie sind | Schmuckſachen, Beſtecke. 
schon in meiner Kol-] Meie 


lektur zu haben. 


STEFAN CENTOWSKI 


Poznań, plae Wolnosel 10. 


Brillantring 
24 Steine, alte Faſſung 
aus Pripathand zu ver⸗ 


Adreſſe zu erfragen in der 
Geſchſt. d. Zeitung unter 


aN Kaufgesuche 
nner 
und alles Geflügel kauft 
zu höchſten Tagespreiſen. 
Geflügelhandlung 
Maj. Mlodzikowo, 
oznan, sw. Marein 34. 


kaufen. Preis 1200,— 21. P4 WI 
A Grundstücke X 


Nr. 1725. 


„Filatelia“ 
Marjan Majſchrzak 
Poznan, Bu 20/21. 
gt 


etzte 
Markenneuheiten 
ſtets erhältlich. 
Billigſte Preiſe 
Offerten koſtenlos. 
Damenrad 
faſt neu, zu verkauſen, 
Beſichtigung ab Montag 
von 12—6 Uhr. 
Mlynſka 4, Wohnung 7. 


Dämpfer 
Kessel 
Dampfanlagen 
Quetschen 
und Rüben- 
Schneider 
Stärkewaagen 
Sortier- 
zylinder 
billigst 
Woldemar Günter 
Landmaschinen 
Poznar 


Sew.Mielzyıskiego€ 
Tel, 52-25. 


K 
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Wohnhaus in Berlin 
verkaufe oder tauſche in 
verk hrsreicher Gegend 
gelegenes, gutes Grund⸗ 
tüd, mit hohem liber- 
ſchuß. Angebote unter 
„WK 320“ befördert 
Tow. Reklamy Miedzyn. 
Katowice, Rynek 11. 

— —— ͤ— — 


Grundſtücke 
Nähe mojen 800, 500 
Morgen, Preis 250,— 21 
pro Morgen. Privat: 
Grundſtück 100 Morgen, 
Preis 36 000 21. Çil- 
offerten an: 


; Paluch 
Poznan, Kantaka 8/9. 


In Berlin 
n Bauland, befte 
age, tauſche geg. Grund- 
ſtück in Polen (bevorzugt 
Bromberg). Off. unter 
1733 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


+. 

Bauplätze 
700— 1000 qm, geeignet 
als Bau⸗, Kohlen⸗ oder 
Fuhrgeſchäft, Schuppen 
und Stallungen vorhan⸗ 
i günſtig zu verkaufen 

Górna Wilda 92. 


2 


F WI 
K Geldmarki > 


10 000 21 


als T, Hypothek auf erft- 
klaſſige Privatlandwirt⸗ 
ſchaft von 160 Morgen 
für ſofort geſucht. Off. 
unter 1690 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3 


Sperrmark 
zu kaufen geſucht. 
Adolf Schwarz 
Gumienice, v. Krotoſzyn 


Altes, eingeführtes 
Kolonialwaren⸗ 
geſchäft 
mit Benzintank per 1. 4. 
zu verpachten. Off. unt. 
1731 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


m 


adio 
gut erhalten, Wechſel⸗ 
ſtrom, geſucht. Off. unt 
1730 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Kleine Anzeigen 
> 


LOSE zur I. Klasse [ Kaufe goldene. ſilberne 


Radioapparate 
Kosmos, Telefunken, 
Echo, Praems, El Frit, 
günſtige Bedingungen. 

Pelezyüski 

Poznan, Fredry 12, 

Telephon 3911. 


Nehme 
2 Schülerinnen 
in gute Penſion, großes 
Zimmer, Nähe deutſches 
Gymnaſium, ab 1. März 
oder ſpäter. Offert. unt 
1734 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


W 
Stellengesuche 


Altere Wirtin fucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung 
in frauenloſem Stadt⸗ 
oder Landhaushalt. Off. 
unter 1712 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Arbeitswillige 


ehrliche Frau ſucht Stellung 
in einſachem Stadt- oder 
Landbaus halt. Off. unter 
1722 an d Ge däjısft. d. 
Zeitung Poznan 3 


—— — — nn en nn 
Gutsbeſitzerswiüwe, 49 J., 
in gräfl. Gawe. tätig ge- 
weſen, ſucht ſofort 

Vertrauensſtellung. 
Beſte Empfehlungen. Off 
unter „“ Mostowa 15, 

Wohnung 3, 


Die Zeitungsanzeige 


steht an der Spitze aller Werbemittel ! 


In der Tat: 
allumfassender und billiger 


wirtschaftlicher, 


als durch eine Zeitungsanzeige 
geht es nicht in der Werbung. 


Jüuaerc 
Haustochter 
2 ½ jähr. Praxis in großem 
Landhaus alt, beſtens emp- 
foblen. ſucht Stellung 
zwecks weite er Ausbildung. 
Fiedler, Szymanowo, 
pow. Rawicz. 


9: SN 


Lichtbilder 


und Zeugnis⸗ 


abſchriften ſind für 


die 
Stellungſuchenden 
Wertobjekte. 
Wir bitten deshalb, 
ſolche Anlagen den 
Bewerber nun⸗ 
mittelbar nach er⸗ 
folgter Entſchlie⸗ 
ung unter Angabe 
der in der Anzeige 
vermerkten Offer⸗ 
ten⸗Nummer wie⸗ 
der zurückzuſenden, 
da die Erſatz⸗An⸗ 
ſchaffung heute mit 
größeren Unkoſten 
verknüpft iſt. 


Boſener Tageblatt 


nd 


Landwirtsſohn. 17 Jahre 
alt, ſucht pejet 
Re e 
in Konditorei oder Fein 
bäckerei. Off. u. 8 Denar 
Po nas, Wielka 10. 


Landwirtsſohn 
31 Jahre alt, evangel., 
5 Jahre Praxis, ſucht 

Stellung 
ab 1. März evtl. ſpäter, 
unter Leitung des Chefs 
oder Direktors, od. entf, 


als 
Feldbeamter. 
Gute Zeugniſſe u. Emp⸗ 
fehlungen vorhanden. 
W. Kabiſch 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich dis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vormeifung des Offertenfheines ausgefolgt 


Suche Sprachſtudium 
Stellung Engliſch, Franzöſiſch, Bol- 


als Vertreterin der Haus⸗ niſch, Ruſſiſch. 


Auslän⸗ 


frau und zu Kindern zur diſche Lehrmethode. i 
volniſchen Konverjation. | Podgörna 13, Wohn. 5 


Reimann b. Pawlak 
Thwaliſzewo 9, Wohn. 3 


Ehrliches, auverläffiges | beginnen am 3. 


. dhen 

mit Kochkenntniſſen ſucht 
Stellung. Off. unt. 1732 
a. d. e d. Zeitung 


25 


Poznan 3. 


Lehrmädchen 
der deutſchen u. polniſchen 


Stenographie 
und Schreibmaſchinenkurſe 
März. 
Kantaka 1 


7 N 
W 


Kaninchen 
Atiſſe zu jagen geſucht. 
Offert. unter 1729 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Teppiche 


Sprache mächtig, von ſo⸗Kelims repariere 


fort geſucht. 
Batterhandlung Monopol 
ul. Wielka 18. 


5 i Q 
4 Yermietungen B 


2 » Zimmerwohnung 
mit neuen Möbeln, gün⸗ 
ſtig abzugeben. ` 
Jackowſkiego 50, W. 8. 


122 
N Heirat 2 


Junger evg., landw 
Beamter mit guten Beug. 
niſſen, 26 J. alt, militär- 
frei, wünſcht Dame 


Tabernacki, Poznan 
Kreta 24 Tel. 23-56. 
Werkſtatt beſteht ſchon über 
10 Jahre. 

— — ä—ůüẽP 
Hebamme 


Kowalewſka 
kowa 14 
Rat und Hilfe bei Geburt 
— 


Maſſagen 
in und außer dem Hauſe. 
Ludwig, Sanitäter, 
Wierzbiecice 26, Wohn. 7 
— —-— 2—ę᷑-ͤ — 


Moderne, gutſitzende 
errenkleidung 


einer größeren Landwirt⸗fettigt billigt an 


ſchaft oder eines gutgeh. 
Heſchäftes, Dorf oder 
Stadt kennenzulernen 
wecks baldiger Ä 


Einheirat. 
Verſchwiegenheit 


anden, Zuſchriften mit 
Bild unter 1720 an die 
Heſchäftsſtelle d. Zeitung 
Poznan 3. 


v. x 
4 Unterricht X 


Klavierunterricht 
Berliner Hochſchul⸗ 
methode. 


Sierakowo 58, p. Rawicz I Podgörna 13, Wohn. 7. 


zuge⸗ 
ſichert. Vermögen vor⸗ 


Herren ⸗ 
mahjchneiderei 
Willi Keitel 


Poznan 
Ogrodowa 16, Wohn. 2 
— ——³ . — 


Pelze 
fertig und nach Maß. ſowie 
ſämtliche Reparaturen wer⸗ 
den ſchnell und iſſen⸗ 
haft ausgeführt. 
Felle zum Gerben - 
werden angenommen 
Meje Marcintomifiege M 
e Marcinkowſkiegs 2 
Telefon 36-08, 


— 


Bewährte 


| 


Sachbücher lie die Sandwietschaft| 


Eine Auswahl von Fachbüchern aus dem Verlag Paul Parey in Berlin 


) Handbuch der Landwirtschaft. Mit 761 Textabbildungen] Band 4: Die Tierzucht. Zucht, Pflege, Ernährung und!“ Handbuch der praktischen Käserei. Von Prof. D. H. Weig- i 
und 16 farbigen Tafeln. 2252 Seiten. h Krankheiten. Mit 15 Textabbildungen. 334 S, mann. Vierte, gänzlich neubearbeitete Auflage von 
Band 1: Ackerbaulehre. In Verbindung mit zahlreichen Gebunden 21 10.85. „Eulings Handbuch der Käserei“. Mit 159 Text- 


y 


r 9 Dr.] Band 5: Der Hof. Gebäude und Maschinen, Geschäfts- abbildungen. 430 Seiten. Gebunden zi 33.60. 

Th. Roemer, Direktor des Instituts für anzen- zimmer und Rechnungswesen, Kauf und Pacht.|, 

bau und Pflanzenzüchtung der Universität Mit 34 Textabbildungen, 237 Seiten. Gebunden 8 der neee Des I Rassen, y 
Halle a, S. Mit 130 Textabbildungen und 4 Far- 21 9.10. bau, Züchtung, Ernä Bon zung. Unter Mit- 
bendrucktafeln. 564 Seiten, In: Halbleder ge-| Band 6: Die wirtschaftlichen Verhältnisse, Die Betriebs- wirkung von Prof. Dr. R. Disselhorst, Prof, Dr. P. Hol- 


defleiß, Reg.-Baumeister J. Kallme 


yer, bearbeitet von 
Prof. Dr. G. Frölich. 


Zugleich sechste Auflage von 
Schwarzneckers Pferdezucht. Mit 3 lithograplischen 
Tafeln, 37 Rassetafeln und 140 Textabbildungen. 
682 Seiten. Gebunden 21 31.50. . 


bunden zł 53.55, 

Pflanzenbaulehre. In Verbindung mit zahlreichen 
Mitarbeitern, hrsg, von Prof, Tb. Roemer. Land- 
maschinen. Von Prof, Dr. Ing. K. Vor mfelde. 
Mit 331 Textabbildungen und 12 Farbendruck- 


faktoren als Grundlage der Betriebseinrichtung 
und -führung. Mit 19 Textabbildungen. 206 S. 
Gebunden 21 9.45. 

Der Betrieb. Seine Einrichtung und Führung. 
Mit 11 Textabbildungen. 206 Seiten, Gebunden 


Band 2: 
Band 7: 


tafeln. 737 Seiten. In Halbleder gebunden 21 8.40. * Lehrbuch der Schweinezucht. Körperbau, Schläge, 
21 70.90. | ‚| Band 4 und 5 in einem Bande gebunden zł 18.35. Züchtung, Nutzung, Haltung und Krankheiten des, 
Band 3: Allgemeine Tierzuchtlehre. In Verbindung mit] Band 6 und 7 in einem Bande gebunden 21 16.35. Schweines unter besonderer Berücksichtigung der 


zalilreichen Mitarbeitern, hrsg. von Professor 

Dr. J. Hansen. Mit 76 Textabbildungen und 

438 Seiten. In Halbleder gebunden zi 40.95. 

Eesondere Tierzuchtlehre. In Verbindung mit 

zahlreichen Mitarbeitern, hrsg. von Professor 

Dr. J. Hansen, Mit 224 Textabbildungen und 

513 Seiten. In Halbleder gebunden zł} 45.70. 

„) Illustriertes Landwirtschaftslexikon. Unter Mitwirkung 
zalllreicher Fachmänner, hrsg. von Prof. Dr. Gisevius. 
Mit 65 Bildnissen und 1309 Textabbildungen. Zwei 
Bände. 1230 Seiten. Gebunden 21 42.—. 

*) Wölfer, Grundsätze und Ziele neuzeitlicher Landwirt- 
schaft. Von Oberlandwirtschaftsrat Dr. Th. Wölfer. 
Zehnte neubearbeitete Auflage, 

Band 1; Eoden- und Pflanzonleben. Die Natur als Grund- 

Beruſes. Mit 52 Textabbildungen. 

Gebunden 21 7.35. 


Seuchen. Von Dr. Fr. Dettweiler, Geh. Okonomierat 
K. Müller, Dr. W. Pfeiler. Mit 381 Abbildungen. 
918 Seiten. Gebunden 21 37.80. a 

* Haubners Landwirtschaftliche Tierheilkunde. aunneiests, 
neubearbeitete Auflage, hrsg. von Dr. O. Röder, h. 
Medizinalrat. Mit 167 Textabbildungen, 759 Seiten, 
Gebunden 21 22.—. 


Jas Buch vom gesunden und kranken Haustier. Leicht- 
verständlicher Ratgeber, Pferde, Rinder, Schafe, 
Schweine, Ziegen, Hunde und Geflügel zu schützen 
und zu heilen. Von Prof. Dr. L. Steuert. Neunte 
Auflage. Mit 394 Textabb. Gebunden 21 10.25. 


* llastriertes Brenn rs’-Lexiton, Unter Mitwirkung zahl- 
reicher Fachmdnner, hrsg. von Dr. M. Delbrück. 
Mit 622 Textabbildungen. 787 Seiten. In Halbleder 
gebunden Rm. 56.—. 


Landwirtschaftliche Sünden. Fehler im Betriebe. Von 
Dr. phil. Gustav Böhme. Zehnte Auflage, heraus- 
gegeben von Direktor Dr. Th. Wölfer. Gebunden 
zł 7.10. 


Der Landwirtschaftslehrling. Von Dr. G. Böhme. Zwölfte 
Aullage, neubearbeitet von Direktor Dr, Th. Wölfer 
in Schleswig. Gebunden zł 9.45. i 

*) Lehrbuch der Rinderzucht. Des Rindes Körperbau, 
Schläge, Züchtung, Fütterung und Nutzung. Von 
Geh.-Rat Prof. Dr. J. Hansen. Mit 388 Textabbildungen 
737 Seiten. Gebunden 21 42.— 

Der Viehstall. Bau und Einrichtung der Ställe für Rind- 
vieh, Schafe und Schweine. Von R. Homann, Ober- 
regierungs- und -baurat. Sechste Auflage von , Engels 
Viehstall“. Mit 218 Textabbildungen, (Thaer-Biblio- 
thek.) Gebunden 21 8.50. 


Band 4: 


lage des 
198 Seiten, 


Band 2: Das Feld. Düngung, Bestellung, Saat, Pflege, Dünger und Düngen. Anleitung zur praktischen Verwen- zi : 
Ernte und Pflanzenzucht. Mit 34 Textabbil- dung von Stall- und Kunstdünger. Von Professor] Jandbuch der Spiritusfabrikation. Kartoffel-, Getreide- 
dungen. 208 Seiten. Gebunden 21 7.35. Dr. R. Heinrich. Achte, völlig neubearbeitete Auf- und Melassebrennerei und anderer Zweige der Spiritus- 
Band 3: Feldpflanzen und Grünland, Die Pflanzenarten, lage. Herausgegeben von Dr. O. Nolte und Dr. M. Hein- industrie nebst Spiritus-Rektifikation.: Für Brennerei- 


Zwischenſrucht, Feldfutter und Grünland, rich. Gebunden zt 5.25. 

Garten, Unkraut und Pflanzenschutz. Mit 4 Text-| * Lehrbuch der Milchwirtschaft. Von Prof. Dr. W. Fleisch- i 

abbildungen und Sortentabelle. 267 Seiten. Ge- mann. Mit 198 Textabbildungen. 966 Seiten, Siebente Charlottenburg. Mit 378 Textabbildungen, 3 farbigen 

bunden 21 9.45. Auflage, neubearbeitet von Prof. Dr. H. Weigmann. und 5 schwarzen Tafeln. 1139 Seiten. Gebunden 
) Band 1—3 auch in einem Bande geburiden zł 22.40, ferner: Gebunden zł 98.— 21 119.70. 


Die mi einem versehenen Werke 'ieferı ir auch gezen mon che Teilzahlungen. Die "edingungen bitten wir anzufordern. 


Sämtliche Werke sind zu beziehen durch die 


KOSM OS-BUCHHANDLUNG Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 


Telefon 65-89. * * * P. K. O. 207 913. 


besitzer, Brennerei-Ingenieure und fortgeschrittene 
Brennereibetriebsleiter von Dr. Georg Foth in Berlin- 


Ä Eine Pariſer Stimme 
zur Kolonialitage 


Hervé für die Rückgabe 
von Togo und Kamerun an Deutſchland. 


Paris, 13. Februar. In der „Liberté“ 
fegt fih Guſtave Hervé für die Rückgabe der 
früheren deutſchen Kolonien ein Er fragi 
zunächſt, welches Intereſſe man franzöſiſcher⸗ 
ſeits eigentlich daran habe, ſich zu weigern, 
die Kolonien wiederzugeben, die Deutſchland 
erſt erworben und ausgebaut habe, nachdem 
ſich England und Frankreich bereits die 
beſten Stücke genommen gehabt hätten. Es 
ſei menſchlich zwar zee leg daß Frant 
reich und England in einem „Augenblick des 
Zornes“ die deutſchen Kolonien mit Beſchlag 
belegt hätten. Jetzt aber, wo dieſer Zorn ver⸗ 
raucht ſei und eine deutſch⸗franzöſiſche An⸗ 
näherung herbeigeführt werden müſſe, um 
einen Konflikt in Europa zu vermeiden, könne 
man nur fragen: 

Welch dumme Gier und welch dummer 

Stolz hindern Frankreich daran, eine 

kleine — zu machen, die den Berjöh- 

nungswillen gegenüber Deulſchland zu⸗ 
tage treten läht? 555 
Man ſolle doch nicht jagen, daß eine ſolche 
Geſte nichts nütze, weil „Deutſchland ja etwas 


u 


gang anderes wolle”. 
„Schließlich,“ fährt Hervé fort, „was ver: 

liert k:a 5 5 wenn es einen Teil 
von Togo und Kamerun wieder hergibt? 
Fehlt es vielleicht dann den Franzoſen an 
Boden? Können die Franzoſen ohne Kame- 
run nicht leben? Das fränzöſiſche Volk ſei 
vernünftig genug, um zu verſtehen, daß 
Frankreich dieſe Kolonien entbehren könne 
und das Volk verſtehe auch, daß alles ver⸗ 
ſucht werden müſſe, um jede Kriegsgefaht. 
die Europa bedrohe, zu beſeitigen. Leider 
ſeien aber Politiker an der Macht, denen 
zwar überhaupt nichts an den Deutſchland ab- 
genommenen Kolonien liege die aber nichts 

rgeben wollten, weil Adolf Hitler in 
Lale ene den Klaſſenkampf beſeitigt habe 


Verllauſulierle „Bedingungen“ 
engliſcher Liberaler 


London, 12. Februar. Der Führer der Oppo⸗ 
ſitionsliberalen, Sir Archibald Sinclair, 
ſetzte ſich in einer Rede in Wales für eine an 
beſtimmte Bedingungen geknüpfte Klärung der 
deutſchen Kolonialforderungen ein. Man dürfe 
ſich nicht über Deutſchlands Verlangen nach 
Kolonien beklagen, denn alle feine Nachbarn 
hätten Kolonien. Man könne auch nicht das 
Recht Deutſchlands beſtreiten, daß die Grund- 
ſätze über die Verteilung der Kolonien und 
Kolonialmandate und Deutſchlands Anſprüche 
frei und unvoreingenommen beraten werden. 

Die Erzielung eines dauernden Friedens 

hänge in der Hauptſache davon ab, ob es 

gelinge. Deutschland davon zu überzeugen, 

daß England es mit ſeiner Treue zum 

Völkerbund ernſt meine. 

Dann müſſe man es auch davon überzeugen, 
daß Großbritannien mit ihm aus vollem Herzen 
zuſammenzuarbeiten wünſche, und zwar auf der 
Grundlage völliger Gleichberechtigung. England 
ſei bereit, alle deutſchen kolonialen und ſonſti⸗ 
gen Beſchwerden zu erwägen, doch müſſe das 
ein Teil einer allgemeinen Regelung zur Siche⸗ 
rung des Weltfriedens ſein. Das ſchließe fol⸗ 
gende Bedingungen in ſich ein: Deutſchland 
hätte einer internationalen Abrüſtung zuzu⸗ 
ſtimmen, alle internationalen Streitigkeiten 
müßten Unparteiiſchen unterbreitet werden, 

Deutſchland müſſe allen Ländern, unter 

J Sowjetrußlands, jene Gleich⸗ 

berechtigung gewähren, die es für ſich 

ſelbſt verlange, 

und endlich müſſe Deutſchland den Eingeborenen 
in den Kolonien die gleiche Sicherung gegen 
Ausbeutung, Wehrpflicht und Militarismus 
geben. wie He die Völkerbundmandate vorſehen. 
Schließlich mühe Deutſchland dem internatio: 
nalen Handel Garantien für die Erhaltung der 
„offenen Tür“ geben, 


Um den Heberwadungsp.an 


London, 12. Februar. Der Sonderausſchuß 
des Nichteinmiſchungsausſchuſſes, der am Mitt⸗ 
woch eingeſetzt worden war, um Portugals ab⸗ 
lehnende Haltung gegen den Kontrollplan zu 
erörtern, iſt am Freitag im Foreign Office 
zuſammengetreten. Wie aus der nach der 
Sitzung veröffentlichten Verlautbarung hervor⸗ 
geht, wurde jedoch die portugieſiſche Stellung⸗ 
nahme noch nicht beſprochen. Die Verlaut⸗ 
barung ſagt folgendes: | 


Der Unterausſchuß erwog eine Reihe tech⸗ 
niſcher Fragen, die mit dem Ueberwachungs⸗ 
plan in Zuſammenhang ſtehen und von verſchie⸗ 
denen Vertretern angeſchnitten worden ſind. 
Er einigte ſich über einige diesbezügliche Emp⸗ 

hlungen, die dem erſten Unterausſchuß vor 
gelegt werden follen. Die Frage der Weber- 
wachung der portugieſiſch⸗ſpaniſchen Grenze 
wurde nicht beſprochen, da der portugieſiſche 
Vertreter nicht im Beſitz der endgültigen An⸗ 
weiſungen ſeiner Regierung war. Die Erwä⸗ 


Aung dieſer Frage wurde daher bis zur nächſten 
y Sing bes Sonberausituffes aufaeiöaben. 
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Blick auf London 


London tritt zurzeit mehr und mehr in den 
Mittelpunkt der politiſchen Beobachtung, und es 
iſt kein Zweifel, daß die britiſche Hauptſtadt, 
deren Bevölkerung ſich bereits zu den Krö⸗ 
nungsfeierlichleiten im Mai vorbereitet, in 
mehr als einer Hinſicht das Barometer der 
europäiſchen Wetterlage geworden ift. Keine 
Senſation hat, wie dies in Berlin von Anfang 
an betont und nicht anders erwartet wurde, die 
Ausſprache zwiſchen dem Stellvertreter des 
engliſchen Außenminiſters, Lord Halifax, und 
Boiſchafter v. Ribbentrop gebracht. Die beiden 
Staatsmänner gingen allerdings in zweiſtün⸗ 
diger Unterredung alle ſchwebenden Fragen 
durch, die ſich von ſelbſt ergeben und deren deut⸗ 
ide Beleuchtung Hitlers Rede vom 30. Januar 
zeigte. Doch ſieht Deutſchland es nicht als ſeine 
Sache an, zu entſcheiden, von welchem Punkt 
aus die konſtruktiwen Möglichkeiten, die engli- 
ſcherſeits nach wie vor als vorhanden hingeſtellt 
werden, im diplomatiſchen Verfahren aufgenom⸗ 
men werden ſollen, d. h. ob die Weſtpaktfrage 
oder irgendein anderer Komplex zuerſt in den 
Vordergrund treten ſoll. Inzwiſchen ſcheint fih 
in der ſpaniſchen Frage die Löſung nicht ganz 
leicht zu geſtalten. Gemeint iſt nicht die Ent⸗ 
ſcheidung auf dem Kriegsſchauplatz. wo die 
nationalen Truppen bedeutende e zu 
verzeichnen haben, ſondern die geſuchte Löſung 
im Londoner Nichteinmiſchungsausſchuß. In 
Berlin hat die Verſchiebung des deutſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Vorſchlags zur Kontrolle der für 
Spanien beſtimmten Schiffsladungen auf hoher 
See keinen günſtigen Eindruck gemacht und den 
Verdacht erweckt, als ob in der Kontrollfrage 
dieſelbe Verſchleppungstaktik drohe, wie ſeiner⸗ 
zeit in der Freiwilligenfrage, wo ebenfalls ein 
deutſch⸗italieniſcher Vorſchlag unter den Tiſch 
fiel. Beſonders heikel erſcheint die Forderung 
der Sowjets zur Teilnahme an der Flotten⸗ 
kontrolle. Deutſcherſeits wird der italieniſche 
Standpunkt, daß dies praktiſch auf Anerkennung 
einer Sowjetmachtpoſition im Weſten hinaus⸗ 
liefe, durchaus geteilt, und man erwartet von 
England eine klare, ſeinen Intereſſen entſpre⸗ 
chende Stellungnahme. 


Die Senſation aus London war in dieſen 
Tagen eine ganz andere, nämlich der gewaltige 
neue Rüſtungsſprung des britiſchen Löwen. 
Vierhundert Millionen Pfund ſind viel Geld, 
und es iſt, wie die engliſchen Zeitungen ſelbſt 
zugeben, ein recht außergewöhnlicher Vorgang, 
wenn das Schatzamt fih derart Blanko⸗Voll⸗ 
macht vom Parlament geben läßt, nach eigenem 
Gutdünken die Aufrüſtung auf dem Anleihe⸗ 
wege zu finanzieren. Man könnte annehmen 
— und in Deutſchland werden 
legungen angeſte 
aus, eine nicht ſenſationelle Erklärung für das 
Vorgehen der Londoner Regierung zu Moden —, 
daß England deshalb zu einer außerordentlichen 


Finanzierung ſchreitet, um den Steuerzahler 


nicht in eine Kriegspanik auf Termin zu ſtür⸗ 
gen. Freilich wirkt es andererjeits merkwürdig, 
aß der Schatzkanzler Neville Chamberlain den 
400⸗Millionen⸗Pfund⸗Kredit, deſſen Höhe in der 
City doch ſtark überraſcht hat, nur in ſehr all⸗ 
gemeinen Wendungen begründete. Aus ſeinen 
Ausführungen könnte man geradezu entnehmen, 
daß das Eigengewicht der beſchleunigten engli- 
ſchen Aufrüſtung unaufhaltſam geworden iſt, ſo 
daß die Finanzierung hinterherlaufen muß. Im 
übrigen wurden „Beweglichkeit und Anpaſſung 
an die ſich ändernden Umſtände der Zeit“ als 


It aus dem Bedürfnis her⸗ 


Begründung der Vollmacht angegeben, deren 
Tragweite die Regierung inſofern abſchwächte, 
als fie durchblicen ließ, fie werde nicht unbe⸗ 
dingt bis an die Höchſtgrenze des Rüſtungs⸗ 
kredits gehen. Sir Samuel Hoare, der die von 
Chamberlain und Baldwin gegebenen Erklä⸗ 
rungen im Parlament als zu farblos empfinden 
mochte, hat in öffentlicher Rede ſeinerſeits eine 
präziſere Begründung verſucht, dabei aber, was 
man in Verlin bedauert, wieder die allzu ein⸗ 
fahe Relation zwiſchen der deutſchen Wieder- 
aufrüſtung und der bisherigen Abrüſtung Groß: 
britanniens herſtellen wollen. Dazu bemerkt 
man deutſcherſeits, es ſei doch der Gipfel der 
Unlogik, wenn England die in Verletzung der 
Verſailler Abrüſtungszuſagen z. B. von Frant 
reich in der Nachkriegszeit vorgenommene 
Hochrüſtung, von anderen Staaten nicht zu 
reden, tets als harmlos betrachtet hätte. wäh⸗ 
rend es nun die militäriſche Gleichberechtigung 
Deutſchlands als Signal zu einem Wettrüſten 
größten Stils betrachten würde. In Wirklich⸗ 
keit neigt man in Berlin eher dazu, in der 
Motivierung Hoares eine — allerdings wenig 
glückliche — Ablenkung von der Wirklichkeit zu 


Entzündete Gelenke können bald zu ſchmerz 
ften Verſteifungen führen. Rechtzeitige Be⸗ 
andlung mit Piltyaner Schlamm kann die 
unktion retten und lindert den Schmerz. Für 
auskur als . Juf; Blur „Gamma“ = Kom: 
reſſe zu haben. Inf.: Biuro Piſzezany, Cie: 


ayn, V/5. 


ſehen. Die Wirklichkeit aber dürfte doch woh! 
darin zu ſuchen ſein, daß England ſein Preſtige 
im Hinblick auf dewiſſe Erfahrungen der letzter 
Jahre, die mit Deutſchland überhaupt nichts zu 
tun hatten, eiferſüchtiger hütet denn je. Frei⸗ 
lich werden in England ſelbſt Argumente laut, 
die das Preſtige⸗Rüſten als eine nicht unbedenk⸗ 
liche Form der nationalen Verteidigung kriti⸗ 
ſieren. Auch muß ſich die engliſche Regierung 
heute an die notwendige Rüdfiht auf den Le- 
bensſtandard der Bevölkerung und an ihre 
ſozialpolitiſchen Pflichten erinnern laſſen, wäh⸗ 
rend noch vor wenigen Wochen das Schlagwort 
„Butter ſtatt Kanonen“ als internationale 
Weisheit dieſer ſelben Regierung empfehlend 
ausgegeben wurde. Vergleiche in dieſer Nih- 
tung würden, jo jagt man in Berlin, fiherlid 
nicht zuungunſten Deutſchlands ausfallen, das 
in keinem Augenblick ein Dilemma Rüſtungs⸗ 
ae oder Sozialpolitit habe aufkommen 
aſſen. 


Neues engliſches Rüſtungs⸗Weißbuch 


Anterhausausſprache auf Donnerstag verlegt 


London, 12. Februar. Wie verlautet, wird 
die engliſche Regierung am kommenden Diens- 
tag ein neues Rüſtungsweißbuch veröffentlichen. 
Sie kommt damit der Forderung der Oppoſition 
nach, die den Wunſch ausgeſprochen hat, vor 
der Ausſprache über die Rüſtungsanleihe von 
400 Millionen Pfund weitere Einzelheiten über 
das engliſche Rüftungsprogramm zu erfahren. 

Das Weißbuch wird vorausſichtlich die 

Verteidigungspläne für das kommende 

Jahr enthalten und im einzelnen die 

Rültungsanleihe begründen. 


Es wird ferner die bei den drei Waffengattun⸗ 
gen erzielten Fortſchritte behandeln. 


Um den Abgeordneten Zeit zu geben, das 
Weißbuch zu ſtudieren, iſt die vorgeſehene Aus⸗ 
ſprache von Mittwoch auf Donnerstag verſcho⸗ 
ben worden. Außerdem iſt die Regierung dem 
Wunſche der Oppoſition nachgekommen, einen 


zweiten Tag für die Aussprache anzuberaumen. 
Wahrſcheinlich wird die Ausſprache am Montag 
in acht Tagen fortgeſetzt und mit einer Abſtim⸗ 
mung geſchloſſen werden. 

Shen jetzt dürſte feititehen, daz die 

Labour⸗Party und die übrigen Oppoſt⸗ 

tionsparteien die Anleihe ⸗Entſchließung 

bekämpfen und ihre beiten Nedner ins 
Gefecht führen werden. 
Die Labour⸗Party wird die Regierung voraus» 
ſichtlich auch um Auskunft darüber bitten, in 
welcher Weile fie die geplanten Rüftungsaus- 
gaben mit den außenpolitiſchen Fragen in Ju 
ſammenhang bringe. 

„Evening News“ glauben, daß die Haus 
haltsvoranſchläge für das Jahr 1937/38 eine 
Summe von 210 Millionen Pfund für die drei 
Waffengattungen vorſehen werden. Die geſam⸗ 
ten Rüſtungsausgaben für das laufende Jah; 
betragen rund 190 Millionen Pfund. 


Kirchen⸗Krieg in Mexiko 


Militär räumt und bewacht Kirchen 


Mexiko Stadt, 12. Februar. Der Kampf der 
katholiſchen Bevölkerung gegen die kirchenfeind⸗ 
lichen Maßnahmen der Behörden von Veraeruz 
nimmt immer ſchärfere Formen an. Die Kir⸗ 
chen in Orizaba wurden zwangsweiſe von Ab- 


teilungen des Bundesheeres geſchloſſen und 


werden bewacht. Zweimal verſuchten Kundgeber 
in die Kirchen einzudringen. Nachdem es ihnen 
gelungen war, in das Innere zu gelangen, wur⸗ 
den ſie von den Bundestruppen wieder hinaus⸗ 
geworfen. In der Stadt Rio Blanco, eben⸗ 
falls im Staate Veracruz gelegen, hinderte die 
katholiſche Bevölkerung die Bundestruppen an 
der Schließung der Kirchen. 


Rußland fürchtet 
japaniſche Kriegsabſichten 


- Angebliche Eroberungspläne Japans 


Moskau, 12. Februar. Obgleich die Ereigniſſe 


in Weſteuropa und der Kampf gegen den Trotz⸗ 
kismus in den kommuniſtiſchen Parteien des 
Auslandes das Intereſſe der Sowjetblätter 
ſtark beanſpruchen, kehren dieje doch von Zeit 
zu Zeit zu einem Thema zurück, das ſchon ſeit 
Jahren immer wieder behandelt wird: zu der 
ſogenannten japaniſchen Gefahr in Oſtaſien. 
Es iſt dabei ſtets das Beſtreben der Sowjet⸗ 
blätter zu bemerken, Oſtaſien als bedroht durch 
den japaniſchen „Imperſalismus“ hinzuſtellen 
und gleichzeitig die Sowjetunion und ihre Poli- 
tik als letzten Hort des Friedens anzupreiſen. 
Die Regierungskriſe in Japan und die Neu⸗ 
bildung einer Regierung in Tokio, die nach 
der Moskauer Darſtellung abſolut militariſtiſch 
ift, geben den Sowjetblättern erneut Beran- 
laſſung zu Warnungen vor angeblichen weit⸗ 
reifenden Eroberungsplänen Japans auf dem 
oſtaſtatiſchen Feſtlande. Es wird dabei wieder 
mit dem Ausdruck „der kommende große Krieg“ 
operiert. Schon nor Jahren hat die Sowjet⸗ 
preſſe behauptet, daß Japan nach Erledigung 
der militäriſchen und politiſchen Aufgaben in 
der Mandſchurei und in Nordchina einen ſol⸗ 
chen „großen“ Krieg unternehmen werde, der 
ſich auch gegen die Sowjetunion richten würde. 
In der „Prawda“ wird jetzt in einem ſehr 
ausführlichen, offenbar aus milttäriſcher Feder 
ſtammenden Artikel zu dieſem Thema folgendes 
ausgeführt: Die iapaniſche Heeresleitung habe 
einen gewaltigen Plan zum Ausbau der Wehr- 
macht ausgearbeitet. Dieſer Plan fol im Lauf 


von etwa fünf Jahren durchgeführt werden. Es 
handle ſich um eine Vergrößerung der japani⸗ 
ſchen Armee um 50 Prozent, und eine ſo unge⸗ 
heure Vermehrung der Streitkräfte könne doch 
keinesfalls nur mit der Notwendigkeit einer 
Verteidigung des Inſelreiches begründet wer⸗ 
den. Im einzelnen werden dann noch Angaben 
über die Bildung von Infanteriediviſtonen, 
Ausbau der Luftwaffe, der Artillerie, des 
Trains uſw. gemacht, die der Verfaſſer ſo vor⸗ 
bringt, als ob es fih um unanfehtbare Tat- 
1 7 handle. 

Dann aber folgt ein Abſchnitt, in welchem 
die vom Moskauer Geſichtspunkt als tröſtliche 
Verſicherung abgegeben wird, daß Japan bei 
einem großen Kriege trotz aller 

ſehr trübe Erfahrungen machen würde, und zwar 
einmal wegen der ſehr ſchwierigen 
und zweitens, weil „die Etappe 
Hinſicht ſehr ſchwach it“. Damit ift gemeint, 
was auch in einigen Ausführungen zum Ause 
druck gebracht wird, daß in Japan ſelbſt ein 
Teil der Bevölkerung ausgebeutet und infolge- 
deſſen unzufrieden fei. Hier zeigt fih alio wie- 
derum die von ſowſetruffiſcher Seite ihon mies 
derholt geäußerte Hoffnung auf Erfolge einer 
im Rüden feindlicher Armeen zu betrei 
revolutionären Wühlarbeit. Es fet daran er- 
innert, daß auch in den Kommentaren der 
Sowietpreſſe zu der ſoeben eingeführten neuen 
Felddienſtordnung der Noten Armee auf diefe 
rt von Agitation ſehr nachdrücklich hingewieſen 
wird. 
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In Oorizaba hat ſich inzwiſchen die Lage 
derart zugeſpitzt, daß man mit einem baldigen 
Eingreifen der Regierung rechnet. Die Maſſe 
der katholiſchen Demonſtranten iſt inzwiſchen 
auf 20000 Männer und Frauen angewachſen. 
Dieſe Menſchenmenge ergoß ſich, ohne daß es 
die Polizei verhindern konnte, in den Vorhof 
des Gouvernementsgebäudes und forderte ſtür⸗ 
miſch die Wiederöffnung der Gotteshäuſer. 
Schließlich erſchien der Gouverneur auf dem 
Balkon und erklärte der aufgeregten Menge, 
daß er gezwungen ſei, die Kirchenſchließungen 
durchzuführen. Bald nach ſeiner Anſprache ent⸗ 
fernte ſich der Gouverneur eilig durch einen 
Seitenausgang und begab ſich nach Cordoba, 
worauf ein Teil der Demonſtranten in den Ne 
n eindrang. Die Polizei verfudte 
vergeblich, durch blinde Schüſſe die Demon⸗ 
ſtranten zerſtreuen. — Inzwiſchen laufen 
ſtündlich Petitionen von katholiſcher Seite ein, 
die die Aufhebung des Kirchenverbots verlan⸗ 
gen. Die Katholiken erklären, daß fie nichts 
hindern könne, bis zum letzten für ihr Recht 
zum Kirchenbeſuch zu kämpfen. Die Demon⸗ 
ſtranten führen Schilder mit ſich, auf denen zu 
leſen ſteht: „Wir können ſterben, aber Gott ſtirbt 
nicht.“ ; 

5 anderen Orten des Staates Veracruz 
werden ähnliche Vorfälle wie in Orizaba ge- 
meldet. In Rio Blanca verhinderte die Be 
völkerung die Truppen daran, die Kirche. deren 
Oeffnung ſie erzwungen hatte. wieder zu 
ſchließen. Verschiedene Katholiten haben teles 
phoniſch und telegraphiſch den Behörden gegen⸗ 
über auf die großen Gefahren hingewieſen, die 
ſich aus dem Beſtehen der Staatsregierung auf 
ihren antikirchlichen Anordnungen ergeben 


könnten. 


Briefträger füttern vögel 


Auf Veranlaſſung des amerikaniſchen Tier 
e e 
mit Vogelfutter, das von den Elerſchnbverelnen 
zald ſtreuen die Priesteger das Fuller van 
wo die Vögel ſchon in 


wo die Statiſtit iit, da Jahre 
5500 ee, wegen gr es vom 
unden gebiſſen wurden. ade en 


gl n, 
das engli „und Telegraphenminiſterium 
derben e peträgt 10000 Arbeitstage 
oder 50 000 Pfund Sterling (2 Mill. It.). 
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Sind das Fragen für Kinder? 


Wir leſen im „Oberſchleſiſchen Kurier“: 


In den letzten Tagen wurden wieder einmal 
in mehreren Minderheitsſchulen diejenigen 
Klaſſen, in denen noch die letzten deutſchen Lehr⸗ 
kräfte unterrichten, einer eingehenden Prüfung 
durch die Schulinſpektoren unterzogen. Das 
Ergebnis dieſer Prüfungen wird, wie kaum 
anders zu erwarten war, als „nicht genügend“ 
bezeichnet. Die Folge davon iſt, daß wieder 
10 bis 12 Lehrträften die Qualifikation zur 
Erteilung des Unterrichts für immer entzogen 
wird. Es handelt ſich dabei größtenteils um 
Lehrkräfte, die noch die vortreffliche deutſche 
Seminarbildung genoſſen und ihre pädagogiſche 
Befähigung in langjähriger Dienſtzeit bewieſen 
haben, io daß fie ſchon durch ihre Leiſtungen 
das Vertrauen der deutſchen Eltern gewonnen 
hatten. 

Wie die Prüfungen ausſehen, denen dann 
das übliche Diſziplinarverfahren folgt, geht aus 
zahlreichen Beiſpielen hervor, die in letzter Zeit 
zu verzeichnen waren. In mehreren Schulen 
wurde den Kindern in den Klaſſen, in denen 
noch deutſche Lehrkräfte unterrichten, in Gegen⸗ 
wart des Schulleiters ein recht bezeichnender 
Fragebogen zur ſchriftlichen Beantwortung vor⸗ 
gelegt. In den unteren Klaſſen hatten die Kin⸗ 
der ungefähr ſechs bis zehn Fragen, in den obe⸗ 
ren Klaſſen jogar bis zu 30 Fragen (1) zu Be: 
antworten. Einige dieſer Fragen ſeien hier 
wiedergegeben: 

Was geſchieht mit Schleſien nach Ablauf der 
Genfer Konvention? | 

Wer gefällt Euch beſſer: Hitler oder Pilſudſki? 

Wo wohnt es ſich beſſer in Hindenburg oder 
in N. lein Ort in Polniſch⸗Oberſchleſien)? j 

Warum kommen die Deutſchen nach Polen 
einkaufen, und warum fahren die Polen noch | 
Deutſchland? 

Welches Wappen 
oder das deutſche? | 

Welcher Adler gefällt dir beſſer: der polniſche 
oder der deutſche? 

Welche Stadt ift ſchöne: Bertin oder War⸗ 
whau? Í 

Welches Lied gefällt dir am beiten? | 

Wohin würdeſt du am liebſten während der | 
Ferien fahren? | 
Von der Beantwortung dieſer und ähnlicher 


| 
| 
| 
| 
j 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


it ſchöner: das polniſche 


Fragen hängt dann das Urteil darüber ab, ob 
die Lehrkraft befähigt iſt weiter Unterricht zu 
erteilen, oder ob gegen ſie das Diſziplinarver⸗ 
fahren eingeleitet wird, mit der Begründung, 
daß ſich aus den Antworten der Kinder eine 
feindliche Einſtellung gegenüber dem polniſchen 
Staat ergebe. 


3 Man kann an dieſen ernſten Dingen nicht 
ſtillſchweigend vorübergehen. Es darf da zu⸗ 
nächſt einmal die Frage erhoben werden, was 


wohl polniſche Kinder in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei oder in Deutſchland für Antworten 
geben würden, wenn man ſie in ähnlicher Weiſe 
„prüfen“ würde. Wir erinnern uns da an 
eine Entſchließung, die auf einer Tagung des 
Verbandes der Polinnen in Ratibor gefaßt 
worden iſt: „Wir werden unſere Kinder zu 
echten und treuen Polen erziehen, damit ſie 
der polniſchen Nation Ehre machen und dem 
polniſchen Voll in Schleſien Nutzen bringen.“ 
Der konſervative „Czas“, ein Organ des Regie⸗ 
rungslagers, hat die polniſchen Volkstumsange⸗ 
hörigen im Ausland als „Soldaten einer gro⸗ 
ßen Sache“ bezeichnet und ihnen ſogar die Auf⸗ 
gabe zugeichrieben, „den polniſchen Charakter 
der vom Mutterland losgeriſſenen Gebiete zu 
verteidigen“, Kinder, die in einem polniſchen 
Elternhaus mit ausgeprägtem Nationalbewußt⸗ 
ſein aufwachſen, werden von früheſter Jugend 
an ein ſtarkes Nationalgefühl beſitzen. Denn 
die Eltern werden ihren Kindern gewiß mehr 
vom neuen Polen erzählen als von dem Lande, 
in dem ſie leben. Sie werden mit den Kindern 
ficherlich auch über Marſchall Pilſudſti und ſein 
Werk ſprechen und ihn als den Schöpfer des 


neuen Polen der Liebe der Kinder nahebringen. 
Und wenn nun ein ſolches polniſches Kind, das 
eine Minderheitsſchule in der Tſchechoſlowakei 
oder in Deutſchland beſucht, gefragt werden 
würde: Wer iſt euch lieber: Beneſch oder Pit- 
ſudſti, Pilſudſki oder Hitler? — was würde 
dieſes Kind dann wohl antworten? Es iſt hun⸗ 
dert gegen eins zu wetten, daß ein polniſches 
Kind, zumal wenn es bei einer ſolchen Frage 
keinen hinterhältigen Sinn vermutet, 
Pilſudſti nennen würde. Der Lehrer könnte 
polniſchen Kindern noch ſo viel von Beneſch 
oder Hitler erzählen, der Einfluß des Eltern⸗ 
hauſes würde doch ſtärker fein. Polniſche Kin⸗ 
| der wenden fih eben zu polniſcher Kultur, zu 
polniſchem Weſen und zu den Nationalhelden 
| des polniſchen Volkes ſtets mehr hingezogen 
fühlen als zu der Kultur eines anderen Landes. 
1 


Es iſt nun ganz ſelbſtverſtändlich, daß deutſche 
Kinder ebenfalls nicht nur den erzieheriſchen 
Einflüſſen der Schule unterliegen, ſondern auch 
in entſcheidender Weiſe durch das Elternhaus 
geiſtig geſormt werden. Wenn nun von polni⸗ 
ſcher Seite ſtändig den Auslandspolen die 
Pflicht vor Augen geſtellt wird, ihre Kinder 
in polniſchem Geiſte zu erziehen und die Liebe 
zum polniſchen Volk und feinen großen Männern 
zu erwecken, jo wird man doch deutſchen Eltern 


—— —— 


Zum vorletzten Male in dieſem Winter, am 14. Februar. kommt der Çin- 
topf auf den Tiſch in allen deutſchen Häuſern. Ebenſo wie in der übrigen Welt wird auch 


das Deutſchtum in Polen ſich an dem ſolidariſchen Hilfswerk beteiligen. 


ANA 


Wer Zeitung lieit “ 
Schaut in die Welt — 
Spart dabei Geld! 


y. 


das Recht zubilligen müſſen, daß fie auch zu 
ihren Kindern von Deutſchland und ſeinen gro⸗ 
ßen Männern ſprechen. Wenn dann die Ant⸗ 
wort eines deutſchen Kindes auf die Frage, 
ob Berlin oder Warſchau ſchöner iſt, ob ihm 
Hitler oder Pilſudſti beſſer gefällt, nicht jo lau- 
tet, wie ſie ein polniſcher Schulinſpektor gern 
hören möchte, dann kann man davon doch noch 
nicht das Urteil über die Befähigung einer 
Lehrkraft abhängig machen oder dieſer Lehr⸗ 
kraft gar eine Erziehung der Kinder in „ſtaats⸗ 
feindlichem Geiſt“ zur Laſt legen. 


Mit vollem Recht führen die deutſchen Eltern 
ſeit langem Klage darüber, daß auch an den 
deutſchen Schulen in den meiſten Klaſſen Leh⸗ 
rer polniſchen Volkstums unterrichten, die zwar 
— beſtenfalls — der deutſchen Sprache mächtig 
find, aber den Kindern nichts von den Werten 
des deutſchen Volkstums vermitteln können. 
Um fo ſrärker fühlen ji die Eltern verpflichtet, 
ihren Kindern zu geben, was ihnen die Schule 
nicht gibt. Kinder machen dann aus ihrem 
Herzen keine Mörbdergrube, und es iſt wirklich 
kein Wunder, wenn ſie gefühlsmäßig die Fra⸗ 
gen anders beantworten, als das der Schul⸗ 


inſpektor wünſcht. 


Wie abſurd das ganze Verfahren aber, ſchon 
rein pädagogiſch betrachtet ift, wird ſofort klar, 
wenn man nur darauf hinweiſt, daß beiſpiels⸗ 
weiſe kaum ein Kind die Frage, ob Warſchau 
oder Berlin ſchöner iſt, auf Grund ſachlicher Er⸗ 
fahrung beantworten kann. Wozu will man 
dann aus dem Kinde etwas herauslocken, was 
es gar nicht beurteilen kann? Und wie will 
män gar aus Kinderantworten Schlüſſe auf die 
Einſtellung der Lehrkräfte ziehen, wenn es doch 
auf der Hand liegt, daß heute neben der Schule 
andere Faktoren — man denke nur an das 
Radio — weſentlich auf die Kinder einwirken? 


Oder verlangt man gar. daß deutſche Lehrer, 
um ihre Loyalität zu beweiſen, vor den deut⸗ 
ſchen Kindern das Reich und ſeine großen Män⸗ 
ner verächtlich machen ſollen, damit die Kinder 
dann den „richtigen Geiſt“ bekommen? Sollen 
deutſche Lehrer fih die Haltung des „Plomyk“ 
zu eigen machen, dieſer vielumſtrittenen Shii- 
lerzeitung, die leider auch an deutſchen Schulen 


vertrieben wird? 


Man kann es kaum begreifen, wie pädago⸗ 
giſche Experimente von höchſt zweifelhaftem 
Wert — um keinen ſchärferen Ausdruck zu ge⸗ 
brauchen — zur Grundlage von Maßnahmen 
gegen deutſche Lehrer gemacht werden können, 
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erstklassiger Qualität 


zu haben bei 


K. Kochanoviez i Ska. 
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. Anzeigen kurbeln 
die Wirtschaft an! 


Sonntag, 14. Februar 1937 


Vom polnischen Getreidemarkt | 


Die-.feste.-Stimmung. hielt für. die meisten. 
\ Bedenerzeugnisse in der Berichtswocche an. 
Mau erklärte die feste Haltung mit der Frost- 
periode. Diese Erklärung ist aber nicht stich- 
haltig, denn mit dem gleichen Recht könnte 
das darauf einsetzende Tauwetter und die Er- 
schwerung der Zufuhren durch die verschlech- 
terten Wegeverhältnisse ebenfalls als Grund 
für die Festigkeit des Getreidemarktes ange- 
geben werden. A 

Bekanntermassen befinden sich grössere Qe- 
treidevorräte in den Speichern, die’ nicht über: 
mässig weit von den Verkehrsmitteln entfernt 
liegen. Das Korn in den abgelegenen Pe- 
zirken wird meistens für den lokalen Bedarf.. 
verwertet oder geht ii die benachbarten 
kleinen Verbrauchsgebiete. Ideales Wetter für 
den Drusch und die Lieferung an die Haupt- 
verbrauchszentren von gewisser Dauer be- 
steht. in Polen: nicht, da die Witterung zu 
Starken, fortgesetzten Schwankungen: unter- 
liegt. Die Ursache für die Gestaltung der 
Markttendenz wird also im wesentlichen in, 
der. Weltmarktlage Zu suchen sein- E 
Sowohl in polnischen Getreidehandelskreisen. 
als auch in Kreisen der Erzeuger herrscht im 
übrigen die Ueberzeugung vor, dass mit Rück- 
Sicht auf die allgemeine Lage, die wiederum 
von der politischen Situation und der Tendenz 
nach Schaffung von Getreidevorräten in ver- 
schiedenen Ländern beeinflusst Wird. die nied- 
rigen. Getreidepreise der letzten Jahre in Polen 
aum wiederkehren werden, bestimmt aber 
nicht in den nächsten Monaten oder in der 
nächsten Saison nach der bevorstehenden 
Ernte. ; z 
Von unseren Posener Mitarbeitern geht uns. 
iolgender Marktbericht zu: ag 1 
Die Umsätze in Viktoriaerbsentwaren 
etwas grösser, Nachfrage besteht zum Inlands- 
bedarf, man sucht aber weiterhin. nur gute 
CCC TEE EEE 

2 222 

Die Gdivgen- Amerika-Linie - 
= À 1 

im Jahre 1036 

Die Fahrzeuge der polnischen Gdin gen- 
Amerika-Linie haben im vergangenen 
Jahre 20 Reisen nach Nordamerika und 18 von 
Nordamerika gegen zusammen 28 Reisen: 
im Jahre 1935 unternommen. Die Zahl der 
in; beiden. Richtungen beförderten P-a s-sa- 
giere betrug 14841 Personen gegen. 7658. 
ersonen im Jahre vorher, d. i. eine Zunahme 
um 93.79 Prozent. Die Frachten nach 
Amerika erreichten 32 229 t gegen 10 716 t im 
Jahre 1935, die aus Amerika 9359 t (8790 t). 
zusammen in beiden Richtungen 41 588 t 
(19 508), d. i. eine Zunahme um 113.1 Prozent. 
er Postverkehr in beiden Richtungen 
Anfasste 10123 Säcke (6607 im Jahre 1935): 
ke Bruttoeinnahmen für Schiffs- 
240 et en betrugen 7359000 21 gegen 3 735 000 
a im Jahre 1935, d. i. eine Zunahme um 
? Prozent, die Einnahmen aus Fracht- 
1173 Postverkehr 2275000. zł, gegen 
173000 zł im Jahre 1935, d. i. eine Zunahme ` 
um 94 Prezent. = Die Ergebnisse der Paw 
lästina-Linie bleiben hinter dem Rekörd- 
jahr 1935 zurück, und zwar wegen Ab- 
schwächung der Auswanderung. Es wurden 
60 Fahrten gegen 55 im Jahre 1935 unter- 
nommen. Die Zahl der Passagiere be- 
trug. in beiden Richtungen zusammen 20392 
Personen, zegen 27909 Personen im Jahre 
1935, die Frachten erreichten 11221 t. 
gegen 13 597 t, der Postverkehr 309% 
Säcke gegen 3624 im Jahre 1935. Die Ge- 
samtein nahmen beliefen sich auf 3 439 000 
Zloty gegen 5 296 000 zł im Jahre 1935. Auf 
der erst vor kurzem in Betrieb genommenen 
Südamerikanischen Linie wurden 
13 Reisen gemacht. 7 nach Amerika und 6 nach 
uropa: Nach Amerika wurden 5881 Personen, 
nach Eurcpa 350 Personen befördert. Der 
rachten verkehr nach Amerika um- 
fasste 10 300 t, der aus Amerika 10 200 t. Die 
ruttoein nahmen aus diesem Passagier- 


verkehr erreichten 3 687 600 zł, die aus dem 
Frachtenverkehr 836 100 zł. Die Gdingen— 
Amerika - Linie veranstaltete voriges Jahr 


14 Touristenfabrten von zusammen 
100 Tagen Dauer (11 Fahrten von 110. Tagen 
irn Jahre 1935), an denen 7420 Personen teil- 
nahmen (6116 fm Jahre 1935). Die Finnahmen 
betrugen 1778006 21 gegen 1717000 21 im. 
Jaure 1935. 


Preiserhöhungen haben 
Kartellauflösung zur Folge 


Die Preisprüfungskommission beim Handels- 
ministerium hat sich in der letzten Sitzung mit 
der ungerechtfertigten Erhöhung der Preise 
ür eine Anzahl .kartellierter Industrieerzeug- 
nisse in Polen beschäftigt und beschlossen, 


alle zur Verfügung stehenden Mittel auzu- | 


Wenden, mit denen die die Allgemeinheit 


Schädigende Preiserhöhung verhindert werden 1 
ann. Wie verlautet, besteht die Absicht, aus 


lesem Anlass mehrere Kartelle aufzulösen. 
u solchen Massnahmen ist das Handels- 
Ministerium auf Grund des bestehenden Karteil- 
gesetzes auch ohne vorherige Entscheidung 
des Kartellgerichts ermächtigt. 


Wieder Zementkartell 


Vor drei Jahren- wurde das Zementkartell |: 


behördlich aufgelöst. Die Folge war ein starker 
Konkurrenzkampí zwischen den einzelnen | 
ementfahriken, der ein Absinken der Zement- 
reise bis auf 2 21 für 100 kg bewirkte. Im 
etzten Jahr ist infolge des grösseren Bedarfes 
er Zementpreis wieder angestiegen. Nunmehr 


in ung eines gemeinsamen. Verkaufsbüros der 


rage kommenden Firmen nicht geplant sein. 


wirtſchaſtszeitung des Pofener Tageblattes 


Wären. Lupinen werden zur Saat und zu 
Fütterzwecken. bei kleinem Angebot gefragt. 
Wicken und Peluschken sind fast ohne 
Geschäft ` * 5 

Blau mohn liegt ruhiger. Die Zufuhren 
sind gering- Gelbseni wurde mehr be- 
achtet“ Die Preise liegen, fast unverändert, 
nur prima... Qualitäten wurden mit Aufpreisen 
be SUN Raps und Leinsaat haben feste 
Grundstimmung. 5 © 
In der Berichtswoche sind bedeutende Auf- 
träge, vor allem in ungarischer Lu- 
2 er ne, eingegangen. Auch Rotklee wird 
zur Saat und zur Ausfuhr gesucht. Serra - 
della konnte am Preise. gewinnen. Erheb- 
liche Ausiubrgeschäite haben die Bestände 
stark gelichtet. Die Preise für Edelgräser 
liegen etwas höher als im Vorjahre. 

Pie Rogsenausfuhrsperre ist bekanntlich bis 
auf- Weiteres verlängert. Es fällt jedoch auf, 
dass die massgeblichen Stellen, die sich zur 
Aufrechterhaltung des am 19. Januar d. Js. 
gefassten Beschlusses entschlossen haben, 
keinen. Termin für die Wieder- 
a Uf ah me des Röggen- und Roggenmehl- 
exports bezeichneu und dass sie die Aus- 
fuhr der bereits im Danziger Hafen lagernden 
Bestände von der Gestaltung der Lage am 
Binnenmarkt abhängig machen. Dieser Be- 
schluss: ist durch die am polnischen Getreide- 
markt, geschaffene Lage diktiert. Man ist sich 
offenbar schon heute klar darüber, dass eine 
starke Entblössung des Binnenmarktes einge- 
treten Wäre, wenn die Unterbindung der Aus- 
fuhr am 19. v. Mts. nicht erfolgt wäre. Ob 
aber diese Massnahme nicht schon zu spät 
erfolgte und sich daraus die Notwendigkeit 
einer Ergänzung des Rogzenbedaris vor der 
neuen Ernte ergibt, werden die weiteren Unter- 
suchungen zeigen. sady 

Zur Kennzeichnung der gegenwärtigen Lage 
mögen einige statistische Daten dienen. Leider 
sind Ziffern, die eine Orientierungsmöglich- 


| keit über die derzeitigen Getreidebestände in 


Polen geben können, nicht beizubringen, weil 
die amtliche polnische Statistik seit drei Jah- 
ren eine solche Statistik nicht mehr ver- 
öffentlicht. . 

In der Zeit vom August bis Dezember 1936 
sind aus Polen rund 155000 t Roggen gegen 
rund 86000 t in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres ausgeführt worden, wobei allerdings zu 
berücksichtigen ist, dass der polnische Roggen- 
export im Jahre 1935 im Vergleich zu den 
Jahren vorher nicht gross war. 
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Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 13, Februar. Auch in dieser Woche 
war die Börse von Abgaben beherrscht. 
muss zugegeben werden, dass die Verkäufer 
auf Käufe sahen und keineswegs schleuderten. 
Der zrössere Teil des Materials wurde vom 
Markt wohl aufgenommen, jedoch übten die 
Verkaufsaufträge allmählich einen solchen 
Druck aus, dass die Kurse nachgeben mussten, 
Der Rückgang war nicht bedeutend und be- 
trug - Prozent. Gegen Ende der Woche 
setzte wieder grössere Kauffreudigkeit ein. 
Das führte . schliesslich zu Geldkursen, auch 
traten leichte Kurserholungen ein, ohne dass 
die Verluste ganz aufgeholt wurden. Der Um- 
satz war lebhaft, besonders in hiesigen 
landschaftlichen Pfandbriefen.. 
Staatspapiere waren ebenfalls gesucht. 
doch war das an den Markt gelangende Ma- 
terial nicht sehr erheblich. In nächster Zeit 
‚wird die Generalversammlung der Bank Polski 
die von dem Aufsichtsrat vorgeschlagene 
Dividende von 8 Prozent genehmigen. Zwar 
War stets Interesse für die Aktien vorhanden. 
dech blieb der Kurs gedrückt. Daran konnte 
auch die bevorstehende Dividendenzahlung 
nichts ändern, ana = ` 


Grösstenteils sind die Kurse dieselben, wie 
in den letzten Wochen. Wenn auch für die 
‚nächste Woche nicht mit höheren -Kursen zu 
rechnen ist, so dürfte ein weiteres Anziehen 
doch nicht zu lange ausbleiben. 2 | 


Posener Effekten-Börse 
vom 13. Februar. 
5% Staatl. Konvert.-Anleibe 
grössere Posten 
kleinere Posten e > 7² 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) — 
825 Obligationen der Stadt Posen 


1920 . — 
8% en der Stadt Posen 

1 V 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 

" Kredit-Ges. Posen bae DE sl mn 
5% Obligationen Kommunal- 


„„ Kreditbank (100 G.-zD . . » 
44% umgestempelte. Zlotvpiandbriefe 


i ‚der Pos. Landschaft in God). ~ 
4% Zloty-Piandbriefe d. Pos. Land. 
ae ae 
4%" Kouvert.: e > E 
Landschaft e 
Bank Cukrownictwa (ez. Divid) E 
Bank Polski Er 


 Pieehein.-Pabr.. Wan. | Cem. (0 1 
. Stimmung: ‘ruhig, 


Warschauer Börse 
Warschau. 12. Februar. 
umarkt: Die Stimmung in den Staats- 
ae war uneinheitlich, die Privatpaplere 
waren wenig belebt. À i i ` 
Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
65 00. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
ii Em. 65.50, 4proz, Prämien-Dollar-Anleibe 
Serie III 47.75--48, Tproz, Stabilisierungs-Anl. 
1027 449. 4proz. Konsol.-Anleihe 1926 51.88 bis 
bis 50.13, Sproz. Konv.-Auleihe 1924 


SD e a n „a 


“allerdings die Unterbrechung der Getreide- 


-L Em. 81. 5%proz. Kom.-Obl. der 
‚schaftsbank II.— III. und III. n. Em. 81, S proz. 
Kam.-Obl. der Landes wirtschaftsbank IV. Em. 
81.00, Sproz. L. Z. Tow. Kred: der Stadt War- 


der Stadt Warschau 1926 62.50. à 


Geld Briet Geld 
Amsterdam . 1287.95 289.35 | 287.80 288 70 
Berlin . . „ . 1211.94] 212.7821194 212:78 
Brüssel 88.92] 39.281 88.84] 39.20 
Kopenhagen » 15.31 115.89] 11531] 115.89 
London . I 25.83 25.97 25.88 25.97 
New York (Scheck 5.27 5.29 ,/ 5.27 5.29 
Paris 24.59] 24.711 24.59 24:71 
Prag „ „ 18.32] 18.43 18.37 18.47 
e E 

r . „ 
Stockholm 183.12 133 781 133.17 133.83 
nie. „ 80 100.20 99.801 100.20 
Zürich. « e „ I 20.30 120.90 120 20 120.80 
Montreal e e %, 8 


. „Getreide Bromber g 12 Februar. Amt- 
-} liebe Notieru d ide- und Waren- 
$ für Ay od er Getrei 
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Nach Angaben des Warschauer Hauptamtes 
-ür Statistik ist die Ernte 1936 in Polen ver- 
hältnismässig gut ausgefallen. Die Erträge 
sind mit Ausnahme von Gerste besser aus- 
efallen als im Durchschnitt des letzten Jahr- 
fünfts. Das Ernteergebnis 1936 stellt sich 


dar (in 1000 t): 
folgendermassen im Vergleich 


1936 im Vergleich zum Durch- 

zu 1 SCHEIN MESo 
1 21 130 plus 5.9% plus 7.827 
N minus 2.8% 0.8% 
Gerste 1420 „ 32% minus18% 
Hafer plus 14% plus 5.1% 


Bin Ausfuh tellte sich in den 
i nische Ausfuhr stellte 5 n de 
Esten Diet Monaten 1935 und 1936 folgender- 
massen dar (in Tonnen): 


August—-Dezbr. August—Dezbr. 
10 2 24505 
n 41 227 24 

Rhein 154 352 85 419 
Gerste 165 352 140 654. 
Hafer 39 769 59 229 
Weizenmehl 35 886 38 410 
Roggenmehl 62 580 67 830 


Aus dieser Gegenüberstellung ergibt sich 
eine erhebliche Zunahme der Ausfuhr von 
Roggen und Weizen und eine kleine Steige- 
rung der Ausfuhr von Gerste, dagegen eine 
Exportsenkung bei Hafer. i 

Auch wertmässig ist die polnische Agrar- 
ausfuhr im Jahre 1936 höher gewesen als im 
Jahre 1935. Die Differenz beziffert sich auf 
27 Mill. 21. Da der polnische Getreide- und 
Mehlexport für die polnische Handelsbilanz 
eine ziemliche Bedeutung. hat, könnte eine 
Unterbrechung der Ausfuhr auf längere Zeit 
sehr bald zu einer Passivität der 
Handelsbilanz führen, zumal der Aus- 
tuhrüberschuss nur unbedeutend ist. Diese 
Gefahr würde schon akut werden, wenn die 
Unterbrechung der Roggenausfuhr und des 
Mehlexports — wie man annimmt — bis zum 
15. März d. Js. verlängert werden würde, 
d. h. bis zu dem Termin, an dem die gegen- 
wärtigen Getreideexportprämien ihre Gültig- 
keit verlieren. Nach Ansicht der polnischen 
Exportkreise würde auch eine völlige Auf- 
hebung der Getreideexportprämien, mit der 
wohl als wahrscheinlich gerechnet werden 
kann, die Ausfuhraussichten nach dem 15. März 
kaum irgendwie beeinträchtigen, da die Ten- 
denz auf dem Weltmarkt weiterhin fest bleiben 
dürfte Für den polnischen Staatsschatz ist 


ausfuhr eine erhebliche Ersparnis, die vom 
Standpunkt der Staatsfinanzen durchaus positiv 


zewertet wir 


52.50, 6proz. Dollar - Anleihe 1919/1920 52.50, 
Tproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25. Sproz. Piandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94. Iproz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z der Lan- 


. 94. 7proz Kom. - 
Obl. der Landes wirtschaftsbank II. - III. Em. 
83.25 8proz, Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94. 56 proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz Z. 
der Landes wirtschaftsbank II. VII Em. 81. 
5%proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
Landeswirt- 


schau 55—55.38—55.25, VI. 6proz. Konv.-Anleihe 


Aktien: Die Stimmung war wveränderlich. 
Notiert wurden: Bank Polski 109, Warsz. Tow. 
Fabr. Cukru 28. Lilpop 13.25, Ostrowiec 28.50, 
Starachowice 32.50 32.25. à 


Amtliche Devisenkurse 


. — er 
1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Märkte 


i el frei Waggon 
1 kg im Grosshand 


28.00. 


Stimmung: ruhig. er: 1614 t. Ab- 


schlüsse zu and ngungen: Roggen 549, 
Weizen 215, Braugeiste 185, Gerstenkleis 115, 


4 


52 bis 53. Sommerrübsen 49. 


19.5020. Gesamtumsatz: 
Noggen 442 t. 


Ar. 36 


Hafer 123. Roggenmehl 87. Weizenmehl 53. 
Roggenkleie 50, Welzenkleie 45, grüne Erbsen 
45, Viktorlaerbsen 21, Heu 50, Gemenge 25 
Serradella 31, Wicken 10 t. 


Getreide. Posen, 13. Februar 1937. Amt. 
liche Notierungen für 100 kg in Zloty fre 
Station Poznań. 

Umsätze: 


Hafer 10 t zu 21.00, 30 t zu 21.10, 15 t zu 
21.15, 18 t zu 21.40 21. 


Richtpreise: 


Joggen „ a „ „ o- 22.75-23.00 
Weizen Ze a yore N a re) 27.75—28.00 
Zraugerste „ „ a 26 00—27.00 
Mahlgerste 630—640 «ll « a „ 21.75—22.00 
-o 667—676 gÅ « a è 22.75—23.00 
2 700—715 gll „ a a 24.2525. 00 
Wintergersto è e aas oo ps 
Hafer nen 
Standardha fer 3 
Roggenmehl 30% „ „ „ 33.75 —34.25 
1. Gatt 50 „ 3325—3376 
1. Gatt 65% . 0 „„ V 8 00 31.7 —32.25 
2. Gatt. S065% s. „„ 24.50—25.00 
Schrotmehl 95 ı 10 a __” 
Weizenmehl 1. Qatt 20%. a a 45.00-46.00 
IA Gatt 45 2 a d o t 44.00—44.50 
IB „ 355 „ e s „ 4250-4300 
IC ” 60% 4 „% „0 42 00— 42.50 
ID „ 5% „ „ „ „ +1.00-4150 
ILA „ 205575 „40.00 40.50 
IB „ 20—65% „ „39.25 —39.75 
HD „ 45—65% „ e . 38.25-87.25 
15 A 55—65% „ a 32.25-33.20 
„ 60—657% e „ A 
MA „ 65—70% „ e e 23.50-26.50 
HB „ 70755 „ u 8250—2350 
Qoggenkleie . - » s a s è „ 1620—1675 
Weizenkleie (grob) « e s e ẹ 17.00—17 50 
Weizenkleie (mittel), e e e „ 16.25—16.75 
Jerstenkleie e a o a  ẹ 1650—_ 7.76 
Winserrans e a ee) 
elnsamenn e o è „ „„ ë age: - 
Sen „ „„ „ „ „ „ RO 
8 Fe ee MR Ge e 
eluschken „„ = 
Viktoriaerbsen a e.a e s e e 21.00—24.50 
Folgererbsen è ẹ a e e a e 22.00—24.00 
ee 
elblupinen⸗ e aa ss Je. 
Acne 4294421 21.00—23.00 
auer Nm 2 „ „ 66 
Tanne: —— „ 22 „„ „„ 6 90—105 
nkarnat 22 „ „% „ sn 
Rotklee (95—97%) „ e « 115—125 
Weisskle „„ s 85—125 
Schwedenklee . 6 6% „% 150—180 
(jelbklee. en „ „ „4 65-76 
Wundklee 00000 0 65—15 
Engel. Raygrass „ se 6070 
Speisekartofſe in — 
Fabrikkartoffein in Kiloprozent 
Leinkuchen »- «oo 00 0a 625.50 
Rapskuchen . . +» a „ e e 20.1 —21.0 
Sonrenblumenkuchen „ a ø „ 25.00-26.00 . 
W., lose * 2 „ „ 190 2. 1 
— 9 pony „ 420 
Se . e6 tsd an ne $ 
oggenstroh, gepr. 2 „ 758.00 
Haferstroh, lose ng es s o 225—250 
Haierstroh, gepresst . e s o 215—300 
Jerstenstroh. lose . ə e s „ 130—215 
Jerstenstroh. gepresst « s „ 240 2.65 
Hei. lose. . e o e e o o „ 430—480 
teu. gepresst å e e e o e a 495—545 
Netzeheu. lose: ss e e „ „ 5-205770 
Netzeheu. gepresst « s „  6.20—6.70 


Stimmung: ruhig- 
Gesamtumsatz: 1764.8 t, davon Roggen 430, 


‚Weizen 558, Gerste 125. Hafer 145 t. 


Getreide- Warschau. 12. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 


börse für 100 kg im Grosshandel frei Wargos 


Warschau, Einheitsweizen 748 gl 29.75—30.28 
Sammelweizen 737 gl 29.25-29.75. Standard. 
roggen I 693 gl 23.50-23.75, Standardroggen Il 


681 g! 23.25— 23.50, Standardhafer 1 460 g} 20.21 


bis 20.75, Exporthaier 478—488 gi 20.25 20.78 
Standardhafer II 435 gl 19.50 bis 20. Braugersts 
678—684 gl 26-27. Braugerste 673—678 8 
2424,50, Braugerste 648 gl 2323.50. Brau- 
gerste 620.5 KI 22.50—23, Felderbsen 21.50-22.50. 


Viktoriaerbsen 26—28, Wicken 21—22. Pe- 


- 5 , rraps 
raps 56—57, Winterrübsen 50—51 Somme ps 
samen 90% 46-47. blauer Mohn 74—76, Wei» 


34—35 
eln und mittel 15.50—16, Roggenklele 
12985 28, Leinkuc n 2525.50. R 


2172 t. davon 


Posener Butternotierung vom 13. Februar 1937 


(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei. 
Zentrale, J. W. Strözyk, Zwiazek G 

” "Spöldzieini Mieczarskich), 27609 

Exportbutter: En gros l. 


Qualität 2.85 z4, 


i Qualität 2.75 zi. Ul. Qualität 2. 
ab Verladestation, Nicht exportfählge pra E 


L Qualität 280 z. 
I. Qualität 3—3.20 21 pro Kleinverkaufspreise; 


— E- 


Verantwor:lich für Politik: 5 
für Weena Spore; Ale Tee 
i rovinz: 1 e 
iA ge Ünterhaltungsbeilee: A vs: 
15 57 en übrigen redaktionellen 
und ett n Petrulis für den Anzeigem 
Di Reklameteil: Hans Schwarakopk, c 
ruck und Verlag: Concordia SP. Dru- 
karpia i Wydawpictwo- ieia A ataa 
ela Marszalka 2 


RT Poſener 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spółka Akcyjna 


Poznan 


Devisenbank 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 
Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 

und Devisen. Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


Tageblatt 38 


Zentrale u. Hauptkasse 


ulica Masztalarska 8a 
Telefon 2249, 2251, 3054 
Girokonto bei der Bank Polski 
Konto bei P. K.O. unter Nr. 200490 


Depositenkasse 
Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 
Telefon 2387 


L WG W- WIELKOPOLSCE 


Ich versichere hiermit den geschätzten Ab- 
nehmern, dass ich die mir anvertraute Ver- 
tretung in jeder Hinsicht zur vollsten Zu- 
friedenheit aller Kunden leiten werde. 

Bei dieser Gelegenheit teile ich mit, dass ich 
ausser dem Fassbier auch Flaschenbier mit 
einem auf dem hiesigen Markte unbekannten 
Na ri ae (leicht zu öffnen) auf Lager 
abe. 

Dieses Bier, das in der Brauerei mit Hilfe 
eines Automaten gefüllt wird, ist unter Garantie 
vollkommen rein und von vorzüglichem Ge- 
schmack. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Antoni Tyiko 
ul. Dominikanska 35 — Tel; 46-21. 

Vertretungen für grössere Städte der Woje- 
wodschaften Poznan und Pomorze habe abzu- 
Leben. 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief am Mittwoch abend 
um 9% Uhr meine gute Frau, unſere liebe, treuſorgende Mutter, 
Schweſter und Tante 


Dorothea Moys 


verw. Sommerfeld 
im Alter von 49% Jahren. 


Wir beehren uns bekanntzugeben, dass wir 
dem ehemaligen Brauereidirektor 


Herrn Antoni Tylko 


die Generalvertretung für Pozna , die 
Wojewodschaft Poznan und die Wojewod- 
schaft Pomorze 
übertragen haben. 
Wir sind überzeugt davon, dass unser 


Lemberger Bier 


das überall bekannt ist, von allen Fein- 
schmeckern anerkannt wird, und wir glauben 
dass die Vertretung durch einen 
Fachmann geführt die Garantie für beste Be- 
dienung der werten Abnehmer bietet. 


Lwowskie Tow. Akc. Browarów 
Spółka Akcyina 


In tiefer Trauer 


Wilhelm Moys, 
Adele Sommerfeld, 


Eugenie Sommerfeld, 
Erwin Sommerſeld. 


£efzno, den 12. Februar 1952. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 14. d. Mts., um 
Uhr nachm. von der Leichenhalle der Kreuzkirche aus Hart. 


Stellung y 
als felbñändiger ee bestimmt. 


von ſofort oder 1. 

Erfahren in Send erde 
Topfkultur u. Baumſchule⸗ 
Off. u. 1718 a. d. Geſchſt. 
d. Zeitung, Poznan 3. 


LEIPZIGER FRÜHJAHRSMESSE 1937 
Beginn 28. Februar 

M 60°. Fahrpreisermässigung 

AN otto Mix, Poznań, ul. Kanaka 6u 


auf den deutschen Reichsbahnstrecken! 
Leipziger Messamt / Leipzig / Deutschland 


Nicht der Preis, 
sondern die Qualität ist bei Anschaffung 
einer Schreibmaschine matgebend. 


I KLEIN-GONTINENTAL, 


Modell Wanderer 


ch ziehe um 


Am 15. Februar 1937 verlege ich meine 
Werkstatt von der ul. Kraszewskiego 5 m. 6 


nach der ul. Przecznica 1 Beko Al Ira Pitsudskiego 
(gegenüber dem G:neral-Konsulat) 


Es wird mein Bestreben sein. mir auch 
dort das Vertrauen meiner Kunden zu erringen. 


P. Ernstmeier Maßschneiderei. 


General-Vertretung: 


Przygodzki, Hampel i Ska Poznań 


Sew. Mielżyńskiego Nr. 21. — Telefon 21-24 


33°, Fahrpreisermässigung 
auf den polnischen Bahnen! 


eee n 
Alle Ausküntte erteilt: 


Original = 
Tutterrübensamen S B STANTIA 
anerkannt von der Wielkopolska Izba Rolnicza. 
Grosser Ernteertrag — hoher Gehalt an Nährstoffen 
sowie vorzügl. Haltbarkeit sind die allgemein anerkannten Vor- 
züge unserer seit 1900 systematisch gezüchteten 


Futterrübe! ?;;i:30 7 iir 50, Ag 


APFELSINEN 


Umzüge 


einschl. Sack, ab Station Środa Gemüse- 3 A im geichloiienen 
Wiederverkäufer erhalten entspr. Rabatt! -Wa i Sämereien Möbeltransportauto stets frische Zufuhr. 


Saatzuchtmwirischaft Stupia - Wielka, p. Środa Wikp. 


rührt preiswert aus 


8 ische und italienische 
w. en Nachf. rg x 


Blutorangen 


nur bester in- und ausländ. Züchtungen empfiehlt 
Samen-Handlung 


Poznan. Jaffaorangen sowie Mandarinen 
M. Hoffmann regt und Grapetruits 
Gardinen, Dekorationsmaterial, Gniezno, Chrobrego 35. Tel. 39. II Tama Garbarska 21. offeriert 


Teppiche, Läufer, Möbelbezüge 
in jeder Grösse, Auswahl und Stil sowie sämtiiene Zutaten 
empfiehlt das grösste Unternehmen dieser Art in Polen 


Michal Pieczyński, Poznan, 
Detail Stary Rynek 44. Tel. 24.14. Engros 


„OWOCPOL« 


Inh.: H Schmidt, 


Poznan, Wielkie Garbary 49. 
Tel. 1817. 


Unübertroffen 
in ihrem Glück 


nz; 


2 
ee A 


Fre 
eee ist die Kollektur qut u. billig 
a 
.n 
= Zum Heldengedenftag Möbel: 8 
= gum Heldengedenfta aufen 
a an A. Soschinski, Poznań, Woźna 10. 
* Heldengedenken. Eine Feierſtunde. guſam - ET i 
2 ah 0 von Carl⸗Heinz Weber. Geheftet Erfahrener V 1. April 193 37 
2 In dieſem Heft ſind Gedichte und re d. 6 i, 1155 0 gt ae bei Lodz geſucht. 
sm mein ane ee ei aden Aa 2 Angebote mit nur beſten Empfehlungen au 
12 ſelbſt geſtalten kann. Bei der Auswahl wur⸗ Administracja Majatku „Zielen“, poczta Koluszki. 
222 den zum größten Teil Dichter berüdfichtigt, ; - 
s'a 99 en. a 3 A 1 DR i 
A ahne des neuen Deutſchland kämpften. Die 
a “ angegebenen 3 Folgen ermöglichen die Durch Empfeh e fi ! ü c k si ose PORTER ZYWIECK 
2 führung der Feier jeweils nach den örtlichen ! für die I. Klasse der 38. Lotterie (Bepbüscher. PORIA 
922 Gegebenheiten. Ziehung der L Klasse schon am 18. d. Mts. I k 
ze Zu beziehen durch die Kauft eure Lose nur in der 77 von 
so POZNA 
= Kosmos-Buchhandlung Jul un Lunger, sev. mene z1 | et 
s'a ew. MielZynskiego | Areyksigieey Browar 
22 Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. Tel. 6589 ti die bihir e, ; w Hutu 
952 Bu a mit der Post erbitten wir Vorein- 7 m SEEN. ER 3 1 Linder 
es Betra - 2 
te N ee ei zł 1000000, 6 zu zł 100000 


war, ist und bieıbt das Wunderwerk deutscher 
Präzisionsaıbeit. 


u. viele andere zur Verteiiung gelan ten. 


